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I. ZENTRALVERWALTUNG

A. Zivilfunktionäre

1. KWNSTANTINOV a¬shkrñtiv kaì a¬ntigrafeúv (Wende 11./12. Jh.)

Inst. Num. 18
Ed Unediert
|| Paris, Bibliothèque Nationale 1210
D Av. leicht nach rechts, Rv. nach links dezentriert, mit Randverlusten. Aufgewölbter Kanal, Ausbrüche an beiden

Mündungen. Av.-Feld rechts, Rv. links stellenweise plattgedrückt. Av. sonst gut, Rv. gut bis mittelmäßig erhalten.
Ø 23 (tot.), 21 (F.)

Av Büste des hl. Prokopios von Kaisareia. Der Heilige ist als Krieger dargestellt, mit dem Schild
in der linken und der Lanze in der rechten Hand. Seine Chlamys wird an der rechten Schulter
von einer Fibel zusammengehalten. Die Frisur des Prokopios besteht aus Locken, die bis zu
den Wangen reichen.
Beischrift: 0 - PRO // ... ¿O aç(giov) Pro[kóp(iov)].

Rv K1NA Kwn(stantínwı) a¬-
.HKPT [s]hkr(ñ)t(iv)

SANTGR (kaì) a¬nt(i)gr-
AF.:. af(eî)

G-R in der vorletzten Zeile ligiert.
Die a¬ntigrafeîv waren hohe Funktionäre im Büro des kuaístwr. Sie befassten sich mit Fra-
gen der Gesetzgebung und testamentarischen Angelegenheiten, konnten aber auch bei klei-
neren Prozessen ein richterliches Urteil fällen1.

2. AGAQONIKOV spaqarokandidâtov kaì a¬rkáriov (?) toû tameíou
(späteres 10.–früheres 11. Jh.)

MK 501
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Schrötling etwas zu klein für den Stempel. Leicht schräg verlaufender Kanal, mit einem größeren Ausbruch an der

unteren Mündung. Oberer Teil abgebrochen. Rv.-Feld im unteren Bereich teils von Bleifraß beeinträchtigt. Allge-
mein gut bis sehr gut erhalten.

Ø 21 (tot. und F.)

1 OIKONOMIDÈS, Listes 321–322; F. GORIA, La giustizia nell’imperio romano d’oriente: organizzazione giudiziaria,
in: La giustizia nell’alto medioevo. Settimane di Studio del Centro Italiano di Studi sull’alto medioevo 42 (1995)
314–316.
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Av Büste des auf Siegeln eher selten anzutreffenden hl. Agathonikos aus Thrakien2, der unter
Maximian bzw. Diokletian das Martyrium erlitten hat3. Der jugendlich dargestellte Heilige
könnte einen zarten Bart tragen, seine in größere Locken geformte Frisur reicht bis zu den
Wangen. Gekleidet ist Agathonikos in die Chlamys, die mit einer Fibel über der rechten
Schulter zusammengehalten wird. In seiner (rechten?) Hand hält es das Märtyrer-Kreuz.
Beischrift: 0 - A-GA-Q,//N-H-KO, ¿O aç(giov) ∫Agaq(ó)n(i)ko(v).

Rv + KE@,J, K(úri)e b(oä)q(ei)
AGAQONH ∫Agaqon(í)-

.CPAQ,KDD, <k(wı)> spaq(aro)k(an)d(i)d(átwıı)
.TAM,.R [(kaì)] tam(eíou) [a¬]r-
.API& [k]aríwı
— . —

Die Spuren ließen eventuell auch an tam(eíou) o™r-[h]aríwı denken, was jedoch aus inhalt-
lichen Gründen abzulehnen sein dürfte.
Der Begriff tameîon bzw. basilikòn tameîon ist eine seltenere Bezeichnung für die sakéllh
und findet sich noch in den narrativen Quellen der mittelbyzantinischen Zeit4. ∫Arkáriov
(„Schatzmeister“)5 ist als Funktionär der Staatskassa anderweitig nicht bekannt. In der früh-
byzantinischen Zeit waren die a¬rkárioi, die in den Glossae Greco-Latinae als e ¬pì tñv dhmo-
síav trapézhv bezeichnet werden, Beamte in der a¢rka des praefectus praetorio6. In Papyri
wird der Terminus a¬rkariká für jene Steuer verwendet, die in die „Kassa“ des letzteren
fließt, also für die annona7. In der mittelbyzantinischen Zeit sind a¬rkárioi äußerst selten
anzutreffen. Bei Philotheos findet sich a¬rkáriov als untergeordneter Finanzbeamter des
o¬rfanotrófov8. Solche Beamte waren aber auch in anderen Bereichen tätig. Sigillogra-
phisch greifbar sind im 11. Jh. ein Leon spaqarokandidâtov, cartouláriov, a¬rkáriov
kaì b. metrhtäv (2. Viertel 11. Jh.)9 und ein Eustathios b. spaqarokandidâtov kaì a¬rká-
riov10.

3. IWANNHV a¢rcwn tñv qumélhv (2. Hälfte 11. Jh.)

MK 317
Ed WASSILIOU, Metrische Legenden 1.3.10
|| Kein Parallelstück bekannt
D Der Schrötling weist einen kleinen Ausbruch unmittelbar an der oberen und einen etwas größeren im Umfeld der

unteren Kanalmündung auf, ohne jedoch das Siegelfeld zu beeinträchtigen. Bleifraßspuren auf beiden Seiten. Die
Rückseite hat in der Mitte ein Loch, das vermutlich durch den Bleifraß verursacht wurde. Sonst sehr gut bis gut
erhalten.

Ø 20 (tot.), 11 (F.). Vergrößerte Abb. auf Tafel 27

2 Vgl. etwa LAURENT, Corpus II 507 (als Standfigur). Auf einem unveröffentlichten ikonographischen Siegel der
ehem. Sammlumg Zacos trägt der als Büste dargestellte hl. Agathonikos kurzes, die Ohren nicht bedeckendes
Haar, in der Rechten hält er das Märtyrerkreuz. Auf der anderen Seite der Bulle findet sich eine Büste des hl. Pro-
kopios.

3 QHE I (1962) 102 (T.A. GRITSOPULOS); Lex. christl. Ikon. V (1973) 51 (K. G. KASTER).
4 Dazu DÖLGER, Finanzverwaltung 24, mit A. 1.
5 ODB I 174 (A. KAZHDAN). Vgl. auch BRANDES, Finanzverwaltung 112–114.
6 BRANDES, Finanzverwaltung 112 mit A. 316.
7 KARAYANNOPULOS, Finanzwesen 92.
8 OIKONOMIDÈS, Listes 123, Z. 26; 319.
9 ZACOS II 837. Av.: Büste einer seltenen Märtyrerheiligen, vielleicht der hl. Akylina.

10 DO 58.106.1968. EVCTA-[Q,] R, CPAQ,-KANDD, S - APKA,. Av.: wohl Büste der hl. Eustathios.
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Av + TOV Toû
THCQVME tñv qumé-

LHCAP lhv a¢r-
XONTO conto(v)
— . —

Rv — . —
HCFRA h™ sfra-
GICI `& gìv ∫Iw-
ANN5 ánnou
— . —

Toû tñv qumélhv a¢rcontov h™ sfragìv ∫Iwánnou.

Fünfzehnsilber mit B8, paroxytoner Schluss.
Relativ kantige Buchstaben, teilweise mit verdickten Enden versehen (R, F, T). Auf Kürzun-
gen und sonstige paläographische Besonderheiten wurde verzichtet.
Auf Siegeln der gleichen Zeit findet sich noch zweimal ein Ioannes a¢rcwn tñv qumélhv11.
Obwohl das eine12 sehr schlecht erhalten ist, dürfte sein Inhaber zugleich kritæv toû bälou
gewesen sein.
Der aus dem tribunus voluptatum (5. Jh.) hervorgegangene a¢rcwn (oder doméstikov) tñv
qumélhv, dem die Organisation der diversen öffentlichen Kulturveranstaltungen, Feste und
staatlichen Empfänge oblag, war in die byzantinische Finanzverwaltung eingegliedert und
dem cartouláriov tñv sakéllhv untergeordnet13.

4. PETROS RWMAIOS, a¬shkrñtiv (ca. 2.–3. Viertel 11. Jh.)

MK 479
Ed LAURENT, Corpus II 84a
|| DO 47.2.1259
D Schrötling um einiges größer als der Stempel. Schöner Perlenrand auf dem Avers. Rv. an der oberen Kanalmün-

dung ausgebrochen. Av. sehr gut, Rv. gut erhalten.
Ø 18, 5 (tot.), 13 (F.)

Av Büste des Apostels Petrus. In der Linken das Prozessionskreuz, die Rechte abgewinkelt vor
der Brust. Beischrift: 0 - P-E//TR, ¿O aç(giov) Pétr(ov).

Rv – + –
PETR5 Pétrou

ACHKPIT, a¬shkr(ñ)t(iv)
TOVP1 toû Rw-
MAIOV maíou
— . —

LAURENT datierte das Siegel irrtümlich in die Wende 10./11. Jh. und vertrat die These, dass
Rwmaîov hier den Sachkundigen des römischen Rechts bezeichnete, demgemäß also kein
Familienname sei. Wir hingegen schließen uns P. MAGDALINO an, der Romaios im 11. und 12.

11 LAURENT, Corpus II 821 (Av.: Büste der Theotokos Episkepsis); 822.
12 LAURENT, Corpus II 822 (ed. patríkiov e ¬pì toû bälou).
13 LAURENT, Corpus II, S. 430; OIKONOMIDÈS, Listes 315. Theoph. Cont. 142, Z. 5 ff. (I. BEKKER) teilt die Organisa-

tion der Feierlichkeiten im Hippodrom toîv e ¬k qumélhv zu.
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Jh. als Familiennamen auffasst, der allgemein auf die lateinische Herkunft seiner Träger hin-
weist14. Das Stück stammt frühestens aus dem 2. Viertel des 11. Jh. und führt eines der frühe-
ren Mitglieder der Familie Romaios an, die bis in die Palaiologenzeit15 hinein belegt ist,
wobei der bekannteste Träger der Verfasser der Peira, Eustathios Romaios (spätere 20er bis
30er Jahre 11. Jh.)16 ist. Speziell in diesem Fall handelt es sich gemäß MAGDALINO wahr-
scheinlich ursprünglich um ein herkunftsbezeichnendes Patronym, wobei zusätzlich langjäh-
rige professionelle Beschäftigung der Familie mit der Rechtswissenschaft angenommen
wird17. Zu weiteren Romaioi des 11. Jh. hat sich CH. STAVRAKOS18 geäußert, dazu seien aber
einige Bemerkung bzw. Ergänzungen angebracht. Die Umschrift auf dem Av. der verschiede-
nen Siegeltypen eines Theophylaktos Romaios dürfte vollständig gelautet haben tøn
a¬ggélwn strathgé, nóe, moi fúlax. Dieser Mann hatte den Rangtitel eines prwtospaqá-
riov und ist als e ¬xáktwr, kritæv toû bälou kaì toû ∫Oyikíou (Mitte 11. Jh.)19, kritæv
Seleukeíav kaì mégav kourátwr (Mitte 11. Jh.)20 bzw. kritæv Seleukeíav kaì mégav kou-
rátwr Tarsoû21 und patríkiov, kritæv toû bälou, toû Ai ¬gaíou Pelágouv kaì a¬nagra-
feúv (50er–ca. 60er Jahre 11. Jh.)22 erwähnt. Ein jüngerer Homonymos (um 1094/95) dieses
Mannes (ohne Angaben in Bezug auf Titel oder Amt) war ein Korrespondent des Theophy-
laktos von Ochrid23. Bei einem weiteren Siegeltypus ist angesichts der Stilistik und der inne-
ren Symmetrie Zåmhv24 den Alternativen Rwmaîov25 und Rwmanákhv26 als Familiennamen
eines Eustratios prwtospaqáriov kaì kommerkiáriov Persqlabítzav (1. Hälfte 11. Jh.)
vorzuziehen.
Ein Konstantinos Romaios war prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou (30er bis 50er
Jahre 11. Jh.)27. Aus dem letzten Drittel des 11. Jh. stammt das Siegel eines Lupinos Romaios
mágistrov28. Auf Basileios29 und Nikephoros Romaios30, die Wiener Stücke anführen, werden
wir zu einem späteren Zeitpunkt zurückkommen.

14 P. MAGDALINO, Prosopography and Byzantine Identity, in: Fifty years 49–50.
15 PLP 24466–24472.
16 N. OIKONOMIDES, The „Peira“ of Eustathios Romaios: an Abortive Attempt to Innovate in Byzantine Law. Fontes

Minores 7, 169–192.
17 MAGDALINO, a. O., 50 (mit A. 33): “Rómaios was probably a patronym which had become a family name, and it

may well have had something to do with the family’s long-standing professional involvement with jurisprudence,
which was known in eleventh-century Byzantium as the ‘Italian muse’ or the ‘Italian art’“.

18 STAVRAKOS 223 und 224.
19 Phrygien, Privatsammlung. Av.: Den inneren Kreis ziert die Büste des Erzengels Michael mit dem Kreuzglobus in

der Rechten und dem Szepter in der Linken. Im Kreisring findet sich – nur zum Teil erhalten – als Umschrift +
T1N AGGEL1N ............ F̀V̀LA`X. Rv.: — . — - QEOFV-LAKT1 2CP,-QAR, EXAKT,RI - KRITH T5
RHL, - T5 OYIKI5 - T1 P1MAI—1—. Photo in der Kommission für Byzantinistik der ÖAW.

20 DO 58.106.2063. [Q]EO[F]VL<A>-KT1 2CPAQ, - KRIT, CE[LE]V-KEIAC S 6 K5-PAT,PI T1 -
P1MAI1 - — ì — Av.: Drittelfigur des Erzengels Michael mit Kreuzglobus und Knotenszepter.

21 STAVRAKOS 223.
22 Kopenhagen; Sammlung Zacos. Av.: innerer Kreis: Büste des Erzengels Michael. Kreisring: T1N

AGGEL...............NOE MOI FVLAX`. Rv.: QEOF..- AKTO PRI - .RIT, T5 RHL, - T5 AIGAI5 - PELAG, S
AN.-GRAF, O R1-—ME—.

23 Theophyl. v. Ochrid (Briefe) 42 und 46.
24 W. SEIBT, BZ 84/85 (1991/92) 549.
25 DOSeals I 78.1.
26 JORDANOV, Silistra IV 234–235; DERS., Corpus I, S. 147, B 11.
27 Sammlung Zacos. <Q>KE @, Q, - <T>1 C1 D5, - <K>1N A, CP,Q, - EPI T ‰GKL, - T1 P1MAI-&*. Av.:

Büste der Theotokos Nikopoios.
28 Fogg 784: QKE [R,]Q, - L5PIN1 - MAGICTP, - T, P1MAI-1. Av.: Büste der Theotokos Episkepsis. Zu Lupi-

nus vgl. CARACAUSI, Lessico 345.
29 MK 478 (Bd. 3).
30 MK 477 (Bd. 3).
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5. MICAHL AGIO(?)...., a¬shkrñtiv (2. Drittel 11. Jh.)

Inst. Num. 11
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Schrötling zu klein für den Stempel, demzufolge beträchtliche Randverluste. Sonst sehr gut erhalten.
Ø 15 (tot. und F.)

Av Standbild des Erzengels Michael mit dem Kreuzglobus in der Linken und dem Szepter in der
Rechten. Keine Siglen vorhanden.

Rv .KER. <+> K(úri)e b(oä)<q(ei)>
.ONCO. <t>òn sò<n>

.5,MxIAC. <d>oû(lon) Mic(aæl) a¬s<h>-
.PIT,T. <k>r(ñ)t(iv ı) t<ò(n)>
.GIO. <¿A>gio<.>-

.... <....>

Die Legende muss wohl noch eine Zeile umfasst haben, die den Rest des Familiennamens
enthielt. Ein Rekonstruktionsversuch des Familiennamens ist deswegen nicht zielführend,
weil es eine große Anzahl gibt, die als erstes Kompositum ¿Agio- aufweisen (z. B. ¿Agioeirh-
níthv, ¿Agiozacaríthv, ¿Agioprokopíthv, ¿Agioríthv, ¿Agiostefaníthv, ¿Agiocristofo-
ríthv etc.).

6. KWNVTANTINOV grammatikóv (Ende 11. Jh.)

Seibt 192
Ed WASSILIOU, Metrische Legenden 1.3.16
|| Athen 321
Ed KONSTANTOPULOS, Athen 321; LAURENT, Métr. 138; DERS., Corpus II 1190; erwähnt auch bei HUNGER, Homo

byzantinus 121
D Schrötling um einiges größer als der Stempel. Schöner Perlenrand. Das Feld weist jeweils auf beiden Seiten unten

links bzw. rechts eine Rille auf. Sonst allgemein sehr gut erhalten.
Ø ca. 20 (tot.), 15, 5 (F.)

Av .:.E.:. ∫E-
PICFR. pisfr[á]-

GICMAPR. gisma pr[á]-
XE1NT. xeån t[e]
K,LOG. k(aì) lóg[w(n)]
— . —

Rv TOV toû
.PAMMA [g]ramma-

..KOVTVG [ti]koû tug-
XAN1 cánw
K1N Kwn(stantínou)

∫Episfrágisma práxeån te kaì lógwn
toû grammatikoû tugcánw Kwnstantínou.

Doppelter Zwölfsilber, jeweils mit B5.
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Augenfällig ist das Zierelement an beiden Seiten von E (vier Perlen in der Form eines Kreu-
zes) in der ersten Zeile und der relativ massive Kürzungsstrich über dem Namen des Siegel-
inhabers, sowie die Form von Xi.
In Bezug auf die Form der Legende handelt es sich wieder einmal um ein personifiziertes
Siegel, das seine Funktion bekannt gibt. Der Begriff grammatikóv hat mehrere Bedeutungen;
er kann den professionellen Schreiber, den Grammatiklehrer, den Kommentator von Texten,
aber auch das Amt des grammatikóv („Sekretär“), das nach der Mitte des 11. Jh. sukzessive
jenes des a¬shkrñtiv ersetzt, bezeichnen31. Da auf unserem Siegel das Wort práxeiv die
Schriftakten bzw. die amtlichen Beschlüsse bezeichnet, dürfte grammatikóv als Amt aufzu-
fassen sein.

7. SERGIOV cartouláriov kaì diskoúrswr (1. Drittel 8. Jh.)

Inst. Num. 83
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach rechts, Rv. leicht nach links dezentriert, mit einem mittleren Ausbruch an der oberen und einem erheb-

lichen an der unteren Kanalmündung. Spitzer Rand des Schrötlings. Rv. entlang des Kanals eingerissen, Feld im
oberen Bereich ausgebrochen. Schachtelhalmrand. Sonst allgemein sehr gut erhalten.

Ø 32, 5 (tot.), 24 (F.)

Av Adler frontal, jedoch Kopf und Schwanz nach rechts, mit sehr großen Krallen und mächtigen,
ausgebreiteten Schwingen, die ihrerseits ein Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V
(Qeotóke boäqei) mit dem bis zum Theta reichenden Beta umschließen.

Rv ..ER [+ S]er-
GI1CAR gíwı car-
T‡LARI1 toularíwı
SDICK‡P (kaì) diskoúr-

..RI + [s(w)]ri

Zu verweisen ist auf die lange Mittelhaste des Epsilon in der ersten Zeile, eine Form, die auch
als wichtiges Indiz für die Datierung dient. Die gleiche Legende findet sich zudem auf einem
sehr ähnlichen, synchronen Siegel mit etwas differenzierter Buchstabenaufteilung und klei-
nerem Durchmesser des Feldes (21 mm)32.
Ungefähr aus der gleichen Zeit, und nicht aus dem 7. Jh.33, stammt das Siegel eines Georgios
strathláthv kaì diskoúrswr.
Die Amtsbezeichnung diskoúrswr/diskoússwr/diskoúswr (von latein. discussor) ist seit
dem Beginn des 4. Jh. greifbar und reicht, wie die sigillographischen Funde bezeugen, über
das 7. Jh. hinaus. Diese außerordentlichen Beamten waren in der Prätorianerpräfektur, aber
auch in anderen Bereichen tätig; es oblag ihnen die Prüfung von Rechnungen oder Steuer-
schätzungen34.

31 LAURENT, Corpus II, S. 663; vgl. LbG I 328; DEMETRAKOS, Lexikó II 1691.
32 BRAUNLIN – NESBITT I 178, Nr. 21 (7. Jh.), aus Auktion Lanz 64, 7.6.1993, 1009. Vgl. BRANDES, Finanzverwaltung

85 (7. Jh.).
33 ZACOS – VEGLERY 836. Vgl. PLRE IIIA 526, 69; LbG I 397 (Revisor); BRANDES, Finanzverwaltung 84, 85 (Mitte

7. Jh.).
34 BRANDES, Finanzverwaltung 80. Vgl. auch u. S. 78
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8. ROGATOV e ¢parcov (1. Viertel 8. Jh.)

MK 637
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Gut zentriert, erhebliche Ausbrüche an beiden Seiten des etwas schräg verlaufenden Kanals. Sehr gut erhalten.
Ø 28 (tot.), 21 (F.)

Av Adler frontal dargestellt, mit dem Kopf nach rechts und imposanten Flügeln, die ihrerseits ein
Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (mit dem bis zum Theta reichenden Beta)
umschließen.

Rv Kreuzförmiges Monogramm bestehend aus den Elementen A, G, E, O, P, R, T, C, 1, was wir
als Rogátwı e ¬párcwı auflösen würden.
Drei Glasgewichte35 führen als Umschrift e ¬pì Rogátou e ¬párcou an und sind offenbar obiger
Person zuzuweisen und nicht dem um ungefähr ein Jahrhundert älteren Homonymos und
Schwiegervater des Kaisers Herakleios, Rogátov ºAfrov36.
Letzterem könnte jedoch ein Athener Siegel (spätes 6.–früheres 7. Jh.)37 zugewiesen werden,
dessen Av. ein kreuzförmiges Monogramm (im Genitiv) ziert, falls der an der Basis verloren
gegangene Buchstabe ein A war. Auf dem Rv.: + str-athl-átou.

Der Eparch von Konstantinopel (ab 11. Dezember 359)38 war in der Stadt und ihrer Umge-
bung die wichtigste Person39 nach dem Kaiser. Sein Wirkungsbereich umfasste: Administra-
tion, Rechtswesen, öffentliche Sicherheit (Polizei), Handelskontrolle, Fremdenverkehr u. v.
a. Er war auch der erste Richter des Reiches. Eine Einschränkung40 seiner Jurisdiktion zeich-
net sich aber schon vor der Mitte des 11. Jh. ab, nicht zuletzt infolge steigender richterlicher
Bedeutung des drouggáriov tñv bíglav und des neu geschaffenen Amtes des nomofúlax.
Zudem finden sich um die Mitte des 11. Jh. in der Hauptstadt auch das Tribunal des e ¬pì tøn
krísewn und des kuaístwr. Damals gewannen einige Beamte, die dem Eparchen unterge-
ordnet waren, wie der logoqéthv toû praitwríou oder der paraqalassíthv, immer mehr
an Unabhängigkeit. Im ausgehenden 11. Jh. erscheinen als hohe richterliche Funktionäre der
dikaiofúlax und der dikaiodóthv.

9. NIKHTAV primikäriov e ¬pì toû koitønov kaì e ¢parcov (2. Viertel 11. Jh.)

MK 451
Ed LAURENT, Corpus II 1022
|| Kein Parallelstück bekannt
D Das gut zentrierte Stück ist auf der Reversseite links etwas stärker beschädigt. Allgemein mittelmäßig bis schlecht

erhalten.
Ø 25 (tot.) 23 (F.)

Av Büste der Theotokos vom Minimalorantengestus. Umschrift: + Q(eotó)ke boäq(ei) tøı s[øı
doúlwı].

35 A. MORDTMANN, Byzantinische Glasstempel. BZ 7 (1898) 605–606 bzw. SCHLUMBERGER, Mélanges 322, Nr. 7
(fehlerhaft). Die korrekte Lesung: ZACOS – VEGLERY 2999a und b (ins 6. Jh. datiert).

36 PLRE III B, 1 und 2.
37 KOLTSIDA-MAKRE 205. Die Autorin versuchte es mit Tiridátou.
38 GUILLAND, L’Éparque I, 17–32; vgl. auch CHRISTOPHILOPULU, ¿Istoría II/1, S. 317ff.; OIKONOMIDÈS, Listes 319f.;

J. KODER, Das Eparchenbuch Leons des Weisen. Wien 1991 (CFHB 33).
39 Vgl. etwa Eisagoge IV 11 (ZEPOI, JGR II 244): „o™ tñv pólewv e ¢parcov e ¬n tñı pólei meízwn e ¬stì metà tòn basi-

léa, e ¬xelqœn dè toùv oçrouv tñv pólewv e ¬xousían ou¬k e ¢cei plæn toû keleúein kaì dikázein“.
40 OIKONOMIDÈS, Évolution 133–135.
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Rv — • —
+ NIKHT, Nikät(aı)

2MIKHR,E (pri)mikhr(íwı) e ¬-
..T5KOI [pì] toû koi-
T1N,SE tøn(ov) (kaì) e ¬-
PARC, párc(wı)

Die Zuweisung dieses Stückes durch LAURENT an Niketas patríkiov, e ¬pì toû qeofuláktou
koitønov und a¢nqrwpov tøn krataiøn kaì qeostéptwn basiléwn, den Schreiber des
Kodex Iberon 16 (Bíoi kaì martúria a™gíwn) aus dem Jahre 104241, ist unsicher.
Ein früherer Homonymos primikäriov, e ¬pì toû koitønov kaì e ¢parcov wird auf einem Sie-
gel42 aus dem letzten Drittel 10.–frühen 11. Jh. erwähnt.

10. MICAHL MACHTARIOV, bestárchv kaì e ¢parcov (60er bis 70er Jahre 11. Jh.)

MK 678
Ed LAURENT, Corpus II 1027. Vgl. DENS., Orghidan 307
|| Fogg 607; Orghidan 307
D Avers nach rechts, Revers nach links dezentriert, Randverluste. Aufgrund der Feldverluste sind die Buchstaben auf

dem Rv. rechts außen und die letzte Zeile fast verloren. Guter Erhaltungszustand.
Ø 26 (tot.), 26 (F.)

Av Standbild des Erzengels Michael in Divitision und Loros; der Saum des Mantels, der vom
linken Arm herabfällt, ist mit einem Perlenband versehen; vom unteren Rand hängen offen-
bar kleine Glöckchen. Der Erzengel hat mächtige, bis zum Boden reichende Flügel, deren
obere Hälfte Perlen zieren; die Federn sind durch lange geschwungene Linien wiedergege-
ben. In der linken Hand ein Globus, die Rechte hält ein mannshohes Labarum.
Von der Beischrift sind rechts die Lettern MXI erhalten.

Rv + E... ºE[par]-
CONONT1. con o¢ntw<v>

HCFRAGICCO. h™ sfragív so<i>
DEIKNVEIM. deiknúei M<a>-
XHTAPIONM. chtárion M<i>-
CAHLTONR`. caæl tòn b<e>-

C`T̀ÀPX`.. stárc<hn>

ºEparcon o¢ntwv h™ sfragív soi deiknúei
Machtárion Micaæl tòn bestárchn.

Doppelter Zwölfsilber jeweils mit B5, Paroxytonon.
Der auf dem Avers des Siegels abgebildete Erzengel richtet seine Aussage an den jeweiligen
Empfänger (soi) und demonstriert (o¢ntwv deiknúei) die Funktion des Absenders.
Auf einem synchronen Stempel43, ebenfalls mit metrischer Aufschrift, stellt sich dieselbe Per-
son stilistisch etwas abgeändert vor: Sfragìv e ¬párcou Micaæl toû bestárcou Machta-
ríwn e ¬k génouv parhgménou. Sprachlich sei angemerkt, dass zur Angabe der Abstammung

41 SP. P. LAMPROS, Catalogue of the Greek Manuscripts on Mount Athos. II. Cambridge 1895 (Ndr Amsterdam 1966)
3, Nr. 4136. Vgl. LAURENT, Corpus II 1022.

42 ZACOS II 939. Av.: geometrisches florales Ornament.
43 LAURENT, Corpus II 1026. Ein weiteres Parallelstück in der Sammlung Zacos.
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auf Siegeln eher die Kombination e ¬k génouv kathgménou44 (katágesqai) verwendet wird.
LAURENT45 verband diesen Mann irrtümlich mit jenem Michael Machetarios bestárchv, der
am 15. Juni 1087 im sékreton des Myrelaion das pittákion der Anna Dalassene zugunsten
des Ioannes Theologos-Klosters auf Patmos ausstellte46.
Aus der Sigillographie kennen wir noch weitere Machetarioi des 11. Jh. mit dem Vornamen
Michael: Auf zwei synchronen Bullen (Mitte 11. Jh.) wird ein Michael Machetarios als
prwtospaqáriov, praipósitov kaì e ¬pì toû koitønov47 und als patríkiov, praipósitov
kaì e ¬pì toû koitønov48 erwähnt. Ein jüngerer Homonymos49 war patríkiov kaì praipósi-
tov und ein älterer (30er-40er Jahre 11. Jh.)50 e ¬piskeptíthv. Aus dem letzten Drittel des 11.
Jh. stammen die Bullen eines Michael Machetarios einmal als sebastofórov51 und einmal
als prwtopróedrov52. Eine weitere Bulle eines Michael Machetarios, der weder Rangtitel
noch Amt angibt, auf dem Avers aber wieder eine Büste des Erzengels Michael bietet, ist
nicht sehr gut erhalten und weist wenige datierende Indizien auf53. Wahrscheinlich stammt
sie, wie bereits die Editorin vermutete, aus der 2. Hälfte des 11. Jh. Eindeutige verbindende
Indizien zu obigen Typen sind nicht zu erkennen.
Zu den bereits bekannten Machetarioi des 11. Jh.54 können wir noch anführen:
Auf zwei Siegeln55 findet sich jeweils ein Konstantinos Machetares ohne Titel bzw. Amt,
wobei es sich eher nicht um eine Person handelt. Ein Isaakios Machetarios war uçpatov kaì
strathgóv (ca. 60er-80er Jahre 11. Jh.)56, ein Leon Machetarios patríkiov kaì bésthv (letz-

44 Im Manuskript des sigillographischen Bestandes metrischer Siegellegenden der Kommission für Byzantinistik der
ÖAW (A.-K. Wassiliou) finden sich dafür 9 Belege.

45 LAURENT, a. O.
46 Patmos I 47, Z. 16 (DÖLGER – WIRTH 1142).
47 Sammlung Zacos. MIXAHL - 2CPAQAR, - PRAIPOCIT, - [S] EPI T, KOIT - [T]1 MAXH-TAP,. Av.: Büste

des Erzengels Michael mit fragmentierter Umschrift folgenden Inhaltes: ∫Archstráthge boäqei tø˙ı søı doúlwı.
48 Sammlung Zacos. MIXAHL - PRIKIw - PRAIPCIT, - S EPI T, KOI-[T,] T1 MAX,-TAP,. Av.: vielleicht

[Mic]aæl a¬rcist(rá)t(h)g(ov).
49 ANS, Mabbott. Angeführt bei LAURENT, Corpus 1026. Av.: — + — - KE ROH-QEI MICA-HL PRI-KI1 ·. Rv.:

— . — - S PRAI-POCIT1 - T1 MACH-TAR,. Laurent datierte zu früh: „début du XIe s. au plus tard“.
50 DO 58.106.4454. Av.: Theotokos Nikopoios. Rv.: — . — - MIXAH, - [E]PICKE-[P]TITIC - [O] MAXH-TAP,
51 V. SANDROVSKAJA, Pecati predstavitelej armjanskogo roda Machitariev. Patma-banasirakan Handes/Istoriko-filo-

logiceskij Zurnal 162 (2003/1) 154, Abb. auf S. 151. Av.: Büste des Erzengels Michael.
52 Sammlung Zacos. Av.: Büste des Erzengels Michael. Rv.: + KE R,HQ, - T1 C1 D5L, - MICAHL 2T,-

[PR]OEDR1 - [T]& MAXH-T̨API. Möglicherweise ist er mit Michael Machetarios patríkiov kaì praipósi-
tov (A. 49) identisch.

53 SANDROVSKAJA, Machitariev 153, Abb. auf S. 151.
54 Basíleiov Machtáriov, b. prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou, mustolékthv, kritæv e ¬pì toû i™ppo-

drómou kaì Lukandoû: V. S. SANDROVSKAJA, Molivdovuly dolznostnych lic Vizantii XI v. Vspomogat. ist. disc.
23 (1991), S. 103, Abb. 1. DIES., Machitariev 151, Abb. auf S. 149; Basíleiov Machtáriov, uçpatov kaì kritäv:
LAURENT, Vatican 129 und KOLTSIDA-MAKRE 310 [SEIBT - WASSILIOU, BZ 91 (1998) 149]. SANDROVSKAJA, Machi-
tariev 148 und 150, Abb. auf S. 149; Basíleiov Machtáriov, bésthv, kritæv kaì katepánw Melithnñv kaì
Lukandoû: DOSeals IV 53.5 (identisch mit dem ersten); Léwn Machtáriov praipósitov: SANDROVSKAJA,
Machitariev 152, Abb. auf S. 149. Ein unediertes Parallelstück in Dumbarton Oaks (55.1.3965). Für den Rv.
schlagen wir vor: + Sképoi(v) - Machtári-on, ou© sfrag(ìv) - pélei, Léont(a) praipósit(on), a¬rchgét[h]-[v]
Nów[n]. Der zweite Vers ist kein vollwertiger Zwölfsilber; Nikätav Machtáriov: STAVRAKOS 168–169. SAN-
DROVSKAJA, Machitariev 155, Abb. auf S. 151. Vgl. auch LAURENT, Légendes 347–349; Nikólaov Machtáriov
dioikhtäv: SANDROVSKAJA, Machitariev 155f., Abb. auf S. 151; Nikólaov Machtáriov: SANDROVSKAJA, Machi-
tariev 156f., Abb. auf S. 151. – In einem Chrysobull vom Mai 1082 wird ein Georgios Machetarios prwtanqú-
patov kaì b. notáriov erwähnt: ZEPOI, JGR III 437, 522 (DÖLGER – WIRTH 1081).

55 a) Sammlung Zacos (3. Drittel 11. Jh., Doppelprägung). Av.: KE R, [Q,] - TO C& - DOVL1 – K1[N]. Links und
rechts Reste der Anrufungsumschrift aus der ersten Prägung. Rv.: TO MA-XHTA-PH. Reste aus der ersten Prä-
gung links außen. b) DO 55.1.3146 (2. Drittel 11. Jh.). Av.: Theotokos Nikopoios-Büste. Rv.: + KE R,Q, - T1 C1
D, - [K]1N TO - MAXIT,- —P,—.

56 Sammlung Zacos. Av.: Standfigur des hl. Georgios. Rv.: KE R,Q, — [I]CAAKI-[1] VPAT1 S - ◊TRATHG, -
T1 MAXH-TAPI1.
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tes Drittel 11. Jh.)57 und ein Basileios Machetarios patríkiov a¬nqúpatov kaì kritäv (ca.
60er-80er Jahre 11. Jh.)58. Ein Machetarios drouggáriov tñv bíglhv59 war Korrespondent des
Michael Psellos.
Etymologisch wurde der Name Machtáriov bzw. Machtárhv sowohl mit dem Griechi-
schen als auch mit dem Armenischen in Verbindung gebracht, wobei als Anhaltspunkt mach-
tárhv (von machtäv)60 und Mcit‘ar (der Tröster)61 fungieren. Ein bilingues (armenisch-
byzantinisches) Siegel aus der 1. Hälfte des 11. Jh. nennt einen Macit[á]r(iov)/Mc[it‘]ar62.
Ein Armenier Mcit‘ar patríkiov lieferte um 1095 dem T‘oros kouropaláthv die Zitadelle
von Edessa, genannt „Festung des Maniakes“, aus63.

11. IWANNHS BHRIWTHV, próedrov, kritæv toû bälou kaì e ¢parcov
(70er–80er Jahre 11. Jh.)

Seibt 258 (ehem. Sammlung Hunger 8)
Ed HUNGER, Beamtensiegel 8
|| Kein Parallelstück bekannt
D Schräg verlaufender und am Revers aufgewölbter Kanal, links oben kleine Einkerbungen. Avers nach rechts

dezentriert. Das Siegel ist von einer dunklen Patina überzogen, die auf der Rv.-Seite verunreinigt ist. Allgemein
sehr gut erhalten.

Ø 29 (tot.), 24 (F.)

Av +
QKER,Q, Q(eotó)ke b(oä)q(ei)
T1C1D5. tøı søı doú-
L1I1PR. lwı ∫Iw(ánnhı) pr[o]-
EDR1KRI édrwı kri-
— T H — tñı

Rv — ì —
TOVRH toû bä-

L5SEPAR lou (kaì) e ¬pár-
C1T1RH cwı tøı Bh-

PI1TH riåthı
— ì —

Der Familenname Bhriåthv ist äußerst rar in den Quellen belegt. In urkundlichen Quellen
findet sich ein einziger Beleg dafür, der einen Nikólaov Bhriåthv mágistrov, kritæv toû
bälou kaì b. notáriov (sc. tñv sakéllhv)64 anführt, der die Registrierung eines im April
1088 ausgestellten kaiserlichen pittákion unterfertigt, das ein Chrysobull des Kaisers Ale-

57 Sammlung Zacos (zwei Exemplare). Av.: Standfigur des Erzengels Michael. Rv.: + KE R,Q, - LEONTI - PRI S
REC-TH Tw MA-XHTAPI- —w—

58 Sammlung Zacos. Av.: Theotokos Episkepsis. Rv.: QKE RHQ - RACILEI&- PRI ANQV-PAT1 S KPI-TH T1
MA-XHTAPI1. Vermutlich ist dieser Mann identisch mit dem synchronen uçpatov kaì kritäv bei LAURENT,
Vatican 129.

59 SATHAS, MB V, 352–353. Auch Theophylaktos von Ochrid richtete einen Brief (1093/94) an einem Machetarios,
den Gautier mit dem Adressaten des Psellos verband (GAUTIER 44, S. 276, A. 1).

60 LAURENT, Légendes 348 mit A. 2.
61 ADONTZ, Études 137; KAZDAN, Armenier 100.
62 B. COULIE – J. W. NESBITT, A Bilingual Rarity in the Dumbarton Oaks Collection of Lead Seals: A Greek/Arme-

nian Bulla of the Later 10th/Early 11th Centuries. DOP 43 (1989) 121–123, Abb. auf S. 122.
63 Vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 145.
64 Patmos I 48, S. 340, 250 (DÖLGER – WIRTH 1148, pittákion; vgl. auch 1147, Chrysobull).
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xios I. begleitet, das die Schenkung der Insel Patmos an den Klostergründer Christodulos
Latrenos anordnet. Weitere Belege liefern uns noch vier Siegeltypen aus der 2. Hälfte des 11.
Jh., die alle den gleichen Namen, ∫Iwánnhv Bhriåthv, anführen. Dabei dürfte es sich aller-
dings mindestens um zwei synchrone Homonymoi handeln, die sogar ein Verwandtschafts-
grad verbinden könnte.
1. ∫Iwánnhv Bhriåthv bésthv, kritæv toû bälou, mégav cartouláriov toû stratiwtikoû

logoqesíou kaì b. prwtonotáriov toû sekrétou tñv sakéllhv (60er oder 70er Jahre 11.
Jh.)65.

2. ∫Iwánnhv Bhriåthv prwtopróedrov kaì e ¬pì tøn oi ¬keiakøn66. Zu diesem Typus kennen
wir noch einen zweiten, sehr ähnlichen aus Dumbarton Oaks67, der wohl demselben Mann
gehörte. Dort sind die beiden Alpha am Beginn der letzten Zeile auf dem Avers sehr mas-
siv. Darunter findet sich als Zierelement eine Perle zwischen Längsstrichen.

3. ∫Iwánnhv Bhriåthv ohne Titel und Amt68.
Unserem Siegelinhaber wäre eventuell Nr. 1 zuzuweisen, der auch kritæv toû bälou war.
Vor Ioannes Beriotes wirkte als Eparch ±1070 Epiphanios Kamateros próedrov69. Niketas
próedrov70 und Manuel próedrov71 waren entweder kurz vor oder nach unserem Siegler im
Amte.
Der Familienamen Beriotes ist herkunftsbezeichnend: Bära72, das erst mit der Gründung des
Kosmosoteira-Klosters durch den Sebastokrator Isaakios Komnenos (1152) populär wurde,
hieß in byzantinischer Zeit das heutige Pherrai im griechischen Thrakien. Wahrscheinlich
geht der Name dieser Stadt auf das Lehnappelativ biróv73 zurück, das seit dem 10. Jh.
erscheint. Dieses wiederum stammt aus dem slawischen vir („Sumpf, Wasserwirbel“)74.

12. NIKOLAOV MERMENTOULOV, nwbellísimov kaì e ¢parcov 
(Ende 11.–Anfang 12. Jh.)

MK 316
Ed LAURENT, Corpus II 1042
|| Fogg 510; DO 58.106.1447 und 5531; Sammlung Zacos (zwei Exemplare)
D Das Stück war entlang des Kanals auseinandergebrochen, die beiden Hälften wurden später von einem Restaura-

tor zusammengefügt. Schrötling etwas zu klein für das Bulloterion. Av. fast ganz plattgedrückt. Rv. erhebliche
Feldverluste im oberen Bereich und rechts. Av. schlecht, Rv. besser erhalten.

Ø 24 (tot. und F.)

Av Die Parallelstücke zeigen ein Standbild des hl. Nikolaos mit dem Evangelium in der Linken
und der im Segensgestus erhobenen Rechten. Beischrift: ¿O açgiov // Nikólaov.

65 LAURENT, Corpus II 809. In Bezug auf Laurents Kommentar sei vermerkt, dass dieser Mann nicht mit dem um
1090 wirkenden próedrov und e ¢parcov in Konstantinopel identisch sein kann, zumal GAUTIER, Synode Bla-
chernes 241 mit A. 3 und 249 mit A. 77 erhellt hat, dass es sich dabei um den Historiker Ioannes Skylitzes handelt.
Hierzu vgl. auch SEIBT, Skylitzes 80ff. Bei Nr. 2 seines Kommentars wiederum ist der Vorname ausgeschrieben,
demzufolge war der Siegelinhaber kein doúx.

66 Ermitaz, M 6469 (ed. SCHLUMBERGER, Sig. 555, Nr. 1 mit Faksimile).
67 DO 58.106.3655. Av: — . — - QKE RO-HQEI I1 - 22EDR1. Rv.: — . — - S EPI T1N - OIKIAKON - T1

RHPI-1TH.
68 LAURENT, Orghidan 288 (fehlerhaft); Sammlung Zacos.
69 LAURENT, Corpus II 1028.
70 LAURENT, Corpus II 1025.
71 LAURENT, Corpus II 1030.
72 SOUSTAL, Thrakien 200f.
73 D. J. GEORGACAS, Place and other names in Greece of various Balkan origins II. Zeitschr. für Balkanologie 3

(1965) 84f. Darin auch Buriåthv als Alternativschreibung zu Bhriåthv.
74 PH. MALINGOUDIS, Studien zu den slavischen Ortsnamen Griechenlands. 1. Slavische Flurnamen aus der messeni-

schen Mani (Abh. der Geistes- und Sozialwiss. Kl. 3. Akademie der Wissenschaften und der Literatur Mainz).
Wiesbaden 1981, 117.
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Rv ....... <+K(úri)e boäq(ei)>
.1C.... <t>øı s<øı doúl(wı)>

NIKOLA... Nikolá<wı nw>-
@ELI◊IM.. bel(l)isím<wı (kaì)>
ÈPARC1.. e ¬párcwı <tøı>
MEPME. Merme<n>-
TOVL. toúl<wı>

Der cursus honorum dieses Mermentulos, mit dem auch Theophylaktos von Ochrid korres-
pondierte75, ist gut belegt. Im Jahre 1094/95 nahm er als prwtopróedrov tñv sugklätou kaì
drouggáriov tñv bíglav an der Blachernensynode76 teil. Ein Siegeltypus77 attestiert ihn
ebenfalls als drouggáriov tñv bíglav. In diesem Amt folgte er um 109378 einem gewissen
’Iwánnhv Qraıkäsiov kouropaláthv nach, der wohl kein Geringerer war als der Chronist
Ioannes Skylitzes79. Auf einer unedierten Bleibulle (nach 1095) präsentiert sich Nikolaos
Mermentulos als prwtopróedrov kaì e ¢parcov80 und auf einem dritten Typus (ausgehendes
11. Jh.)81 als nwbellísimov kaì praítwr Qráıkhv kaì Makedoníav.
Für die einzelnen Funktionen seiner Laufbahn würden wir folgende Zeittafel vorschlagen:
– prwtopróedrov tñv sugklätou kaì drouggáriov tñv bíglav: um 1093 bis ca. 1095
– prwtopróedrov kaì e ¢parcov: nach 1095
– nwbellísimov kaì praítwr Qráıkhv kaì Makedoníav: ausgehendes 11. Jh.
– nwbellísimov kaì e ¢parcov: Ende 11.–Anfang 12. Jh.
Der Familiennamen Mermentulos ist spärlich belegt, wobei der früheste Träger auf eine inter-
polierte Stelle im Geschichtswerk des Skylitzes zurückgeht. Es handelt sich um den Abt des
Studiu-Klosters Michael Mermentulos82, der durch Agitation (stásiv Mermentoúlou) am 5.
Mai 1045 die Wiederaufnahme des Theodoros Studites in das Synodikon erreichte.
Alle weiteren Mitglieder dieser Familie sind nur sigillographisch attestiert:
Auf zwei leicht verschiedenen Siegeltypen (11./12. Jh.)83 findet sich ein Konstantinos Mer-
mentulos, ungefähr aus den 60er bis 70er Jahren des 11. Jh. stammt das versifizierte Siegel84

eines Niketas Mermentulos, und ein Petros Mermentulos ist schließlich für das spätere 11.
Jh.85 belegt.

75 Theophyl. v. Ochrid (Briefe) 25, 29, 33, 47, 76.
76 GAUTIER, Synode Blachernes 217, Z. 26–27; GRUMEL, Regestes 967.
77 LAURENT, Corpus II 894; Auktion Spink 135, 6. 10. 1999 (Zacos III), 253. Dort ziert die Aversseite die Büste des

hl. Nikolaos.
78 Vgl. die Einleitung bei P. GAUTIER, Theophylacti Achridensis Epistulae [CFHB 36/2]. Thessalonike 1986, 87.
79 SEIBT, Skylitzes 81ff.
80 Fogg 1324. Av. Standfigur des hl. Nikolaos. Rv.: NIKOLA. - 2PROEDR. - ..I EPARC1 - .1 MEPMEN-

TOVL1.
81 Ermitaz, M 5592 (ehem. Sammlung Schlumberger), ed. SCHLUMBERGER, Sceaux IV 467, Nr. 146 (fehlerhaft);

SOKOLOVA, Monety, Schema VI, Nr. II/II 5; Auktion Spink 132, 25.5.1999 (Zacos II), 219.
82 Skylitzes 434, Z. 44–50.
83 a) DO 58.106.2692. Av.: Büste des hl. Nikolaos. Rv.: + AGIE - NIK[O]L, [RO]-HQ, K[1]N - T1 MER-

MENT5-L1; b) DO 58.106.3195; DO 47.2.698. Av.: Standfigur des hl. Nikolaos. Rv.: + KE - ROHQ, K1 -
MEPMEN-T5L,

84 D.O. Neg.-Nr. 57.96.4–3240. Av.: <C>FRA-<G>IC NI-KHTA - ˙ TOV ˙ - — · — Rv.: — · — - MEP-MENT5-
LOV PE-L1 - — · —

85 DO 58.106.2602, 2977 und 5142. Av.: Theotokos Episkepsis. Rv.: — + — - QKE ROH-[Q]EI T1 C1 - [D]5L,
PETR1 - [T]1 MEPMEN-T5L1.
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13. ARISTHNOS e ¢parcov (Ende 11.–Anfang 12. Jh.)

MK 350
Ed LAURENT, Corpus II 1036
|| Sofia
Ed MUSMOV, Pecati, S. 344, Nr. 34; fig. 192, Nr. 34 (S. 341)
D Av. rechts oben, Rv. links oben abgeschnitten, Randverluste. Die Buchstaben auf dem Rv. sind teilweise verunrei-

nigt bzw. durch Bleifraß beeinträchtigt. Für den relativ kleinen Schrötling wirken die aufgeprägten Buchstaben zu
groß. Allgemein mittelmäßig erhalten.

Ø 17 (tot.), 17 (F.)

Av + CKE Ské-
POICE poiv e ¢-

PARCO, parco(n)
— • —

Rv API◊ ∫Aris-
THNO. thnò[n]
XEM5 C(rist)é mou

Sképoiv e ¢parcon ∫Aristhnón, Cristé mou.

Zwölfsilber mit B5 und paroxytonem Schluss. Der Siegler, der seinen Vornamen nicht
bekannt gibt, spricht durch das Siegel Christus an und bittet ihn um Schutz.
Zusätzlich finden sich drei weitere metrische Legenden, die den Familiennamen Aristenos
ohne Vornamen überliefern. Die verschiedenen Verse müssen aber nicht unbedingt von der-
selben Person stammen:
Ein etwas früherer Stempel (ca. letztes Drittel 11. Jh.) belegt einen Aristenos e ¬pì tøn krí-
sewn86, wobei letztere Funktion eine Identifizierung mit unserem Siegler durchaus zulässt.
Andererseits hat dieses Bulloterion eine große stilistische Ähnlichkeit mit der bereits bekann-
ten Bulle des Michael Aristenos logoqéthv toû drómou87.
Einen Aristenos ohne Vornamen und Amt erwähnen zudem folgende versifizierte Siegelle-
genden, die strukturell sowohl jener des Aristenos e ¬pì tøn krísewn als auch jener des
Michael Aristenos logoqéthv toû drómou sehr nahe kommen:
– ∫Aristhnoû sfrágisma tøn graføn tóde (11./12. Jh.)88.
– Sfragìv tugcánw ∫Aristhnoû grammátwn (11./12. Jh.)89.

14. ARSABHR b. prwtospaqáriov kaì e ¬pì tñv sakéllhv (späteres 9. Jh.)

Mech. 16
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Schrötling größer als das Feld. Ausbrüche an beiden Mündungen des schräg verlaufenden Kanals, über dem das

Rv.-Feld leicht aufgewölbt ist. Gut erhalten.
Ø 22, 5 (tot.), 15 (F.)

Av Nimbiertes Patriarchenkreuz auf drei Stufen, ohne Zierranken. Anrufungsumschrift:
+ KE ROHQEI T1 C1 D‡L1.

86 LAURENT, Corpus II 901; Seyrig 103.
87 S. Nr. 56.
88 KOLTSIDA-MAKRE 288. Ein weiteres Parallelstück in Dumbarton Oaks (DO 58.106.5172) und ein zweites im

IFEB/Paris.
89 KONSTANTOPULOS, Athen 607; STAVRAKOS 28.
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Rv + ARCA ∫Arsa-
RHP@,A,◊PA bær b(asilikøı) (prwto)spa-
QAR,SEPIT qar(íwı) (kaì) e ¬pì t-

HCCAKE ñv saké-
. LLHC . llhv

Nur wenig älter ist eine Bleibulle90, die einen ∫Arsabær praítwr kaì kourátwr anführt.
Beim Namen ∫Arsabär91 handelt es sich wohl um die griechische Form des armenischen
Arsawir, der im 9. Jh. in den byzantinischen Quellen nicht selten anzutreffen ist. Teilweise
handelt es sich um sehr hochgestellte Persönlichkeiten.
Zum Jahr 860 wird ein Arsaber b. prwtospaqáriov erwähnt, der als Gesandter des Kaisers
Michael III. beim Papst Nikolaos I. in Rom entraf 92.
Die frühesten sigillographischen Belege93 dieses Namens führen ca. in die 2. Hälfte des 8. Jh.
zurück, während die spätesten aus dem späteren 10. bzw. früheren 11. Jh. stammen:
So etwa ein Athener Siegel, das einen ∫Arsabær b. prwtospaqáriov, a¬shkrñtiv kaì kri-
tæv Carsianoû anführt94 und ein weiteres eines Homonymos b. prwtospaqáriov kaì klei-
sourárchv Seleukeíav95.
Unser Siegler war der oberste Beamte im Sekreton der Sakelle, der zumeist als cartoulá-
riov tñv sakéllhv96 bezeichnet wird. Seine Entwicklung zum selbstständigen Beamten –
842/43 als terminus ante quem 97– resultiert aus der Erhebung des Sakellarios zum Kontroll-
beamten über sämtliche Finanz-Sekreta und darüber hinaus.

15. KWNSTANTINOS RADHNOS, kritæv kaì e ¬pì tñv sakéllhv 
(ca. 2. Viertel 11. Jh.)

Mech. 31
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Verlust eines größeren Teils des Schrötlings. Av. rechts und unten, Rv. links und unten abgebrochen. Perlenband-

rand, wobei eine äußere und eine innere Reihe kleiner Perlen eine mittlere einschließen, deren (größere) Perlen
nicht miteinander verbunden sind. Allgemein gut bis mittelmäßig erhalten.

Ø 25 (tot.), 20 (F.)

Av . 
ìììì

.

.FRAGIC <S>fragìv

.ENEIMI <m>èn ei ¬mì
..DHNOV <Ra>dhnoû

.IKAC <d>ikas-

..LOV <pó>lou

90 ZACOS II 93. Av.: Krückenkreuz auf vier Stufen. Übliche Anrufungsumschrift (nicht in PmbZ).
91 Zu den bekannten Trägern dieses Namens in Byzanz (641–867) s. PmbZ 595–612.
92 DÖLGER, Regesten 457; PmbZ 610.
93 ZACOS–VEGLERY 751–753, 1731a, 1733–1734, 1739 ; ZACOS II 93; DOSeals II 51.1, 62.2; DOSeals III 1.2, 26.1,

39.23, 39.24, 86.49, 86.50.
94 KONSTANTOPULOS, Athen 155a. Av.: Patriarchenkreuz mit Zierranken auf vier Stufen, umgeben von der üblichen

Anrufungsumschrift.
95 Fogg 576. Av.: Wie oben, wobei den freien Raum zwischen den beiden Balken Sternchen füllen.
96 OIKONOMIDÈS, Listes 314–315; DÖLGER, Finanzverwaltung 24ff.
97 Taktikon Uspenskij 57, Z. 7 (ed. OIKONOMIDÈS).
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Rv . 
ìììì

.

T5THC toû tñv
C.KELL. s[a]kéll[h(v)]

PROEDR5. proédrou
K1NCTA. Kwnsta[n]-

TIN. tín[ou]

Sfragìv mèn ei ¬mì Radhnoû dikaspólou
toû tñv sakéllhv proédrou Kwnstantínou.

Doppelter Zwölfsilber mit jeweils B5, paroxytoner Schluss. In Bezug auf die Form der
Legende haben wir es mit einem „personifizierten“ Siegel (Ich-Form) zu tun, das sich dem
Besitzer zuordnet. Próedrov tñv sakéllhv ist hier wohl als Umschreibung für e ¬pì tñv
sakéllhv zu werten.
Ausgehend von der etymologischen Deutung bei Symeon Magistros wäre der Familienna-
men Radhnóv mit der Kleinstadt Rádh98 im Thema Anatolikon zu verbinden. In diesem
Zusammenhang wäre aber auch eine Abhängigkeit vom altgriechischen Adjektiv r™adinóv
(„schlank“, „zart“, „anschmiegsam“) möglich. LAURENT99 wiederum schließt eine Verbindung
mit dem slawischen „rad“ („froh“, „erfreut“) bzw. dem arabischen „ra#iy“ („zufrieden“,
„angenehm“) nicht aus. Jedenfalls lässt sich der auch in der spätbyzantinischen Zeit gut
belegte Namen bis in das 10. Jh. zurückverfolgen100. Nach Skylitzes wird für 917 ein
∫Iwánnhv ¿Radhnóv101 zusammen mit Michael Toxaras als Gesandter der Kaiserin Zoe Kar-
bonopsina nach Syrien geschickt, um mit den Arabern über einen Frieden zu verhandeln. Die-
sem Mann gelang es etwas später, als patríkiov und drouggáriov toû plwfimou, Leon Tri-
polites eine Niederlage bei Lemnos zuzufügen102. Zu den frühesten Trägern dieses
Familiennamens gehört auch ein Qeódwrov Radhnóv, b. prwtospaqáriov kaì e ¬pì toû
magglabíou (spätes 10.–beginnendes 11. Jh.)103, der nur sigillographisch fassbar ist.
Zahlreiche Informationen über Mitglieder dieser Familie im 11. Jh. beziehen wir hauptsäch-
lich aus Siegeln. Dabei findet sich mehrmals der Vorname Konstantinos, offenbar sehr beliebt
in dieser Familie:
1. In Dumbarton Oaks befindet sich eine Bleibulle (ca. 2. Drittel 11. Jh.)104, auf deren Avers

eine Büste der Theotokos Nikopoios dargestellt ist.
Rv.: QKE RO-HQEI T1 - C1 D5L1 - K1N T1 PA-D̀H̀[N]1̀

2. Auf metrische Weise stellt sich auf einem Siegel (ca. 60er–80er Jahre 11. Jh.) ein Konstan-
tinos Radenos mágistrov, bésthv kaì e ¢forov vor:
¿Agnä, Radhnòn sòn mágistron, oi ¬kéthn, bésthn te Kwnstantînon e ¢foron sképoiv.
Doppelter Zwölfsilber mit B5 bzw. B7 und paroxytonem Schluss. Die Vorderseite ziert eine
Büste der Theotokos Episkepsis105. Bei Anna Komnene findet sich ein Homonymos als
e ¢parcov (leider ohne Rangtitel) für das Jahr 1081106. Es wäre denkbar, dass es sich um die-
se Person handelt.

98 Pseudo-Symeon Magistros (ed. BEKKER) 707, 9: „¿Radhnòv a¬pò ¿Rádhv kåmhv toû tøn ∫Anatolikøn“. Die
Lage der Stadt ist allerdings unbekannt. Vgl. BELKE – MERSICH 367.

99 LAURENT, Métr. 736.
100 POLEMIS, Doukai 171; PLP 23980–23999.
101 Skylitzes 206, 76; vgl. DÖLGER – MÜLLER 578.
102 Skylitzes 218, 8ff.
103 MUSMOV, Pecati 343, 32 (341, 42) (fehlerhaft). Av.: Vogel nach links gewendet.
104 DO 58.106.1451.
105 Sammlung Zacos.
106 Alexias III 1, 1 (5). Vgl. SKOULATOS, Personnages 269.
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3. Ebenfalls aus Dumbarton Oaks stammt eine Bulle (ca. letztes Drittel 11. Jh.–frühes 12.
Jh.)107, die auf der Vorderseite ein Standbild der Theotokos Hagiosoritissa mit einer Wen-
dung nach rechts aufweist. Bemerkenswert ist dabei wegen der Seltenheit, dass der Siegel-
besitzer die Theotokos kniefällig anbetet. Auf der Rückseite ist zu lesen: QKE RO-HQEI
T1 - C1 D5L1 - K1N PA-DHN1. Eine Identifizierung dieser Person mit jenem
prwtopróedrov, dessen Siegeltypus LAURENT108 veröffentlichte, wäre nicht auszuschlie-
ßen.

4. Auf metrische Weise präsentiert sich Konstantinos Radenos auf seinem Siegeltypus (spätes
11.–12. Jh.): Sfragìv Radhnoû grammátwn Kwnstantínou109.

5. Ähnlichen Inhalt hat auch ein späteres Athener Siegel (ca. letztes Drittel 12. Jh.)110, das mit
einer Büste der Theotokos Episkepsis auf dem Avers versehen ist:
Sfragìv Radhnoû tøn graføn Kwnstantínou.

6. Mit einem zweifachen Zwölfsilber (B5, Paroxytonon) verkündet auf einer Bulle (2. Hälfte
12. Jh.)111 Konstantinos Radenos sebastóv und e ¢parcov seine Funktion:
Sfragìv sebastoû kaì graføn kaì praktéwn toû te e ¬párcou Radhnoû Kwnstantí-
nou.

7. In einem Auktionskatalog112 wird ein versifiziertes Siegel eines Konstantinos Radenos mit
dem Titel próedrov, leider ohne Abbildung, angeführt.

Aus dem 11. Jh. sind noch folgende Träger dieses Familiennamens bekannt:
Zwei Damen, namens Zoe Radene prwtoproédrissa113 und Eirene Radene zwstä (letztes
Drittel 11. Jh.)114. Gregorios Radenos ohne weitere Angaben in Bezug auf Titel und Amt (ca.
2. Viertel 11. Jh.)115, Theodoros (?) Radenos a¬nqúpatov patríkiov, b. prwtospaqáriov
kaì drouggáriov toû basilikoû plwfimou (datiert auf 1. Hälfte 11. Jh.)116, der aber nicht zu
verwechseln ist mit dem für 1030 belegten Homonymos prwtospaqáriov, kritæv e ¬pì toû
i™ppodrómou117.
Beliebt war in dieser Familie auch der Vornamen Ioannes. Aus der 1. Hälfte des 11. Jh. ken-
nen wir einen Ioannes prwtospaqáriov kaì e ¬pì toû ei ¬dikoû118, während ein jüngerer Mann
(ca. 60er bis 80er Jahre 11. Jh.)119 bestárchv, kritæv toû bälou, Qráıkhv kaì Makedoníav
war. Ferner sind ein Ioannes Radenos i ¬lloústriov kaì dikaspólov (?) (ca. 2. Viertel 11.
Jh.)120, ein Ioannes Radenos kouropaláthv (letztes Viertel 11. Jh.)121 und ein Ioannes (?)

107 DO 58.106.4908.
108 LAURENT, Orghidan 121–122. Av.: Standfigur der Theotokos orans (Episkepsis?).
109 Ermitaz, M 8357 (ehem. Sammlung Schlumberger), ed. SCHLUMBERGER, Sig. 694, Nr. 2. Dabei ist die Form des

Ny (J) in der vierten und der letzten Zeile zu beachten. Vgl. LAURENT, Métr. 438.
110 KONSTANTOPULOS, Athen 685a; STAVRAKOS 217.
111 LAURENT, Corpus II 1048.
112 Auktion Münz Zentrum 76 (10. 11. 1993), Nr. 1390. Av.: Standbild des hl. Demetrios.
113 SCHLUMBERGER, Sig. 573, Nr. 4, datierte auf 13. Jh., was auf 11./12. Jh. zu korrigieren ist. Av.: Theotokos Epi-

skepsis.
114 V. BULGURLU – A. ILASLı, Seals from the Museum of Afyon (Turkey). SBS 8 (2003) 145–146, Nr. 26 (auf Mitte 11.

Jh. datiert). Av.: Büste der Theotokos Episkepsis.
115 Sammlung Zacos; DO 58.106.1188. Av.: Büste des hl. Prokopios. Rv.: + GRH-GORH-OC 1 RA-DHN, - — . —.

Vielleicht befand sich über der Legende auch das gleiche Zierelement.
116 LAURENT, Corpus II 966 (ohne Abb.).
117 FICKER, Erlasse 21, Z. 6–7.
118 LAURENT, Corpus II 612 (ohne Abb.; Photo in der Kommission für Byzantinistik/ÖAW. Der gleiche Perlenband-

rand wie auf unserem Stück).
119 JORDANOV, Preslav 251; DERS., Corpus I 35 D. 22. Av.: Theotokos Episkepsis. Ein Parallelstück in der Sammlung

Zacos.
120 Sammlung Zacos. Av.: — ì — - + EICON - PADHNON - H CFRAGIC - ..ANH Rv.: — ì — - IL‡CTPI-ON

PRIN - NVN DE S D.-KA ...
121 Av.: Büste der Theotokos in Orantenhaltung. Es lässt sich nicht eruieren, ob es sich um einen Episkepsis- oder

Blachernitissa-Typus handelt. Rv.: .... - T1 ◊<1 D5,> - I1 KOV<PO>-PAL,T, T, - RADH<N,>.
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Radenos kouropaláthv kaì praítwr Boleroû, Strumønov kaì Qessaloníkhv (späteres
11. Jh.)122 attestiert, wobei die Hypothese Ioannes (I1) beim letzten Stück aufgrund der inne-
ren Symmetrie gerechtfertigt ist. Ein jüngerer Homonymos próedrov kaì e ¬pì tñv basilikñv
sakéllhv123 ist für April 1088 belegt. Fraglich hingegen bleibt wegen des fragmentierten
Erhaltungszustandes des Siegels der vorgeschlagene Familienname Radenos für einen Ioan-
nes bestárchv kaì kritæv toû bälou124.
Nicht selten begegnet man auch dem Vornamen Michael in dieser Familie. So hieß der Metro-
polit von Euchaïta, der unter Romanos III. Argyros (1028–1034) zum súgkellov ernannt
worden ist125. Einem Michael Radenos próedrov hat Michael Psellos eine Monodie gewid-
met. Der Mann, der ein guter Freund und Schüler des Psellos war, hatte eine höhere Funktion
in der Provinz und starb an einer Lebererkrankung126. Ihm wurde das Siegel eines Michael
Radenos próedrov kaì praítwr tøn Qraıkhsíwn (zwischen 1060 und 1078)127 zugewiesen.
In einer früheren Stufe seiner Karriere war er mágistrov, bestárchv kaì stratiwtikòv
logoqéthv128 bzw. patríkiov, bestárchv kaì logoqéthv toû stratiwtikoû129. Als mágis-
trov manifestiert sich ein Michael Radenos (11./12. Jh.)130. Einen Niketas (?) Radenos a¬tri-
klínhv belegt ein Athener Siegel131, und ein Nikolaos Radenos (2. Viertel 11. Jh.) ist als b.
prwtospaqáriov kaì kritæv Lukandoû132 und als prwtospaqáriov kaì kritæv tøn
∫Armenikøn qemátwn133 bekannt.
Ein Christophoros Radenos mágistrov, bestárchv kaì praítwr tøn Kiburraiwtøn (ca.
60er – 70er Jahre 11. Jh.)134 ist höchstwahrscheinlich identisch mit dem in der Monodie des
Michael Psellos erwähnten Bruder135 von Michael Radenos. Schließlich findet sich ein Sie-
geltypus (ca. 1070–1080)136 eines Radenos ohne Vornamen, der mágistrov kaì súmponov
war. Es ist nicht auszuschließen, dass diese Person mit dem für 1081 belegten Eparchen iden-
tisch ist.
Die Existenz einer Monæ Cristoû tøn Radhnøn137 im 11. Jh. (ab 1061 belegt) in Konstan-
tinopel ist als Indiz für das soziale Prestige dieser Familie zu werten.

122 Sammlung Zacos. Av.: thronende Theotokos Nikopoios (Thron ohne Rückenlehne) mit Anrufungsumschrift +
QKE RJ [I1 K]5POPALATH S PRETOR,. Rv.: ROLEP5 - <C>TPIMONOC - [KA]I QECALO-NIKHC
T1 - RADHN-1.

123 Patmos I, 48, D, Z. 247.
124 JORDANOV, Silistra III 6, Nr. 5.
125 Skylitzes 375, 61–62.
126 GAUTIER, Monodies 115ff.
127 Seyrig 202. Av.: Theotokos Nikopoios.
128 LAURENT, Corpus II 550. Av.: Theotokos Nikopoios.
129 Auktion Spink 127, 7.10.1998 (Zacos 1) 56. Av.: Theotokos Nikopoios.
130 Av.: + KE - ROHQ, - MICA-HL. Rv.: MA-GICTP&- T1 RAD-EIN1.
131 KONSTANTOPULOS, Athen 598; STAVRAKOS 217.
132 DOSeals IV 53.3. Av.: Büste der Theotokos Hodegetria Dexiokratusa.
133 SEIBT, ∫Armenikà qémata 133, Nr. 6; DOSeals IV 56.8. Av.: Büste der Theotokos Hodegetria Dexiokratusa.
134 Auktion Gorny 87 (2. März 1998) 849 = Staatliche Münzsammlung München/Sammlung Zarnitz. Ein weiteres

sehr ähnliches, aber nicht stempelidentisches Stück befindet sich in der Sammlung Zacos. Vgl. auch Auktion
Münz Zentrum 90 (14.–16.5.1997), Nr. 1052 (ohne Familiennamen). Av.: Büste des hl. Nikolaos.

135 GAUTIER, Monodies 119, Z. 139.
136 LAURENT, Corpus II 1083; LICHACEV, Vostok LVIII 18. Av.: Chairetismos.
137 JANIN, Églises 524.
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16. QEOFULAKTOV o™ toû sakellíou (ca. letztes Viertel 11. Jh.).

Inst. Num. 20
Ed WASSILIOU, Metrische Legenden 1.3.7
|| M&M Numismatics, Washington, D. C., Auction 1 (7.12.1997), Nr. 409
D Die Aversseite des dezentrierten Siegelfeldes weist Verletzungen auf, im Unterschied zu der sehr gut erhaltenen

Reversseite. Das Av.-Feld ist sicher von einem Perlenband eingerahmt, beim Rv.-Feld fällt die Entscheidung zwi-
schen einem Perlenband und dreifachem Perlenrand schwer. Unbedeutende Randverluste.

Ø 22 (tot.), 17,5 (F.). Vergrößerte Abb. auf Tafel 27

Av Büste des hl. Theophylaktos in Bischofskleidung mit dem Evangelium in der Linken. Das
Gesicht ist beschädigt. Im Gegensatz zum Wiener Stück ist die Aversseite des Parallelstückes
schön patiniert. Der eher jugendliche Heilige hat eine lockige Frisur und markante Augen-
brauen. Seine rechte Hand – weniger kunstvoll ausgeführt – soll wohl den Segensgestus
andeuten.
Beischrift: 0̀ - QE-O//-FV-LA-KT-O, ¿O aç(giov) Qeofúlakto(v).
Die Buchstaben links sind etwas größer als die rechts.
Der hl. Theophylaktos ist eher selten anzutreffen. Er war Metropolit von Nikomedeia (ca.
810–840)138 und ist gewöhnlich als Greis mit dünnem Bart dargestellt. Der Heilige unseres
Siegels ähnelt in der Frisur dem hl. Georg und hat die gewöhnliche Bischofsgeste wie z. B.
der hl. Nikolaos. Wahrscheinlich handelt es sich doch um den Bischof von Nikomedeia in
einer ungewöhnlichen, noch nicht stilisierten Darstellungsweise. Noch vor wenigen Jahr-
zehnten nahm man, gestützt auf eine spät „erdichtete“ Vita, die Existenz eines zweiten Theo-
phylaktos als einen der sechzig bzw. dreiundsechzig Märtyrer von Jerusalem an139. G. HUX-
LEY konnte mit großer Sicherheit feststellen, dass dieser Theophylaktos eine „Erfindung“
ist140.

Rv +TONCON Tòn sòn
QEOFVLA Qeofúla-

KTON1QVQV kton w® Q(eo)û qú-
TA:QEOFVLA ta Qeofúla-

KTETONCA kte tòn sa-
KELLIOV kellíou
CKEPOIC sképoiv

Tòn sòn Qeofúlakton, w® Qeoû qúta
Qeofúlakte, tòn sakellíou sképoiv.

Doppelter paroxytoner Zwölfsilber mit B7 bzw. B5, paroxytoner Schluss.
Für die Bischofsheiligen ist in versifizierten Legenden die Bezeichnung qúthv neben
i ™erárchv und mákar die geläufigste. In manchen Fällen jedoch findet sich auch Qeoû qúthv
bzw. qúthv Kuríou141.
Der lange Kürzungsstrich über dem nomen sacrum und die zwei in der Form eines Doppel-
punktes übereinander stehenden Punkte (:), die das Ende des ersten Verses signalisieren, seien
als paläographische Chrarakteristika herausgegriffen.
Aus philologischer Sicht wiederum fungiert die Legende als gezieltes Beispiel für das rheto-
rische Schema der parächsiv (q-q-q-q).
Die Bezeichnung o™ toû sakellíou142 ist einer der verschiedenen Termini für den Vorsteher
des Sekreton der Sakelle.

138 Lex. christl. Ikon. 8 (1976) 463 (G. HARTWAGNER).
139 BHG 1217; A. PAPADOPULOS-KERAMEUS, Sullogæ palaistinñv kaì suriakñv a™giologíav. St. Petersburg 1907,

S. 162, c. 29, Z. 21.
140 G. HUXLEY, The Sixty Martyrs of Jerusalem. GRBS 18 (1977) 369–374.
141 In der Datei der metrischen Siegellegenden der Kommission für Byzantinistik/ÖAW (A.-K. Wassiliou) fanden

sich für Qeoû qúthv sechs Belege und ein einziger für qúthv Kuríou.
142 Philotheos 217, Z. 3 (ed. OIKONOMIDÈS). Vgl. BURY, System 93.
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17. KOSMAV b. spaqarokandidâtov kaì e ¬pì toû i ¬dikoû lógou (1. Hälfte 9. Jh.)

MK 565
Ed LAURENT, Corpus II 598
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach rechts, Rv. leicht nach links dezentriert, Randverluste. Auf dem Rv. ist der Kanal aufgewölbt. Allgemein

gut bis sehr gut erhalten.
Ø 27 (tot.), 26 (F.)

Av Kreuzförmiges Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei), das im 8.
und 9. Jh. sehr beliebt war, mit Tetragramm tøı søı doúlwı.

Rv . .:. .

+ KOCMA Kosmâı
B,CPAQ,KAN b(asilikøı) spaq(aro)kan-

D,SEPIT‡I d(idátwı) (kaì) e ¬pì toû i ¬-
DIK,LOG, dik(oû) lóg(ou)

Paläographisch weist das Stück die üblichen Charakteristika dieser Zeit auf: Geschlossenes
Beta, am unteren Teil des Buchstabens ansetzende, in die Länge gezogene Kürzungsstriche
und die Ligatur O-V (kleines Omikron und spitzes Ypsilon).
Auf einem fast synchronen Siegeltypus143 mit gleicher Aversseite ist ein Kosmâv notáriov
toû i ¬dikoû lógou mit dem niedrigeren Rang eines b. spaqáriov erwähnt. Vermutlich war
er diesselbe Person, und zwar in einer noch untergeordneten Funktion.
Das i ¬dikón (später ei ¬dikón), wie es im 9. und 10. Jh. erscheint, verwaltete einerseits Edel-
metall (auch in geprägter Form als Münzen), andererseits die kaiserlichen e ¬rgodósia und
deren Produkte144. Vielleicht kann man in gewissem Sinne von einem „Krongut“ sprechen,
jedenfalls im klaren Gegensatz zum genikón oder dem kaiserlichen Privatbesitz. Über die
Entstehung des Amtes im späteren 8. oder früheren 9. Jh. und allfällige „Vorgänger-Institu-
tionen“, die im 7. und 8. Jh. zumindest Teile dieser Agenden übernahmen (z. B. e ¬rgasthri-
árcai), können beim derzeitigen Wissensstand nur Vermutungen angestellt werden, aber
sicher kann man heute nicht mehr von einer „ungebrochenen Kontinuität“ etwa der i ¬dikæ
trápeza der Prätorianerpräfektur ausgehen145.

18. IWANNHV a¬nqúpatov patríkiov, e ¬pì toû i ¬dikoû lógou (vor Mitte 9. Jh.)

Seibt 98
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Das Stück ist – vielleicht durch einen heißen Gegenstand – etwas verformt. Av. mit Verletzungen des Feldes links

und Ausbruch bei der unteren Mündung, Rv. teils plattgedrückt.
Allgemein mittelmäßig bis schlecht erhalten.

Ø 26 (tot.), ca. 20 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı.

143 LAURENT, Corpus II 626; ZACOS – VEGLERY 2085.
144 Vgl. OIKONOMIDÈS, Listes 316f.; BRANDES, Finanzverwaltung 166–172.
145 Vgl. BRANDES, Finanzverwaltung 166.
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Rv +I1A. ∫Iwá<n>-
NHAN..P, nhı a¬n[qu]p(átwı)
PATRIK,.. patrik(íwı) [e ¬(pì) t]-

OVIDIKOV oû i ¬dikoû
LOGOV lógou

Der Rand in Art eines Schachtelhalmes spricht für eine Datierung vor die Mitte des 9. Jh.
Andererseits dürfte der Titel a¬nqúpatov patríkiov erst 837 eingeführt worden sein146.
Im Vergleich zu den anderen Funktionären ist diese Person als a¬nqúpatov patríkiov höher
eingestuft.
Bei Laurent finden sich vier Siegeltypen147 eines Ioannes b. prwtospaqáriov kaì e ¬pì toû
i ¬dikoû etwa für die 2. Hälfte des 9. Jh. Ob sie ein und derselben Person zuzuweisen sind, ist
ungewiss. Sicher besteht jedoch zu unserem Mann keine Verbindung.

19. SUMEWN b. prwtospaqáriov kaì e ¬pì toû i ¬dikoû lógou (2. Hälfte 9. Jh.)

MK 623
Ed LAURENT, Corpus II 600
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach rechts, Rv. leicht nach links unten dezentriert, unbedeutende Randverluste. Av. mit Aufwölbung des hori-

zontal verlaufenden Kanals, teils plattgedrückt. Rv. in der Mitte durchlöchert. Av. gut bis mittelmäßig, Rv. sehr gut
erhalten.

Ø 21, 5 (tot.), 19 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei), das in den vier Zwickeln
durch das Tetragramm tøı søı doúlwı erweitert wird.

Rv . .:. .

CVME1N Sumeœn
.ACPAQ,SE <b(asilikøı)> (prwto)spaq(aríwı) (kaì) e ¬-
PIT‡IDIK‡ pì toû i ¬dikoû

LOGOV lógou

Am Ende der letzten Zeile folgt ein rankenartiges Zierelement. Unterhalb der Legende ist ein
weiteres Ornament verloren.
Auf einem in etwa synchronen Siegel findet sich ein Sumeœn b. prwtospaqáriov kaì e ¬pì
tøn oi ¬keiakøn148, der eventuell mit dem zur gleichen Zeit wirkenden Homonymos in dersel-
ben Position auf weiteren (unveröffentlichten) Siegeln (spätes 9. Jh.)149 identisch ist. Auf der
Aversseite ist eine Büste des hl. Symeon Stylites (des Älteren) dargestellt. LAURENT150 wollte
auf einem weiteren Siegel, das er in die Wende 9./10. Jh. datierte, lesen: Sumeœn b. prwto-
spaqaríwı, e ¬pì toùv oi ¬keiakoùv (sic) kaì kritĥı e ¬pì toû i™ppodrómou. Der Mittelteil ist 
aber, wie ein Parallelstück der Sammlung Zacos zeigt, EPI T ®COG, als e ¬pì t(oû)
cr(u)so(tri)(klínou) zu lesen. Die Bulle ist deutlich jünger.

146 Theoph. Cont. 108, Z. 1–3.
147 LAURENT, Corpus II 602, 601, 603 und 604. Gegen die von Laurent vorgeschlagene Identifizierung von Nr. 601

mit jenem sugklhtikóv und e ¬pì toû i ¬dikoû lógou, dem der hl. Euarestos (gest. im Dezember 897) das Leben auf
ein Jahr verlängern konnte, spricht die Häufigkeit des Namens Ioannes und der Mangel an konkreteren Informa-
tionen über dessen Titel. Vgl. C. VAN VORST, La vie de S. Évariste higoumène à Constantinople. An Boll 41 (1923)
316, c. 31, Z. 19–37 (BHG 2153).

148 ZACOS II 300 (Av.: einfaches Patriarchenkreuz auf drei Stufen). Vgl. LAURENT, Orghidan 20 (ohne Abb.) mit nim-
biertem Patriarchenkreuz.

149 Sammlung Zacos; Fogg 39. Vgl. DO 58.106.5213 (letzterer Typus etwas anders).
150 LAURENT, Corpus II 852; Sammlung Zacos.
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20. EUQUMIOV prwtospaqáriov kaì e ¬pì toû Lamproû (1. Drittel 11. Jh.)

MK 103 (ehem. Sammlung Mordtmann)
Ed MORDTMANN, in: SCHLUMBERGER, Sig. 156-157 (ohne Abb.)
|| Kein Parallelstück bekannt
D Rv. leicht nach rechts dezentriert, minimale Randverluste. Av. rechts außen etwas beschädigt. Auf dem Rv. ist der

Kanal aufgewölbt. Auf beiden Seiten ist die untere Kanalmündung ausgebrochen. Allgemein gut erhalten.
Ø 19, 5 (tot.), 16 (F.)

Av Theotokosbüste im Minimalorantengestus. Siglen und Anrufungsumschrift stark beschädigt.

Rv — . : . —
+ EVQV Eu¬qu-

MA`CPAQ, m(íwı) (prwto)spaq(aríwı)
SEPIT‡ (kaì) e ¬pì toû
LANPR La(m)pr-
— ‡ — oû

Die Ligatur O-V (‡) und der sich nach links neigende hochgestellte Kürzungsstrich (A`) bei
prwto- sind hervorzuheben. Das N anstelle des M ist wohl als Versehen des Stempelschnei-
ders zu interpretieren.
Ein oi®kov toû Lamproû151 wird ein einziges Mal in den Patria Konstantinupoleos erwähnt.
Die Errichtung, vermutlich südöstlich der Apostelkirche, wird einem Modestos patríkiov
zugeschrieben, der während seiner Präfektur (369) die sogenannte Zisterne des Modestos in
diesem Umfeld errichtet haben soll152. In unserem Fall handelt es sich aber wahrscheinlich um
den Verwalter von kaiserlichen Domänen, ehemaligen Besitzungen eines Magnaten namens
Lampros, die etwa Basileios II. konfisziert hatte. Oder sollte eine Domänenverwaltung nun
von obigem Haus administriert worden sein? Wurde sie später in eine größere Einheit, etwa
in das Büro des e ¬pì tøn oi ¬keiakøn, integriert?
Auf Siegeln findet sich Lampros auch als Familienname: Ein Kosmas Lampros präsentiert
sich auf einem Typus aus der 2. Hälfte des 11. Jh.153 und ein Euthymios Lampros154 auf jünge-
ren Bullen (letztes Drittel 11.–Anfang 12. Jh.). Wahrscheinlich trug diesen Familiennamen
auch ein Theophanes prwtospaqáriov und mégav cartouláriov auf einem Siegel aus dem
2. Drittel des 11. Jh.155.
Für 1043 wird bei Skylitzes im Rahmen der vom Eunuchen Stephanos sebastofórov insze-
nierten Verschwörung gegen Konstantinos Monomachos ein Leon patríkiov kaì strathgòv
Melithnñv, den ersterer zum Kaiser machen wollte, als ui™òv toû Lamproû bzw. o™ Lam-
próv156 bezeichnet. Das Leben dieses Leon Lampros nahm aber ein grausames Ende: Er wur-
de geblendet und starb kurz danach157. Man beachte allerdings gewisse Ähnlichkeiten zu den
Berichten über die Rebellion des Leon Tornikios im Jahre 1047, insbesondere das Komman-
do in Melitene (oder Melte?)158.
Auf dem Pariser Siegel eines ∫Iwsæf kouboukleísiov kaì e ¬piskeptíthv (1. Hälfte 11. Jh.),
das von SCHLUMBERGER159 fehlerhaft kommentiert wurde, liest man am Ende LAMP,. Da

151 JANIN, Constantinople 379; BERGER, Patria 226.
152 JANIN, Constantinople 209–210.
153 Fogg 20 und 1415. Av.: Büste der Theotokos Hodegetria.
154 Fogg 1435; Sammlung Zacos; SCHLUMBERGER, Sig. 672 (ohne Abb.). Auch hier die Schreibung TO LAMPRw.
155 DO 47.2.18 (im maschinschr. Manuskript Laurents Nr. 32). Av.: vielleicht Theotokos Nikopoios mit „Feuerzun-

gen“.
156 Skylitzes 430, Z. 31.
157 CHEYNET, Pouvoir 58–59.
158 SEIBT, Miszellen 634.
159 SCHLUMBERGER, Sig. 198 (ohne Abb.). Der Autor bietet als Auflösung Lamyákou. Av.: Büste des hl. Nikolaos.

Vgl. jetzt auch CHEYNET, Épiskeptitai 106–107.
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aber diesem ein THC vorangeht, ist an die phrygische Stadt Lámph160 zwischen dem oberen
Mäander und Acı Göl zu denken. In der Vita des Athanasios Athonites wird für das 10. Jh. ein
Kloster toû Diougkíou161 in Lámph erwähnt, das anderweitig nicht bekannt ist.

21. CRISTOFOROV b. spaqarokandidâtov kaì e ¬pì tøn barbárwn 
(2. Hälfte 9.–frühes 10. Jh.)

MK 630
Ed LAURENT, Corpus II 496. Vgl. PmbZ 1141
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten nach links dezentriert, Ausbrüche oben, Randverluste. Das Feld auf dem Av. ist großteils zerstört,

während das auf dem Rv. besonders in der Mitte Verletzungen aufweist. Allgemein gut bis mittelmäßig erhalten.
Ø 27 (tot.), 25 (F.)

Av Das Feld ist in einen inneren Kreis und einen Kreisring zweigeteilt, wobei ersterer besonders
stark beschädigt ist. Möglicherweise befand sich im Zentrum eine Büste Jesu Christi (mit
Kreuz ohne Nimbus)162 wie auf einem weiteren synchronen Stück163, dessen Zuweisung an
den gleichen Besitzer nicht auszuschließen wäre.
Der Kreisring trägt die übliche Anrufungsumschrift:
+ KE ROHQH T1....... K(úri)e boäq(ei) tøı [søı doúlwı].

Rv +XPICT Crist-
.F,R,CPAQ. [o]f(órwı) b(asilikøı) spaq[(aro)k]-
AND,SE `PIT and(idátwı) (kaì) e ¬pì t-
1NRAPR, øn barb(árwn)

Sigillographisch findet sich dieser Name kombiniert mit dem gleichen Rangtitel und der glei-
chen Funktion auf einem fast zeitgleichen, ein wenig jüngeren Stück164, was eine Gleichset-
zung mit unserem Mann denkbar erscheinen lässt. Noch jünger hingegen ist der homonyme
b. spaqarokandidâtov kaì e ¬pì tøn oi ¬keiakøn auf einer Bulle165 etwa des 2. Viertels des
10. Jh.
Speziell für die Kontakte mit dem Ausland bzw. den Ausländern im Reich, besonders aber in
Konstantinopel, wurde in Byzanz das skrínion tøn barbárwn mit dem bárbarov bzw. e ¬pì
tøn barbárwn166 als Leiter errichtet. Ein großer Teil der überlieferten Nachrichten bezieht
sich auf die Spätantike, wo ein scrinium barbarorum unter dem magister officiorum belegt
ist. Auch mehrere Nachrichten, die sich im Zeremonienbuch finden, sind in Wirklichkeit der
frühbyzantinischen Epoche zuzuordnen. Dazu zählen auch die Angaben über einen o¬ptíwn
tøn barbárwn167, über cartoulárioi tøn barbárwn kaì e ™rmhneutaí168, die im Rahmen

160 BELKE – MERSICH 321–322.
161 J. NORET, Vitae duae antiquae sancti Athanasii Athonitae (Corpus Christianorum, Series Graeca 9) Turnhout –

Leuven 1982, 164 (Vita B, 33, 22f.). LAURENT, Corpus V 1246, wies ein extrem schlecht erhaltenes Athener Sie-
gel, auf dessen Rv.-Seite er die Legende Toû a™gíou Gewrgíou toû Diougkíou rekonstruierte, diesem Kloster zu.
Die vorhandenen Spuren schließen Diougkíou jedoch aus. Am Ende der Legenden ist vielmehr M‡ zu sehen.

162 Dazu s. Nr. 34.
163 LAURENT, Corpus II 498 (ohne Abb.) = SCHLUMBERGER, Sig. 449, Nr. 6.
164 LAURENT, Corpus II 497. Av.: nimbiertes Patriarchenkreuz auf vier Stufen mit der Inschrift IC XC NIKA in den

vier Zwickeln. Übliche Anrufungsumschrift.
165 ZACOS II 113. Av.: nimbiertes Patriarchenkreuz auf drei Stufen, mit Zierranken, die bis zur Höhe des ersten Quer-

armes reichen. Übliche Anrufungsumschrift.
166 GUILLAND, Logothètes 37.
167 De cerim. 401, 6.
168 De cerim. 404, Z. 15–18; 405, Z. 14; 407, Z. 1.



51A. Zivilfunktionäre

der vom skrínion tøn barbárwn169 unternommenen Vorkehrungen beim Besuch eines per-
sischen Gesandten in Konstantinopel erwähnt werden.
Die späteren Informationen stammen aus dem 9. und 10. Jh. Im 3. Traktat De expeditionibus
militaribus imperatoris, der im Zusammenhang mit dem Zeremonienbuch erhalten ist,
erscheinen o™ paraqalassíthv kaì o™ bárbarov gemeinsam vor dem súmponov und dem
logoqéthv toû praitwríou – sie haben ähnlich wie andere höhere Beamte ein Tragtier
(mwlárion)170 zu stellen, wenn der Kaiser zu einem Feldzug aufbricht. Im Kletorologion des
Philotheos wiederum ist angeführt, dass der bárbarov verschiedenen Teilnehmern an der
kaiserlichen Prozession Prämien verleiht171. Während jedoch der paraqalassíthv bei Philo-
theos172 als letzter im officium des Eparchen angeführt wird, erscheint der bárbarov bzw. e ¬pì
tøn barbárwn weder hier noch in einem anderen officium, auch nicht in einem anderen Tak-
tikon.
Auf Siegeln173 tragen die e ¬pì tøn barbárwn Rangtitel von silentiáriov bis zu prwtospa-
qáriov, und es finden sich Kombinationen mit cartouláriov, ghrokómov und e ¬pì tøn
oi ¬keiakøn. Schon das allein spricht gegen eine Nähe zu einem militärischen oder paramili-
tärischem Kommando, wie dem „chef des ethnikoi“174.
Wir wollen vielmehr annehmen, dass sich der e ¬pì tøn barbárwn im 9. und 10. Jh. primär
um die Fremden im Reich, besonders in der Hauptstadt zu kümmern hatte (was wohl auch
polizeiliche Agenden mit einschließt), wobei er bezüglich der Häfen von Konstantinopel mit
dem paraqalassíthv zusammenarbeitete, der ihn möglicherweise später ganz „beerbte“. In
diesem Sinn wäre der e ¬pì tøn barbárwn einerseits dem Eparchen, andererseits wohl auch
dem logoqéthv toû drómou verantwortlich, denn zum selbstständigen Bürochef brachte er
es offenbar nicht.
Als Beiname, der aber eine direkte Verbindung zum Amt hat, ist o™ toû Barbárou zu werten,
das sich auf einem Siegeltypus (1. Drittel 11. Jh.)175 findet. Gleiches trifft höchstwahrschein-
lich auch bei LAURENT, Corpus II 528176, zu.
Am Rande sei erwähnt, dass es in Konstantinopel einen sogenannten oi®kov toû Barbárou
gab, den Krikoríkiov (Grigor Bagratuni), a¢rcwn toû Tarån, und dessen Bruder ∫Apogá-
nem für ihren Aufenthalt in der Hauptstadt ei ¬v katoikían vom byzantinischen Kaiser Leon
VI. (886-912) zugewiesen bekommen haben177. Dieser Oikos, der unter anderem in den Besitz
des Basileios Parakoimomenos gelangte, steht aber höchstens indirekt mit obigem Amt in
Beziehung178.

169 De cerim. 400, Z. 7–8: „h™ dè gnøsiv tøn e ¬pidedoménwn au¬tøı (sc. tøı presbeutĥı) såzetai e ¬n tøı skriníwı tøn
barbárwn“.

170 Tres tractatus C. 98, p. 100.
171 OIKONOMIDÈS, Listes 133, 11–12: „lambánein parà toû barbárou maïoumân ei ¬v tà prókensa“.
172 OIKONOMIDÈS, Listes 133, 22.
173 Vgl. LAURENT, Corpus II 492–528, wobei bei Nr. 509 EP in der letzten Zeile rechts keinesfalls als e ¬pì tøn bar-

bárwn sondern vielmehr als e ¬párcwı aufzulösen wäre. Vgl. auch N. ZEKOS, Buzantiná molubdóboulla tou
Mouseíou Komothnäv. SBS 2 (1990) 172, Nr. 1.

174 Vgl. OIKONOMIDÈS, Listes 328, A. 237.
175 DOSeals II 38.11; KONSTANTOPULOS, Athen 165. Av.: Büste des hl. Nikolaos. Rv.: Sfragìv kourátorov

Kúprou, o™ toû Barbárou.
176 Av.: Büste des hl. Nikolaos. Rv.: Nikhfór(ov) (prwto)spaq(áriov) e ¬pì toû cr(usotri)kl(ínou) (kaì) e ¬pì

[t(øn) cr(uso)t]elø[n] (?) o™ Barbár(ou).
177 DAI 190, Z. 61–66; 191, Z. 72–76. Vgl. JANIN, Constantinople 318.
178 Vgl. JANIN, Constantinople 318; BERGER, Patria 612.
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22. KWNSTANTINOV b. spaqáriov kaì e ¬pì tøn barbárwn (2. Hälfte 10. Jh.)

MK 568
Ed MORDTMANN, Varègues 702, Nr. 3, Taf. 20; SCHLUMBERGER, Sig. 451, Nr. 13; LAURENT, Corpus II 514
|| Ermitaz, M 5117 (ehem. Sammlung RAIK, Nr. 523)
Ed (des Parallelstückes): PANCENKO 469
D Randverluste an beiden Seiten, zudem Ausbrüche an den Mündungen des schräg verlaufenden und an der Revers-

seite aufgewölbten Kanals. Gut bis mittelmäßig erhalten.
Ø 22, 5 (tot.), 21 (F.)

Av Im mittleren Feld findet sich ein Greif im Profil nach links abgebildet. Er hat einen löwenar-
tigen, geflügelten Körper und den Kopf eines Adlers. Zarte Linien betonen die Flügel. Behei-
matet ist dieses Fabeltier mit wechselnden Formen, z. B. als „Pfauendrache“ (Hundekopf,
Löwentatzen, Pfauenflügel und -schwanz) oder als Mischwesen mit löwenartigem Körper
und dem Kopf und den Flügeln eines Adlers, im Vorderen Orient. Im Rahmen der byzantini-
schen Sphragistik präsentiert es sich nicht selten auf Bullen179 des 10. Jh.
Im Kreisring finden sich Spuren der Anrufungsumschrift Kúrie boäqei tøı søı doúlwı.

Rv +..NC +[Kw]ns-
TANTIN1 tantínwı

R,CPAQ,SE b(asilikøı) spaq(aríwı) (kaì) e ¬-
PIT1.RA pì tø[n] ba-
PRA.1, rbá[r]w(n)

Es finden sich mehrere synchrone Siegeltypen mit dem Namen Konstantinos und der Funk-
tion e ¬pì tøn barbárwn, jeweils mit dem Rang eines b. spaqáriov, b. spaqarokandidâ-
tov oder prwtospaqáriov, was die Existenz von mindestens zwei oder sogar drei synchron
wirkenden Homonymoi nicht ausschließt. LAURENT180 hingegen wies alle Bulloteria einer ein-
zigen Person zu.
Unser Mann ist vielleicht mit dem ranghöheren kaiserlichen Protospathar der darauffolgen-
den Nummer identisch. Stilistische Merkmale lassen andererseits an eine Verbindung von
Konstantinos b. spaqáriov kaì e ¬pì tøn barbárwn181 mit dem gleichnamigen, aber um
einen Rang höheren b. spaqarokandidâtov kaì e ¬pì tøn barbárwn182 denken. Etwas spä-
ter hingegen (10./11. Jh.) ist das Siegel eines Konstantinos b. prwtospaqáriov kaì e ¬pì tøn
barbárwn183 anzusetzen, dessen Avers eine Rosette ziert. Aus der gleichen Zeit stammt ein
unpubliziertes Stück aus Dumbarton Oaks184, das vielleicht derselben Person zuzuweisen ist.

179 LAURENT, Corpus II 526; SANDROVSKAJA, Vorkatalog 32 = DIES., Sfragistika 150, Nr. 851; SEIBT - ZARNITZ 4.3.9;
DOSeals I 18.36.

180 LAURENT, Corpus II 511–516.
181 LAURENT, Corpus II 512; LICHACEV, Vostok LXXX 8. (Av.: Kopf eines Beamten zwischen Zweigen).
182 S. Nr. 24.
183 LAURENT, Corpus II 511.
184 DO 58.106.2939. Av.: Nimbierter Pfau in frontaler Haltung mit dem Kopf nach links, der ein prächtiges Rad

schlägt. Anrufungsumschrift: KE ROHQEI T1 C1 DO[VL1]. Rv.: K1NC-TANTHN, R, - [A, C]PAQ, S E-
P[I T]1N RA-[PR]AP,
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23. KWNSTANTINOV b. prwtospaqáriov kaì e ¬pì tøn barbárwn
(2. Hälfte 10. Jh.)

MK 569
Ed MORDTMANN, Varègues 702, Nr. 7, Taf. 20; SCHLUMBERGER, Sig. 452, Nr. 14; LAURENT, Corpus II 516
|| Ermitaz, M 3328 und M 10382; ANS Mabbott 368 und 569
Ed (der beiden ersten Parallelstücke): SANDROVSKAJA, ∫Epì tøn barbárwn 111-113
D Av. leicht nach rechts, Rv. nach links dezentriert, mit Feldverlusten Av. rechts außen, Aufwölbung des schräg ver-

laufenden Kanals auf dem Rv. Allgemein mittelmäßig erhalten.
Ø 19, 5 (tot.), 17 (F.)

Av Adler in frontaler Darstellung mit dem Kopf nach rechts gewendet. Seine Flügel sind im Ver-
hältnis zu seinem Körper klein. Links dürfte sich eine Schlange mit aufgestelltem Körper
befinden. Derselben Darstellung begegnet man ferner auf einem synchronen Siegeltypus
eines Konstantinos b. spaqáriov kaì e ¬pì tøn barbárwn185, welcher nicht zuletzt deswegen,
wie bereits angeführt, derselben Person zuzuweisen ist. In der Sphragistik ist der Adler stark
präsent auf Siegeln des 7. und früheren 8. Jh.186, während er für die spätere Zeit rarer anzu-
treffen ist. Im 10. Jh. erfreute er sich jedoch wieder einer gewissen Beliebtheit. Als Beispiel
sui generis ist der nimbierte Adler, der zugleich als Symbol des Evangelisten Ioannes fun-
giert, auf dem Siegel eines Nikephoros Atuemes sebastóv (Ende 12.–1. Hälfte 13. Jh.)187 zu
werten.
In der christlichen Symbolik verkörpert der Adler Christus in der Funktion des auferstande-
nen und erhöhten Herrn, während in der „Raubtiersymbolik“ der Adler bzw. der Löwe den
Herrscher versinnbildlicht188. Im byzantinischen Vogelbuch (Poulológov) ist der Adler der
König der Vögel.
Dass der Adler auf Siegeln manchmal in kämpfender Aktion gegen einen Drachen oder eine
Schlange dargestellt wird, könnte als allegorische Deutung189 des Sieges des Guten über das
Böse interpretiert werden.

Rv +KONC K(w)ns-
.ANTIN1 [t]antínwı

.ACPAQAR [b(asilikøı] (prwto)spaqar-
.1SEP,T1 [í]wı (kaì) e ¬p(ì) tø-
NRAP`R`ÀP n barbár(wn)

In einer früheren Stufe (als b. spaqáriov) zeigt sich dieser Mann bei LAURENT, Corpus II
513. Eventuell ist ihm auch die folgende Nummer zuzuweisen.

185 LAURENT, Corpus II 513.
186 ZACOS – VEGLERY 585–730.
187 Österreich I 174 bzw. WASSILIOU, Metrische Legenden 1.1.4.
188 A. DEMANDT, Metaphern für Geschichte. Sprachbilder und Gleichnisse im historisch-politischen Denken. Mün-

chen 1978, 33ff.
189 DEMANDT, a. O. 34; G. SPITZING, Lexikon byzantinisch christlicher Symbole. Die Bilderwelt Griechenlands und

Kleinasiens. München 1989, 33–34.
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24. KWNSTANTINOV b. spaqarokandidâtov kaì e ¬pì tøn barbárwn
(2. Hälfte 10. Jh.)

MK 570
Ed MORDTMANN, Varègues 702, Nr. 6; SCHLUMBERGER, Sig. 452, Nr. 15; LAURENT, Corpus II 515
|| Ermitaz, M 7999
Ed (des Parallelstückes): LICHACEV, Vostok LXXX 8. Angeführt bei SANDROVSKAJA, Sfragistika 152, Nr. 853 (ohne

Abb.)
D Starke Randverluste sowie Feldverluste am oberen Teil beider Seiten, zudem Löcher in der Mitte. Mittelmäßig bis

schlecht erhalten.
Ø 24 (tot.), 24 (F.)

Av Büste einer Amtsperson, wohl des Siegelinhabers. Aufgrund des schlechten Erhaltungszu-
standes kann man die Darstellung nicht deutlich genug definieren. Zieht man den Siegelty-
pus190 eines Staurákiov b. prwtospaqáriov, e ¬pì tøn oi ¬keiakøn kaì e ¬pì tøn barbárwn
zum Vergleich heran, dessen Aversseite eine bärtige Büste in Profilhaltung nach rechts mit
einer Binde auf dem Kopf und der Ernennungsurkunde (?) in der Rechten ziert, kann man
vermuten, dass auch auf dem Wiener Stück Ähnliches dargestellt war: Sichtbar sind nämlich
auf der linken Seite die Enden der Binde. Auch die weitgehend zerstörte Umschrift könnte
einen ähnlichen Inhalt wie der Typus des Staurakios gehabt haben; diesen löste W. Seibt als
Dóv, Kúr(ie), a¬n(qråp)wı nä(khn)191 auf. Interessanterweise zieren die Büsten dieser Funk-
tionäre (e ¬pì tøn barbárwn) auch die Vorderseite weiterer Siegel192. Speziell beim Typus des
Konstantinos b. spaqáriov kaì e ¬pì tøn barbárwn193 wäre eine Identität mit unserem Sieg-
ler denkbar.

Rv ..ERO `. [+K(úri)e] bo[ä]-
Q,K1NCTA. q(ei) Kwnsta[n]-
.IN1R,CPA. [t]ínwı b(asilikøı) spa[q]-

.POK..DI. [a]rok[an]di[d(átwı]
SEPIT1N. (kaì) e ¬pì tøn [b]-

AP@AP arbár(wn)

25. MICAHL b. spaqáriov kaì e ¬pì tøn barbárwn (2. Hälfte 10. Jh.)

MK 588
Ed LAURENT, Corpus II 500
|| DO 47.2.443 (im maschinschr. Katalog Laurents 507); Sammlung Schlumberger; Ermitaz, M 5731 (ehem. Samm-

lung RAIK 177), Ermitaz, M 3595; IFEB 379
Ed (der Parallelstücke): SCHLUMBERGER, Sig. 450, Nr. 9; PANCENKO 172, Taf. I, Nr. 14; LAURENT, a. O.
D Ein erheblicher Teil des Stücks ist Av. rechts unten, Rv. links unten abgebrochen. Zudem weist das Siegelfeld

Randverluste und ein größeres Loch auf. Allgemein schlecht bis sehr schlecht erhalten.
Ø 23 (tot.), 23 (F.)

Av Durch das Heranziehen der Parallelstücke schließt man, dass ein nach links laufender Löwe
mit mächtiger Mähne die Vorderseite des Stücks schmückte.
Er wendet seinen Kopf nach hinten und hat seinen Schwanz in Form eines S erhoben. In
einem Kreisring um die Darstellung die Anrufung +KVPHE ROHQEI T1 C1 DOVL1,
gefolgt von einem Zierelement.

190 SANDROVSKAJA, Sfragistika 851 (Abb. auf S. 150); LICHACEV, Vostok LXXX 9–10. Vgl. auch LAURENT, Corpus II
527A.

191 S. Nr. 28.
192 Vgl. LICHACEV, Vostok LXXX 7–8; LAURENT, Corpus II 512A.
193 LAURENT, Corpus II 512. Sollte der Beamte in diesem Fall eine Keule tragen, könnte dergleichen dann als Indiz

für „polizeiliche Agenden“ in einem weiteren Sinn interpretiert werden?
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Bereits in den altorientalischen Kulturen fungierte der Löwe als Herrschersymbol, und in der
christlichen Symbolik wurde er mit der Menschwerdung, dem Tod und der Auferstehung
Christi verbunden, während er als Evangelistensymbol dem Evangelisten Markus zugeordnet
ist194.

Rv +MHX M(i)c-
AHLR`,CP aæl b(asilikøı) sp-
AQ,SE.HT, aq(aríwı) (kaì) e ¬[p](ì) t(øn)

..PRÀP <ba>rbár-
.N+ <w>n

Aus der gleichen Zeit stammt ein Stück, dessen Rv. in Bezug auf Inhalt, Stilistik und Buch-
stabenanordnung angeblich mit dem oberen übereinstimmt. Daher dachte LAURENT195 an die
Verwendung desselben Stempels für die Gestaltung der Rückseite. Auf dem Av. hingegen ist
die Theotokos mit dem Christusbild vor der Brust dargestellt. Zu beiden Seiten der Mutter-
gottes findet sich jeweils ein Kreuz (also noch nicht die später üblichen Siglen) und die Anru-
fungsumschrift. Wahrscheinlich gehörten beide Siegeltypen derselben Person, nur dass unser
Typus der jüngere sein dürfte. Eine andere synchrone Bulle196, deren Av. den Kopf des Beam-
ten in Profilhaltung nach rechts, begleitet von der Anrufungsumschrift K(úri)e boäqh tøı søı
doúl(wı), zeigt, hat auf ihrer Rückseite dieselbe Legende, etwas anders aufgeteilt. Zudem ist
ein I statt eines H bei e ¬pí zu sehen. Den Rang eines b. prwtospaqáriov hingegen hatte ein
Michael e ¬pì tøn barbárwn einer wenig jüngeren Bulle197, deren Av. eine Rosette mit
üblicher Anrufungsumschrift schmückt. Ob die oben angeführten Siegeltypen einer einzigen
oder zwei gleichnamigen Personen zuzuweisen sind, die fast synchron wirkten, wollen wir
offen lassen. Für noch etwas jünger als die bisherigen Typen halten wir ein kürzlich von V. S.
SANDROVSKAJA ediertes Stück der Ermitaz (M 3083), ebenfalls nur mit dem Rangtitel b.
prwtospaqáriov, aber mit einem Standbild des Erzengels Michael auf dem Avers198.
Schließlich sei angeführt, dass sich eine ähnliche Löwendarstellung (Tier nach rechts gewen-
det) auf der Vorderseite des Siegels199 eines etwa synchronen Amtsgenossen unseres Mannes
findet, der Nikolaos hieß und ebenfalls den Rang eines kaiserlichen Protospatharios innehat-
te.

26. STAURAKIOV b. prwtospaqáriov, e ¬pì tøn oi ¬keiakøn kaì e ¬pì 
tøn barbárwn (2. Hälfte 10. Jh.)

MK 615
Ed MORDTMANN, Varègues 700, Nr. 3; SCHLUMBERGER, Sig. 448, Nr. 2; LAURENT, Corpus II 526
|| DO 47.2.447, 2063 (Nr. 511 und 512 im maschinschr. Katalog Laurents); Arch. Mus. Istanbul 357; Ermitaz, 

M 3773, 6372, 11445
Ed (der Parallelstücke): LAURENT, a. O.; SANDROVSKAJA, ∫Epì tøn barbárwn 110–111
D Relativ gut zentriert. Rv. dreifacher Rand. Allgemein sehr gut erhalten.
Ø 26 (tot.), 21 (F.)

194 Hierzu s. den Artikel von U. LIEDL, in: LexMA, Bd. 5 (1991) 2141.
195 LAURENT, Corpus II 502 (ohne Abb.); SCHLUMBERGER, Sig. 452, Nr. 2 (ohne Abb.).
196 LAURENT, Corpus II 505.
197 LAURENT, Corpus II 506 (ohne Abb.). Photo in der Kommission für Byzantinistik/ÖAW.
198 SANDROVSKAJA,∫Epì tøn barbárwn 110 (Faksimile 2 auf S. 386) (die Autorin dachte an 9. bis 10. Jh.).
199 SCHLUMBERGER, Sig. 450, Nr. 8; LAURENT, Corpus II 508 (ohne Abb.); SANDROVSKAJA, Sfragistika 854 (ohne

Abb.).
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Av Ein Greif, der seinen Kopf nach rechts gewendet hat, besiegt einen Drachen (Kopf nach oben
gerichtet). Von den Schultern des Greifen entspringen mächtige Flügel. Besonders lang ist
sein löwenartiger Schwanz. Künstlerisch anspruchsvolle Darstellung.

Rv Das Siegelfeld ist in einen inneren Kreis und einen Kreisring geteilt.
Im inneren Kreis findet sich ein Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent XII (Kúrie boä-
qei), auf dessen vier Zwickel der Name des Siegelinhabers (im Dativ) aufgeteilt ist: CT-AV-
PA-KI1.
Im Kreisring die Legende + R, A,CPAQ, EPI T, VKIAKON S EPH T, RAPRAP, b(asili-
køı) (prwto)spaq(aríwı) e ¬pì t(øn) (oi ¬)k(ei)ak(ø)n (kaì) e ¬p(ì) t(øn) barbár(wn).
Die Reversseite kommt im Erscheinungbild der des Siegels eines Eunuchen Staurakios als
praipósitov kaì b. sakelláriov200 sehr nahe, was aber – ohne weitere verbindende Indizien
– nicht für eine Identifizierung ausreicht. Wenn unser Siegelinhaber früher spaqarokandi-
dâtov war, wäre dergleichen sicher abzulehnen.

27. STAURAKIOV b. prwtospaqáriov, e ¬pì tøn oi ¬keiakøn kaì e ¬pì tøn 
barbárwn (2. Hälfte 10. Jh.)

MK 616
Ed MORDTMANN, Varègues 699, Nr. 2; SCHLUMBERGER, Sig. 449, Nr. 3; LAURENT, Corpus II 525 B
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten leicht nach links unten dezentriert. Auf dem Av. Einbruch an der oberen Kanalmündung, links außen

plattgedrückt. Das Feld ist jeweils durch drei Reihen von Perlenketten umrahmt. Av. mittelmäßig, Rv. überwie-
gend gut erhalten.

Av Großer Adler in Profilhaltung nach links, mit leicht angehobenen Schwingen. Mit seinen
Krallen umklammert er eine Schlange.

Rv Im inneren Kreis findet sich ein Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent XII (Kúrie boä-
qei), begleitet vom Tetragramm T1 C1 D‡L1.
Der Kreisring trägt die Legende + CTAVP̀.. @, A,CPAQ, S EPI T, VK, ̀S EPH T, RAPRA,
Staur[ak(íwı)] b(asilikøı) (prwto)spaq(aríwı) (kaì) e ¬pì t(øn) (oi ¬)k(eiakøn) (kaì) e ¬p(ì)
t(øn) barbá(rwn).
Der folgende Typus ist diesem sehr ähnlich.

28. STAURAKIOV b. prwtospaqáriov, e ¬pì tøn oi ¬keiakøn kaì e ¬pì tøn 
barbárwn (2. Hälfte 10. Jh.)

MK Sondergruppe, Nr. 12
Ed Unediert
|| ANS Mabbott 53; Ermitaz, M 6346, 11441, 11464 (ehem. Sammlung Schlumberger)
Ed (der Parallelstücke): SANDROVSKAJA, Sfragistika 852 (Abb. auf S. 150); LAURENT, Corpus II 525A.
D Das Feld ist auf beiden Seiten durch eine dreireihige Perlenkette umrahmt. Randverluste auf der rechten Seite des

Av. bzw. linken des Rv. Auf beiden Seiten Ausbruch an der unteren Mündung des schräg verlaufenden Kanals. Av.
rechts außen bzw. Rv. links außen plattgedrückt. Allgemein gut erhalten.

Ø 26 (tot.), 22, 3 (F.)

200 LAURENT, Corpus II 762. Av.: Pfau.
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Av Ähnlich wie auf dem vorherigen Typus ziert auch hier den Av. ein mächtiger Adler in Profil-
haltung nach links, mit leicht angehobenen Schwingen. Im Unterschied zum oberen Stück ist
hier die Schlange zur Gänze erhalten: Ihr Körper ist eingerollt und der Kopf kämpft gegen die
Brust des Gegners.

Rv Innerer Kreis: Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent XII (Kúrie boäqei) und gewöhn-
lichem Tetragramm (tøı søı doúlwı).
Den Kreisring füllt die Umschrift +. CTAVPAK, R, A,CPAQ, EPI T, VKIA.........R`AP`,
Staurak(íwı) b(asilikøı) (prwto)spaq(aríwı) e ¬pì t(øn) (oi ¬)k(ei)a[k(øn) (kaì) e ¬pì t(øn)
bar]bár(wn).
Der Unterschied zum vorherigen Stück besteht darin, dass es VKIAK, statt VK, für oi ¬keia-
køn und EPI statt EPH für e ¬pí aufweist. Auch die Adlerdarstellung dürfte etwas differieren.
Aus der 2. Hälfte des 10. Jh. stammen zudem drei weitere Bulloteria mit dieser Legende:
LAURENT, Corpus II 523 und 524, die zweifelsohne einer Person gehören; sie sind sehr ähn-
lich, aber nicht stempelidentisch. Beide haben fast die gleiche Aversseite201, die Legende auf
dem Rv. zeigt in Bezug auf Buchstabenanordnung, Schreibweise und Abkürzungen Unter-
schiede. Zudem lautet sie (anders als bei LAURENT) auf dem zweiten Stück + CTAVP-AKI1
R, A, C. -AQ EPH [T] VK-<IAK> S EPH - <T,> @APR,
Vier Exemplare202, die alle aus einem Stempel stammen und die gleichen Angaben auf dem
Rv. bieten, demonstrieren auf dem Av. die Büste des Siegelinhabers in Profilhaltung nach
rechts mit der gesiegelten Bestellungsurkunde (?) in der Linken. Zu beiden Seiten des Man-
nes verteilt sich die Legende DOC KVP, // AN1 NH, für Dóv, Kúr(ie), a¬n(qråp)wı
n(í)(khn)203.
Möglicherweise stammen alle diese Stempel von einer einzigen Person, wie LAURENT204

meinte. Es wäre schließlich denkbar, dass auch der etwas frühere Typus205 eines Staurakios als
b. prwtospaqáriov kaì e ¬pì tøn barbárwn (ohne e ¬pì tøn oi ¬keiakøn!) mit einem Eber,
Hund oder Wolf in einem inneren Kreisfeld und einem Adler (?) im anderen diesem Mann
gehörte.

29. EUSTAQIOS b. prwtospaqáriov kaì e ¬pì tøn deäsewn (spätes 9. Jh.)

MK 529 (a); Mech. 54 (b)
Ed (a): LAURENT, Corpus II 244. (b): Unediert
|| Ermitaz, M 1422
Ed (des Parallelstückes): SANDROVSKAJA, Sfragistika 848, Taf. 9
D (a): Leicht nach links dezentriert mit Randverlusten. Auf dem Av. aufgewölbter Kanal. Allgemein gut erhalten. 

(b): Randverluste, Feld aufgerauht und vom Bleifraß angegriffen. Allgemein mittelmäßiger Erhaltungszustand.
Ø (a): 22 (tot.), 19 (F.); (b): 22 (tot.), 19 (F.)

Av Nimbiertes Patriarchenkreuz auf drei Stufen mit der Anrufungsumschrift:
+ KE ROHQ.. T1 C1 DOVL1 K(úri)e boäq[ei] tøı søı doúlwı.

201 Es handelt sich dabei höchstwahrscheinlich um den hl. Demetrios, der den in leichter Proskynese vor ihm stehen-
den hl. Nestor segnet (vgl. dazu auch DOSeals I 18.37). Die gleiche Av.-Darstellung findet sich auch auf dem –
nur wenig älteren – Siegel eines Staurakios als b. spaqarokandidâtov, prwtonotáriov kaì koumerkiáriov
Qessaloníkhv (KONSTANTOPULOS, Athen 7); sollte dieser Mann mit unserem identisch sein?

202 LAURENT, Corpus II 525; SANDROVSKAJA, Vorkatalog 28 = DIES., Sfragistika 152, Nr. 851 (Abb. auf S. 150);
LICHACEV, Vostok LXXX 9–10; Istanbul, Arch. Museum.

203 LAURENT, Corpus II 525. Vgl. auch Nr. 24 mit A. 190.
204 LAURENT, Corpus II 522.
205 LAURENT, Corpus II 522 (ohne Abb.); SCHLUMBERGER, Sig. 448, Nr. 1.
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Rv . . .

+ EVCTAQ Eu¬staq-
H1R,A,CPA (í)wı b(asilikøı) (prwto)spa-
Q,SEPITON q(aríwı) (kaì) e ¬pì t(ø)n
D̀EICE1N de(ä)sewn

. . .

Keine paläographischen Besonderheiten. An Zierelementen sei verwiesen auf je drei Perlen
über und unter der Legende.
Die gleiche Legende findet sich zudem auf drei weiteren Siegeln206, die zum Teil stilistisch
verschieden sind, aber doch von derselben Person stammen. Unser Stück ist das jüngste.
Vielleicht war der unmittelbare Vorgänger unseres Sieglers ein Konstantinos b. prwtospa-
qáriov kaì e ¬pì tøn deäsewn, der durch zwei Bullen207 belegt ist.
Als Hinweis auf ein nahes Verhältnis zwischen dem Kaiser und jedem Bürger des byzantini-
schen Reiches ist auch die prinzipielle Möglichkeit einer persönlichen Audienz bei ihm
(prosércesqai tøı basileî) zu werten. Bittschriften und Ansuchen mussten beim zuständi-
gen Beamten, dem e ¬pì tøn deäsewn, eingereicht werden208.
Bekannt für seinen Kontakt zum einfachen Volk war vor allem Kaiser Theophilos (829–842),
was auch in der illuminierten Handschrift des Skylitzes Matritensis hervorgehoben wird:
Beim wöchentlichen Gang in Begleitung seines Gefolges zur Blachernenkirche wird er als
„Erhörer verschiedener Bitten bzw. Beschwerden seitens der Bürger“ dargestellt209.

30. LEWN b. spaqáriov kaì e ¬pì tøn oi ¬keiakøn (1. Hälfte 10. Jh.)

Seibt 21
Ed Unediert
|| D.O. Neg.-Nr. 54.9.1-1202 (nicht sicher)
D Die Hälfte eines entlang des Kanals auseinandergebrochenen Stücks. Gut erhalten.
Ø 13 (tot.), 12 (F.)

Av Im inneren Kreis befindet sich ein selten anzutreffendes Anrufungsmonogramm vom Typus
Zacos LXVII210, bestehend aus den Elementen E, K, P, V, welche die Lesung Kúrie ergeben.
Der Kreisring trägt die Umschrift + R........DOVL1 b<oäq(ei) tøı søı> doúlwı.

Rv ...1N. <+Lé>(o)n[t(i)]
....APH1 <spaq>ar(í)wı
....T1N <(kaì) e ¬p(ì)> tøn
...AKON <(oi ¬)k(ei)>ak(ø)n

Darüber zwei Punkte sichtbar.

206 LAURENT, Corpus II 243. Av.: Krückenkreuz auf drei Stufen. Dieses Stück ist auch das älteste; ZACOS II 147. Av.:
nimbiertes Patriarchenkreuz auf drei Stufen; Ermitaz, M 1442, angeführt bei SANDROVSKAJA, Sfragistika 848, Taf.
9. EVCTAQ-HO R, A,CPAQ-ARH1 S̨ EPI - TON DEHC,

207 LAURENT, Corpus II 241; Faksimile bei SCHLUMBERGER, Sig. 493–494, Nr. 3; ZACOS II 119. Beide Stücke zeigen
ein Patriarchenkreuz auf dem Avers.

208 CHRISTOPHILOPULU, ¿Istoría II/1, 272–273; ODB I 724 (A. KAZHDAN).
209 Johannis Scylitzae Synopsis Historiarum. Codex Vitr. 26–2, Madrid, Nationalbibliothek, f. 43r (Faksimile, Athen

2000). Vgl. V. TSAMAKDA, The illustrated Chronicle of Ioannes Skylitzes in Madrid. Leiden 2002, Abb. 95.
210 Vgl. ZACOS – VEGLERY 3154.
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Die Rekonstruktion des Vornamens bzw. des fehlenden Teils der Legende richtet sich nach
dem Parallelstück oder zumindest sehr ähnlichen Siegel in Dumbarton Oaks. Auch dieses ist
entlang des Kanals auseinandergebrochen, erhalten ist dort die rechte Hälfte.
Darüber hinaus ist Lé(o)n(ti) gegenüber Kwn(stantínwı) auch deswegen vorzuziehen, weil
sich kein Kürzungsstrich über 1N befindet.

31. PAULOV b. spaqarokandidâtov kaì e ¬pì tøn oi ¬keiakøn (späteres 9. Jh.)

MK 607
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. links außen bzw. Rv. rechts außen etwas beschädigt, sonst sehr gut erhalten.
Ø 16 (tot.), 14 (F.)

Av Patriarchenkreuz mit verdickten Enden auf drei Stufen, umgeben von einem leicht ellipti-
schen Nimbus. Anrufungsumschrift: KE ..HQH T1 C1 D,L, K(úri)e [bo]äq(ei) tøı søı
d(oú)l(wı).

Rv + PAVL, Paúl(wı)
R,CPAQ,K. b(asilikøı) spaq(aro)k[a]-
ND,SEP.. nd(idátwı) (kaì) e ¬p[(ì) t(øn)]
OIKIAK, oi ¬k(ei)ak(øn)

Unter Berücksichtigung des urkundlichen Materials setzten DÖLGER211 und OIKONOMIDÈS212

die Genese der selbstständigen Domänenverwaltung e ¬pì tøn oi ¬keiakøn in das 11. Jh. (ab
1030 belegt). Davor war das sékreton dem logoqéthv toû genikoû unterstellt, wie eine
Urkunde des Jahres 994 für 972/973 erhellt213. Im Kletorologion des Philotheos (899) ande-
rerseits ist kein e ¬pì tøn oi ¬keiakøn dem logoqéthv toû genikoû untergeordnet. Bedeutet
das etwa, dass die e ¬pì tøn oi ¬keiakøn zu diesem Zeitpunkt noch dem Bereich der kaiser-
lichen und nicht der staatlichen Domänen angehörten? Daneben gab es oi ¬keiakoí bzw.
oi ¬keiakoì toû Lausiakoû bei Hof214. Ob es sich bei den sigillographisch belegten e ¬pì tøn
oi ¬keiakøn des 9. und 10. Jh. nur um oi ¬keiakoí der letzten Ordnung handelt, scheint uns
allerdings nicht gesichert. Die beiden einzigen Anhaltspunkte, die zu einer derartigen Gleich-
setzung führen könnten, sind als Fehler bzw. Verlesungen zu werten: Im Taktikon Uspenskij
ist an einer einzigen Stelle von „oi™ b. spaqárioi kaì oi ¬keiakoí“215 statt „oi™ b. spaqárioi
oi ¬keiakoí“216 die Rede. Auf einem schlecht erhaltenen Siegel eines Staurakios b. prwto-
spaqáriov, e ¬pì tøn oi ¬keiakøn kaì e ¬pì tøn barbárwn (2. Hälfte 10. Jh.) las LAURENT217

R, A,CP-AQARI1 VK- ... für b(asilikøı) (prwto)sp-aqaríwı, (oi ¬)k-<(ei)a>k(øı) ..., was
zu R, A,CP-AQ EPH T VK- ... für b(asilikøı) (prwto)sp-aq(aríwı), e ¬p(ì) t(øn) (oi ¬)k-
<(ei)a>k(øn) ... zu korrigieren ist.

211 DÖLGER, Finanzverwaltung 44 mit A. 3; vgl. GUILLAND, Logothètes 96; ODB III 1515 (A. KAZHDAN) .
212 OIKONOMIDÈS, Évolution 136, A. 65.
213 Actes Lavra I 11, Z. 15; vgl. S. 128f.
214 Vgl. OIKONOMIDÈS, Listes 149, Z. 17, 20.
215 OIKONOMIDÈS, Listes 53, Z. 24.
216 OIKONOMIDÈS, Listes 57, Z. 22. Vgl. auch 149, Z. 17; 171, Z. 15.
217 LAURENT, Corpus II 524.
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32. LEWN (?) kouboukleísiov kaì e ¬piskeptíthv (1. Drittel 11. Jh.)

Seibt 220
Ed Unediert
|| DO 58.06.253
D Schrötling etwas zu klein für das Siegelfeld. Beide Seiten links und rechts plattgedrückt. Schlechter Erhaltungs-

zustand.
Ø 20 (tot.), 20 (F.)

Av Wahrscheinlich Büste des hl. Panteleimon. Auf dem Parallelstück ist ein Teil der Beischrift
links erhalten: 0̀ P-A-N. Die vielleicht ungewöhnliche Anrufungsumschrift ist auf unserem
Stück plattgedrückt, während auf dem Parallelstück gewisse Spuren vorhanden sind: IGIE für
(¿U)gí(ai)[ne] im Sinne von „Halte gesund (sc. Deinen Diener)“ ?

Rv .EON [L]éon(ti)
..R. ‡KL [kou]boukl-
..S̨EP.C [(ei)s(íwı)] (kaì) e ¬p[i]s-

.EP.I [k]ep[t]í-
TH ì ˛ thı

Ein in etwa zeitgleiches Siegel der Ermitaz nennt ebenfalls einen Leon kouboukleísiov, mit
dem hl. Panteleimon auf der Av.-Seite218. Eine Identität der beiden Personen wäre denkbar.
Die Funktion e ¬piskeptíthv, die mit dem Begriff e ¬pískeyiv219 zu verbinden ist, findet sich in
mehreren Bereichen der Zivil- und Finanzverwaltung. Unter dem mégav kourátwr etwa sind
diese Funktionäre Verwalter der kaiserlichen Domänen. Sie finden sich aber auch im Büro
des logoqéthv toû drómou, des logoqéthv tøn a¬geløn und des Eparchen.

33. NIKOLAOV e ¬piskeptíthv tøn b. kthmátwn toû Petríou (2. Viertel 11. Jh.)

MK 102 (ehem. Sammlung Mordtmann)
Ed MORDTMANN, in: SCHLUMBERGER, Sig. 156, Nr. 2 (ohne Abb., mit Ungenauigkeiten); vgl. 512, Nr. 8. Erwähnt bei

CHEYNET, Épiskeptitai 113
|| Kein Parallelstück bekannt
D Schrötling etwas zu klein für den Stempel, zudem leicht nach links dezentriert, mit Feldverlusten. Leicht aufge-

wölbter und in der Mitte durchlöcherter Kanal, mit Ausbrüchen an beiden Mündungen, besonders Rv. oben. Rv.
zudem im oberen Kanalbereich eingebrochen. Sonst guter bis mittelmäßiger Erhaltungszustand.

Ø 18 (tot. und F.)

Av Büste des hl. Nikolaos, wohl mit dem Evangelium in der Linken und der im Segensgestus
erhobenen Rechten. Die Reste der Beischrift rechts außen interpretieren wir als N-H-K,

Rv ...... <+ K(úri)e boä>
.NI.O. <q(ei)> Ni[k]o[l(áwı)]

.PICK,P. <e ¬>pisk(e)p[t(íthı)]
.ON.KTI [t](ø)n [b(asilikøn)] kt(h)-

M,T5PE. m(átwn) toû Pe[t]-
PI‡ ríou

Paläographisch weist die Form der Ligatur von O-V die im früheren 11. Jh. typische Über-
gangsform auf. Zur Domäne toû Petríou vgl. unsere Nr. 76.

218 Ermitaz, M 2715, ed. PANCENKO 96 (97); irrtümlich auf 12.–13. Jh. datiert.
219 OIKONOMIDÈS, Listes 312, 318, 321, 338. Vgl. auch CHEYNET, Épiskeptitai 88f.
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34. STEFANOV KATAFLWROV (?), b. prwtospaqáriov, e ¬pì tøn 
oi ¬keiakøn kaì kómhv tñv lamíav (ca. 1. Hälfte 10. Jh.)

Seibt 15
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Obere rechte Seite ausgebrochen. Randverluste. Rv. nach rechts dezentriert, demzufolge auch Feldverluste.

Mittelmäßig bis schlecht erhalten.
Ø 23 (tot), 23 (F.). Vergrößerte Abb. auf Tafel 27

Av Büste Jesu Christi (Kreuz ohne Nimbus) mit dem Evangelium in der Linken und der im
Segensgestus erhobenen Rechten, begleitet von einer Anrufungsumschrift, von der leider nur
die Reste [...] FR‡R,FVLA [...] erhalten sind. Inhaltlich dürfte sie einem Søter, sképe,
froúrei, fúlatte tøı søı doúlwı nahe kommen. Zu beiden Seiten des Kreuzes verteilt sich
die Legende IC XC NH KA. ∫I(hsoû)v C(ristò)v n(i)kâıı.
Die Darstellung Christi mit Kreuz ohne Nimbus erinnert an die Aversseite byzantinischer
Kaisersiegel220 von 856 bis 944.

Rv +
..EFAN <St>efán(wı)

R,A,CPAQ,EP b(asilikøı) (prwto)spaq(aríwı) e ¬p(ì)
.1NOIKIAK,S <t>øn oi ¬k(ei)ak(øn) (kaì) 
.OMIT,TICLA <k>ómit(i) t(ñv) la-
.HACTOKA <m>(í)av t(øı) Ka-

.AFLOR, <t>afl(å)r(wı)

Katafløron bzw. Kataflørov221, ein zusammengesetzter Familiennamen (katà + Flø-
rov) findet sich auf byzantinischen Bleisiegeln häufig.
Unser Siegelinhaber gehört wohl zu den frühesten Trägern dieses Namens, ähnlich wie Basí-
leiov Kataflørov prwtospaqáriov (spätes 9. Jh.)222, Qeódwrov Kataflørov b. spa-
qáriov (1. Hälfte 10. Jh.)223 und ein Kataflørov, der als Widersacher des Metropoliten von
Ikonion in einem Brief (ca. 916?)224 Nikolaos’ I., des Patriarchen von Konstantinopel (1. März
901–Februar 907 und 15. Mai 912–15. Mai 925), erwähnt wird.
Eine eventuelle Verbindung des Namens mit dem Kloster tøn Flårou225 in Konstantinopel,
wie AMANTOS226 bemerkte, bleibt offen.
J. HALDON hat erwiesen, dass der kómhv tñv lamíav für die Verwaltung der Getreidemagazi-
ne zuständig war, der seine Bezeichnung aus dem gleichnamigen Getreidespeicher im Stadt-
teil tà Kaisaríou bekam und höchstwahrscheinlich der Nachfolger des comes horreorum

220 ZACOS – VEGLERY 56–68 (Michael III. bis Romanos I. Lakapenos).
221 AMANTOS, Meletämata 285; V. LAURENT, Kataphloros. Patronyme supposé du métropolite de Thessalonique.

REB 20 (1962) 218–219. Hierzu vgl. P. WIRTH, Nikolaos o™ Katafløron und nicht Nikolaos o™ katà Fløron,
Eustathios o™ toû Katafløron und nicht Eustathios o™ toû katà Fløron. BZ 56 (1963) 235–236.

222 D.O. Neg.-Nr. 55.65.5–2510. Av.: Nimbiertes Patriarchenkreuz auf drei Stufen. Anrufungsumschrift: KE ROHQI
T1 C1 DOVL1. Rv.: RACI-LEI1 A,C-PAQ, TO KA-TAFLOR,. Ein Parallelstück dazu bei LAURENT, Or-
ghidan 123.

223 KOLTSIDA-MAKRE 220.
224 Nicholaos I., Patr. (Briefe) 300, Nr. 58.
225 Zur Entstehung dieses Klosters, das zunächst das Haus eines gewissen Phloros war und vielleicht in der 2. Hälfte

des 6. Jh. in ein Kloster transformiert wurde, s. JANIN, Églises 495–496. Der früheste gesicherte Beleg, der einen
Gregorios Kappadokes h™goúmenov dieses Klosters anführt, reicht in das Jahr 695 zurück. Theophanes 368, Z.
27–28.

226 AMANTOS, Meletämata 285.
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war227. Zuvor war nämlich die irreführende Meinung verbreitet, dass der kómhv tñv lamíav
wohl der Nachfolger des ehemaligen comes metallorum (per Illyricum) war und die Aufsicht
über die Bergwerke des Reiches hatte228. Im Kleterologion des Philotheos (899)229 ist der
kómhv tñv lamíav dem logoqéthv toû genikoû unterstellt. Bereits zu diesem Zeitpunkt war
das auch die offizielle Bezeichnung dieses Beamten gegenüber der älteren kómhv tøn basi-
likøn o™rreíwn.
Ungefähr zeitgleich mit unserem Siegler übte die Funktion des kómhv tñv lamíav der viel
niedriger eingestufte Qeofúlaktov b. strátwr230 aus. Ähnliches gilt für einen Stéfanov231

im Rang eines b. spaqáriov, der auf einer zweiten sehr ähnlichen Bulle232 erwähnt ist, die
sehr wohl aus der 1. Hälfte des 10. Jh. sein könnte. Vielleicht gibt unser Siegelinhaber
bewusst seinen Familiennamen an, um sich von seinem synchronen Homonymos zu unter-
scheiden.
Schließlich sei auch ein ∫Iwánnhv erwähnt, der zunächst b. spaqáriov233 war, kurz danach
aber zum spaqarokandidâtov aufstieg und zusätzlich zum e ¬pì tøn oi ¬keiakøn234 wurde.

35. ZACARIAV uçpatov kaì b. kourátwr (1. Hälfte 9. Jh.)

MK 534
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten leicht nach links dezentriert, zudem erheblicher Ausbruch an der unteren Kanalmündung; Av. über

dem Kanal teilweise eingedrückt. Guter bis mittelmäßiger Erhaltungszustand.
Ø 29 (tot.), 26 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V mit Tetragramm .1 C1 .‡L. 
[T]øı søı [d]oúl[wı].

Rv + ZAXA Zaca-
PIAVPAT, ríaı u™pát(wı)
.B,KOVP. [(kaì)] b(asilikøı) kour[a]-

T.PH t[w]r(i)

Ab dem 6. Jh. bezeichnet der Terminus Kurator235 den Vorsteher der kaiserlichen Besitzungen.
Ab dem 9. Jh. finden sich in den Taktika236 der mégav kourátwr, der kourátwr tøn Mag-

227 J. HALDON, Comes horreorum – Komés tés Lamias. Byzantine and Modern Greek Studies 10 (1986) 203–209. Vgl.
BERGER, Patria 341 und J.-CL. CHEYNET, Un aspect du ravitaillement de Constantinople aux Xe/XIe siècles d’a-
près quelques sceaux d’horreiarioi. SBS 6 (1999) 2.

228 GUILLAND, Logothètes 16; BURY, System 89.
229 OIKONOMIDÈS, Listes 113, Z. 35.
230 LAURENT, Corpus II 402. Ein weiteres Parallelstück in Dumbarton Oaks (D. O. Neg.-Nr. 60.84.10–3608). Av.: ein

Vogel mit langem Hals in Profilhaltung nach links. Zu seiner rechten Seite entsprießt eine Pflanze, zur linken fin-
det sich ein Ast nach unten gedreht, der einem Pfeil ähnelt. N. BÀNESCU, O colectie di sigilii bizantine inedite. Aca-
demia Românà. Memoriile Sectiunii Istorice. Seria III, t. XX, Mem. 5. Bukarest 1938, 118–119, bzw. LAURENT, a.
O., dachten an eine Gans (?) mit einer Schlange im Schnabel.

231 LAURENT, Corpus II 401 (o. Abb.). Av.: früherer Theotokos Nikopoios-Typus.
232 ZACOS II 895. Av.: früherer Theotokos Nikopoios-Typus. Im Unterschied zum vorangegangenen Typus finden sich

hier keine Siglen. Demgemäß handelt es sich um das ältere Stück.
233 LAURENT, Corpus II 403. Av.: Patriarchenkreuz mit Zierranken.
234 LAURENT, Corpus II 404. Av.: Patriarchenkreuz mit Zierranken.
235 Zum b. kourátwr zuletzt BRANDES, Finanzverwaltung 44. Vgl. BURY, System 100f.; ODB II 1155–1156 (A.

KAZHDAN).
236 OIKONOMIDÈS, Listes 318.
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gánwn und der o¬rfanotrófov als oberste Leiter kaiserlicher Domänen, denen andere Kura-
tores untergeordnet waren. Eine solche Funktion hatte auch der Besitzer dieses Siegels.
In der Korrespondenz des Theodoros Studites (759–826)237 finden sich unter Leon V. (aus der
Zeit 815–818) drei Schreiben, die an einen Zacharias uçpatov gerichtet sind. Allerdings wäre
ohne weiterführende Indizien von einer vorschnellen Verbindung dieser Person mit dem obi-
gen Siegelinhaber abzuraten.

36. GEWRGIOV bestárchv, uçpatov, kritæv toû bälou, deúterov tøn eu¬agøn
kaì mégav kourátwr tøn ∫Eleuqeríou (ca. 3. Viertel 11. Jh.)

MK 99 (ehem. Sammlung Mordtmann)
Ed A. MORDTMANN, in: SCHLUMBERGER, Sig. 154-155, Nr. 1 (Faksimile). Vgl. 396, Nr. 5; 605, Nr. 27
|| Kein Parallelstück bekannt.
D Das von einem Perlenband (besonders auf der Av.-Seite gut sichtbar) umgebene Stück ist in einem ausgezeichne-

ten Zustand erhalten.
Ø 27 (tot.), 25 (F.)

Av Standbild des hl. Eustratios238 in orans-Haltung. Der Heilige hat lockiges Haar, das die Ohren
bedeckt, und einen spitz zulaufenden Bart. Ein Perlenband ziert den Saum seines Mantels.
Beischrift: O - A-GI-O- C // E-V-CTPA-TI-O, ¿O açgiov Eu¬strátio(v).
Die Darstellungsweise dieses Heiligen kann auf Siegeln variieren: Als Büste ist er mit der
Schriftrolle in der linken und im Segensgestus erhobener rechter Hand anzutreffen bzw. mit
dem Märtyrerkreuz in der Rechten und der Schriftrolle in der Linken239. Auf Siegeln ist er
nicht selten als Hauptheiliger zusammen mit den vier anderen armenischen Märtyrern,
Auxentios, Eugenios, Mardarios und Orestes, die unter Diokletian verfolgt und schließlich
enthauptet wurden, abgebildet240.

Rv + KER,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
GE1RGI1 Gewrgíwı

RECTAPX,VP, bestárc(hı) u™p(á)-
T1KPIT,T5R, twı krit(ñı) toû b(ä)-
L5DEVTEP1 lou deutérwı
T1NEVAG1, tøn eu¬agø(n)
S.EGAL1K5 (kaì) [m]egálwı kou-
PAT1PIT1, rátwri tø(n)

ELEVQE ∫Eleuqe-
– PIOV – ríou

Da Georgios unter anderem auch Richter (kritæv toû bälou)241 im höher eingestuften kai-
serlichen (Appellations)gerichtshof war, wäre hier uçpatov auch als Amt denkbar.
Als deúterov tøn eu¬agøn, d. h. „Stellvertreter“ des (mégav) oi ¬konómov tøn eu¬agøn, war
Georgios mit der allgemeinen Inspektion der „frommen Stiftungen“ beauftragt; zudem war er

237 Theod. Studites (Briefe) 78, 97 und 304. Vgl. GUILLAND, Recherches II 63, A. 87; PmbZ 8626.
238 Zur Darstellung des Heiligen allgemein s. Lex. christl. Ikon. VI (1974) 199 (J. BOBERG).
239 ZACOS II 459; Seyrig 58.
240 Dazu V. SANDROVSKAJA, Pecati s izobrazeniem armjanskich mucenikov. Patma-banasirakan Handes 157/2 (2001)

44–49; vgl. auch DOSeals IV 56.9.
241 Die Einteilung der Richter im Kaiserpalast in zwei Gruppen, in kritaì toû bälou und kritaì e ¬pì toû i™ppodró-

mou, findet sich im Taktikon Escorial (273, Z. 15 und 19). Beide erhielten ihre Bezeichnung aus dem Raum, in
dem sie tagten: letztere im gedeckten Hippodrom des Palastes und erstere in einem jeweils durch einen Vorhang
(bñlon < velum) abgetrennten Raum. OIKONOMIDÈS, Listes 323; BRÉHIER, Institutions 186.
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als mégav kourátwr tøn ∫Eleuqeríou einer der höchsten Beamten im Bereich der Domä-
nenverwaltung.
Von dieser Person stammt ein um wenige Jahre älteres Siegel, das ihn als bésthv, uçpatov,
kritæv toû bälou kaì deúterov tøn eu¬agøn erwähnt. Die Av.-Seite zierte eine Büste des hl.
Eustratios242.
√Upatov als Rangtitel verlor ab dem 8. Jh. allmählich an Bedeutung, bis er im späteren 
10. Jh. ganz abgeschafft wurde. Etwas später bezeichnet dieser Terminus ein neues Amt mit
richterlichen Befugnissen, während ab 1039 oder etwas später erneut titulare uçpatoi, die
zwischen patríkioi und prwtospaqárioi rangierten, anzutreffen sind243.
Die eu¬ageîv oi ®koi (später eu¬agñ sékreta) wurden sowohl von Kaisern und ihren Familien-
angehörigen als auch von Privatpersonen zur finanziellen Absicherung sozialer Institutionen
(Waisenhäuser, Altersheime, Krankenhäuser u.s.w.) eingerichtet und nicht selten an Klöster
und Kirchen angeschlossen. Als Beispiele seien etwa (hl. Georg) Tropaiophoros von Man-
gana, Petrion, Myrelaion, Christus Antiphonetes oder Hebdomon angeführt244.
Der oi®kov tøn ∫Eleuqeríou, der sich in Zusammenhang mit dem gleichnamigen, von der
Kaiserin Eirene neu errichteten Palast245 entwickelte, war zunächst dem méga kouratwrí-
kion untergeordnet. Als dieses nach 1012 verschwand, geriet der oi®kov tøn ∫Eleuqeríou für
eine Zeitspanne unter die Obhut des oi ¬konómov tøn eu¬agøn oi ¢kwn, bis er – zumindest zeit-
weise – mit dem kouratwríkion tøn Maggánwn verbunden wurde246.
Sigillographisch ist die Verbindung der beiden sékreta nicht, der mégav kourátwr tøn
∫Eleuqeríou dagegen sonst noch dreimal belegt:
1. Theodoros prwtospaqáriov kaì mégav kourátwr tøn ∫Eleuqeríou (ca.1030–1060).

Die Aversseite zierte die Büste des hl. Theodoros247.
2. Nikolaos kénswr kaì mégav kourátwr tøn ∫Eleuqeríou (2. Hälfte 11. Jh.)248.
3. Theodoros Katakalon (?), prwtospaqáriov, mégav kourátwr tøn ∫Eleuqeríou (1.

Drittel 11. Jh.)249.

37. GEWRGIOV b. o¬stiáriov kaì mégav kourátwr tøn Maggánwn (spätes 9. Jh.)

MK 88 (ehem. Sammlung Mordtmann)
Ed A. MORDTMANN, in: SCHLUMBERGER, Sig. 151, Nr. 4 (ohne Abb., fehlerhaft); vgl. 489, Nr. 5; GUILLAND, Recher-

ches I 289
|| Kein Parallelstück bekannt
D Einbrüche über dem Kanal, kleiner Ausbruch des Av.-Feldes bei oberer Kanalmündung. Av. in der Mitte vom Blei-

fraß angegriffen, Rv. links unten eingedrückt. Der Stempel wurde auf dem Revers zweimal aufgedrückt, leicht
nach links verschoben, sodass in der Mitte des Feldes die Buchstaben doppelt erscheinen. Das Feld ist von einem
doppelten Perlenrand umgeben. Avers mittelmäßig, Revers gut erhalten.

Ø 22 (tot.), 17, 5 (F.)

242 Ermitaz, M 2582 (unediert). [+] KE R,Q, GE1PGI[1] - RECTH VPA-TO KPITH T5 - @HL5 S̨ DEV-TEP1
[T]1 - [E]VAG&  (für die Mitteilung danken wir L. Stepanova).

243 OIKONOMIDÈS, Listes 296 u. 335. Zu uçpatov allgemein s. GUILLAND, Recherches II 44–67.
244 OIKONOMIDÈS, Évolution 138–140; SEIBT, Eustathios 109.
245 Hierzu s. JANIN, Constantinople 131; BERGER, Patria 588ff.
246 OIKONOMIDÈS, Évolution 138; DERS., Listes 318; LEMERLE, Cinq études 278.
247 ZACOS II 738.
248 ZACOS II 1019.
249 Istanbul, Archäologisches Museum. Av: + KE RO-HQEI .1 - C1 D5L1 - QEOD1-P1. Rv: 2CPA. - S 6

K‡R.-T1 T1N E-LE.QER - T1 . A - .. Auf das A des Familiennamens folgt ein P oder T. Kataphloros wäre eine
andere Möglichkeit. — Zu weiteren Kuratoren bzw. auch zu Unterbeamten vgl. nun auch DOSeals V 24 (in
Druck).
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Av Nimbiertes Patriarchenkreuz (oder Krückenkreuz?) auf Stufen, umgeben von der Anrufungs-
umschrift: + KE ROHQH .1 C1 DOVL1 K(úri)e boäq(ei) [t]øı søı doúlwı.

Rv + GE1R Gewr-
G,R,OCTIA g(íwı) b(asilikøı) o¬¬stia-
P,SMEGAL, r(íwı) (kaì) megál(wı)
K̀OVP,T,M kour(átwri) t(øn) M-

AGGAN, aggán(wn)

∫Ostiáriov war in mittelbyzantinischer Zeit ein den Eunuchen vorbehaltener mittlerer Rang-
titel, der gegen Ende des 11. Jh. verschwand250.
Während man lange die Gründung des basilikòv oi ®kov tøn Maggánwn auf Basileios I.
zurückführte, zeigte E. MALAMUT, gestützt auf die Vita des Niketas Medikeotes, der gegen
Ende des 8. und Beginn des 9. Jh. gelebt hat, dass die betreffende Institution bereits unter
Leon V. (813-820) existiert hat. Sie dürfte aus den „domus divinae“ entstanden sein. Basilei-
os I. kommt die Reorganisation des „Oikos“ zu, durch die Abkoppelung eines Teils des Besit-
zes des Staates (Fiscus), mit der Absicht, ihn als kaiserlichen Besitz dem bereits existierenden
oi®kov tøn Maggánwn und dem neugegründeten Néov oi ®kov251 hinzuzufügen252. Die Tren-
nung des Krongutes vom Staatsgut brachte es mit sich, dass der kaiserliche Besitz von einem
eigenständigen Kuratorium verwaltet wurde, an dessen Spitze der kourátwr tøn Mag-
gánwn (gelegentlich auch mégav genannt) stand. Dieser gehörte zusammen mit dem (mégav)
kourátwr und dem o¬rfanotrófov zu den höchsten Funktionären der Domänenverwaltung
und wird in den Taktika des 9. und 10. Jh. unmittelbar nach ersterem angeführt253.
Durch die Verbindung des oi®kov tøn Maggánwn mit dem oi®kov tøn ∫Eleuqeríou entstand
wohl schon im früheren 11. Jh. der oi®kov tøn ∫Eleuqeríou kaì tøn Maggánwn254. Letzte-
rer ist urkundlich zum letzten Mal für April 1088 nachweisbar255.

38. LEWN b. spaqarokandidâtov kaì mégav kourátwr toû b. oi ¢kou tøn
Maggánwn (frühes 10. Jh.)

MK 585
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Das Stück ist relativ gut zentriert. Unten ein größerer Ausbruch im Kanalbereich. Das Av.-Feld ist über dem Kanal

eingebrochen, auch sonst Beschädigungen auf beiden Seiten. Rv.-Feld teilweise aufgerauht. Sonst verschiedener
Erhaltungszustand der einzelnen Partien.

Ø 23 (tot.), 20 (F.)

Av Reste eines Patriarchenkreuzes ohne Nimbus auf (verlorenen) Stufen, mit Umschrift +
K(úri)e boäq(ei) tøı søı doúl(wı).

250 OIKONOMIDÈS, Listes 300.
251 Über diesen „Oikos“ sind wir unzureichend informiert. Vgl. LEMERLE, Cinq études 273, A. 53.
252 E. MALAMUT, Nouvelle hypothèse sur l’origine de la maison impériale des Manganes, in: B. KREMMYDAS – 

CH. MELTEZU – N. M. PANAGIOTAKES (Hrsg.), ∫Afiérwma stòn Níko Sborøno I., Rethymnon 1986, 131f.
253 OIKONOMIDÈS, Listes P 153, Z. 25–27, 103, Z. 18–19, 141, Z. 12–13, 145, Z. 32, 147, Z. 1; B 249, Z. 33–34; S 271,

Z. 19–20.
254 OIKONOMIDÈS, Évolution 138. Vgl. DENS., Listes 318; DÖLGER, Finanzverwaltung 39f.; LEMERLE, Cinq études 274

mit A. 55, 278 mit A. 67; BERGER, Patria 389.
255 Kouratórwn toû oi ¢kou tøn ∫Eleuqeríou kaì tøn Maggánwn. Patmos I 6, Z. 67 (DÖLGER – WIRTH 1147).
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Rv + LEON Léon-
T,@,CPAQA t(i) b(asilikøı) spaqa-

POKAND,S̨ME rokand(idátwı) (kaì) me-
GAL...RAT,T, gál[wı kou]rát(wri) t(oû)

R,OI.‡T,M b(asilikoû) oi ¢[k]ou t(øn) M-
..GAN, [ag]gán(wn)

Diesem Siegel kommt eine weitere fast synchrone (d. h. eine Spur ältere) Bleibulle, die sicher
derselben Person zuzuweisen ist, sehr nahe. Auf dem Avers findet sich ebenfalls ein Patriar-
chenkreuz auf vier Stufen, umgeben von der Legende K(úri)e boäq(ei) tøı søı doúl(wı),
während die Rückseite die Aufschrift +Léont(i) - b(asilikøı) spaq(aríwı) (kaì) m-egál(wı)
kourá-t(wri) t(oû) b(asilikoû) oi ¢kou t(øn) - Maggán(wn) aufweist256.

39. EUSTAQIOV prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou, mégav cartou-
láriov kaì mégav kourátwr tøn Maggánwn (2. Viertel 11. Jh.)

Seibt 257
Ed HUNGER, Beamtensiegel 184, Nr. 7
|| Kein Parallelstück bekannt
D Unbedeutende Randverluste, Av. nach links oben dezentriert. Verletzungen im Bereich des Kanals. Auf dem Av.

auch Ausbrüche an beiden Mündungen des aufgewölbten Kanals. Sonst allgemein gut erhalten.
Ø 25 (tot.), 23 (F.)

Av Büste des hl. Eustathios mit dem Märtyrerkreuz in der Rechten. Der Heilige hat einen großen
Nimbus, sein leicht gewelltes Haar bedeckt die Ohren und fließt bis zu den Wangen reichlich
herab. Er trägt einen in Locken gedrehten kurzen Bart.
Beischrift: O - A-GI-O, // E-V-CT-A-Q ¿O açgio(v) Eu¬stáq(iov).
Diese Art der Darstellung findet sich noch auf dem Siegel (1. Drittel 11. Jh.) eines Nikepho-
ros a¬rciepískopov Kíou. LAURENT dachte irrtümlich an den hl. Niketas257.
Eustathios ist ein beliebter Heiliger der orthodoxen Kirche, der ursprünglich Placidus hieß
und ein Feldherr des römischen Kaisers Trajan war. Nach den romanhaften und aus verschie-
denen Quellen kompilierten Viten zeigte sich ihm auf einer Jagd der Gekreuzigte im Geweih
eines Hirsches. Darauf hin bekehrte sich der Feldherr zum Christentum, musste aber zusam-
men mit seiner Familie schwere Prüfungen erdulden, bis er schließlich unter Hadrian den
Märtyrertod fand.
In der Ikonographie der östlichen Kirche ist Eustathios (Eustachios) fast ausschließlich als
Krieger mit Schild und Lanze und nur selten als Märtyrer dargestellt258.

Rv + EVCT,Q, Eu¬st(a)q(íwı)
ACPAQ,EP, (prwto)spaq(aríwı) e ¬p(ì)

T‰GKL6CA, t(oû) cr(uso)(tri)kl(ínou) m(e)g(álwı) ca(r)-
T5,S6K5R, tou(laríwı) (kaì) m(e)g(álwı) kour(átwri)
T1NMAG tøn Mag-
GAN1N gánwn
— . —

Die Abkürzung CA,T5 für cartouláriov ist ungewöhnlich. Offenbar hatte der Stempel-
schneider bei der Chi-Rho-Ligatur, die damals erst in Mode kam, Schwierigkeiten.

256 SCHLUMBERGER, Sig. 142, Nr. 2 (fehlerhaft), bzw. KONSTANTOPULOS, Athen 30. Vgl. auch DOSeals V 25.6.
257 LAURENT, Corpus V 836.
258 Lex. christl. Ikon. VI (1974) 194f. (F. WERNER). Vgl. QHE IV (1964) 1087–1088 (FR. HALKIN). Als Soldaten-

heiliger mit Schild und Lanze auf Siegeln s. LAURENT, Corpus II 619. Ein Parallelstück dazu in Dumbarton Oaks
(DO 47.2.639).
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40. POQOS AKAPNHS, prwtospaqáriov kaì kritäv (ca. 1. Hälfte 11. Jh.)

Seibt 19
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten links und rechts plattgedrückt. Recht guter bis mittelmäßiger Erhaltungszustand.
Ø 23 (tot.), 20 (F.)

Av + QKE Q(eotó)ke
ROHQE. boäqe[i]
T.C1D t [øı] søı d-

.VL̀. [o]úl[wı]
– ì –

Rv POQ1 Póqwı
.CPAQ, [(prwto)]spaq(aríwı)
.A`IKP.., [k]aì kr[it(ñı)]
.&AK`. [t]øı ∫Ak[á]-

.NH [p]nhı
– ì –

Ein älterer Homonymos war in der 2. Hälfte des 10. Jh. b. prwtospaqáriov kaì e ¬pì toû
crusotriklínou259. Dieser und ein Theodoros Akapnes (2. Hälfte 10.–frühes 11. Jh.)260 b.
prwtospaqáriov kaì e ¬pì tøn oi ¬keiakøn sind die frühesten Träger dieses Familienna-
mens. Der eventuell mit dem Kloster toû ∫Akapníou (gegründet im 1. Drittel 11. Jh.)261 in
Thessalonike verbundene Familienname ∫Akápnhv („ohne Rauch“) ist in der Sigillographie
gut vertreten.
Zu den bereits bekannten Akapnai des 11. Jh.262 zählen noch: Ein Euthymios Akapnes spa-
qarokandidâtov (ca. 30er bis 50er Jahre 11. Jh.)263 und Ioannes Akapnes a¬shkrñtiv (ca. 2.
Viertel 11. Jh.)264. Auf den Richter Nikolaos Akapnes werden wir noch zurückkommen265.

259 DO 58.106.2554; DO 55.1.2288. Av.: Prozessionskreuz auf zwei Stufen, mit Zierranken an der Basis, umgeben
von der Umschrift +KE ROHQEI T1 C1 DOVL, Rv.: +P1Q, - R, A,CPAQ, - S EPI T, CR-VCOT, O A-
KAPN,.

260 DO 55.1.2889. Av.: Vorform der Theotokos Nikopoios mit Anrufungsumschrift + QKE ROH[Q]EI T1 C1
D5. L, Rv.: QEOD-OR1 R, A,CP-AQ S EPI T, OI-KIAK, O AK-APNHC.

261 JANIN, Centres 347–349.
262 Nikólaov ∫Akápnhv, a¬shkrñtiv: LAURENT, Corpus II 107; Nikólaov ∫Akápnhv, dikastæv ¿Elládov, musto-

lékthv: LAURENT, Corpus II 159; Stéfanov ∫Akápnhv, prwtospaqáriov, mustolékthv kaì b. notáriov: LAU-
RENT, Corpus II 202; Qeofánhv ∫Akápnhv, prwtonotáriov kaì kritæv Kúprou: DOSeals II 38.7, wobei als
Alternative auch ∫Abalánthv denkbar wäre. Vgl. Österreich I, S. 298, A. 17.

263 Sammlung Zacos. Av.: Theotokos im Minimalorantengestus. Rv.: EFQIM-HOC CPA-Q,RKANDD, - 1
AKAPN-HC. Zum Siegel desselben Mannes als prwtospaqáriov vgl. SANDROVSKAJA, Popravki 105, Nr. 15,
Taf. I 3; PANCENKO 15.

264 DO 58.106.3161. Av.: — · — - I1AN-[N]5 ◊FRA-GI◊M[A] - — · — Rv.: AKA-PN5C - [T]5 ACIKPIT - 
— · —

265 V. S. SANDROVSKAJA – W. SEIBT, Byzantinische Bleisiegel der Staatlichen Ermitaz mit Familiennamen. 1. Teil, Nr.
10f.; vgl. Nr. 9 (abgeschlossenes Manuskript).
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41. EUGENIOS MOUZALWN, kritäv (2. Hälfte 11. Jh.)

MK 446
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Kleine Ausbrüche an beiden Kanalmündungen. Av. nach links dezentriert und links unten plattgedrückt. Rv. nach

rechts dezentriert und rechts unten plattgedrückt. Allgemein mittelmäßig erhalten.
Ø 22 (tot.), 20 (F.)

Av Büste des hl. Ioannes Prodromos mit dem Stabkreuz in der Linken und der im Segensgestus
erhobenen Rechten. Der in ein Schafsfell gekleidete Heilige hat einen langen, spitz zulaufen-
den Bart, der dem bereits reiferen Gesicht einen würdigen Ausdruck verleiht.
Beischrift: ¿O aç(giov) [∫Iw(ánnhv) o™] // Pr(ó)dr(o)m(ov)], wobei P-R ligiert sind (@).

Rv +TIMIE Tímie
PRODROME Pródrome

@,Q,T1C1D̀,EV b(oä)q(ei) tøı søı d(oúlwı) Eu¬-
GENI1KPIT, geníwı krit(ñı)

T1M5ZA tøı Mouzá-
L1N, lwn(i)

Detaillierte Informationen über die Familie Muzalon, die sich bis in das 10. Jh. zurückverfol-
gen lässt und besonderes Ansehen im Kaiserreich von Nikaia genoss, finden sich bereits bei
W. SEIBT266.
Daher seien hier nur die früheren sigillographisch attestierten Träger angeführt: Aus dem 2.
Drittel des 11. Jh. ungefähr stammt ein Leon Muzalon spaqáriov kaì b. notáriov267. Zwei
einander sehr ähnliche, aber nicht stempelidentische Typen (2. Hälfte 11.–frühes 12. Jh.)268

erwähnen einen Michael Muzalon, während aus dem späteren 11. Jh. eine Theophano Muza-
lonissa a¬rcóntissa Rwsíav269 greifbar ist, die für die Ehefrau des Prinzen von Tmutorokan,
Oleg Svjatoslavic, gehalten wird. Schließlich erwähnt eine Bulle (spätes 12. Jh.)270 einen
Nikolaos Muzalon.

266 W. SEIBT, Der spätbyzantinische goldene Siegelring des Andronikos Muzalodukas im British Museum. ByzSl 56
(1995) 43ff.

267 DO 58.106.2787. Die Bulle ist nach oben dezentriert und fragmentiert erhalten. Av.: .... - OHQE. - T1 C1 D. - .
LE1N- —T,— Rv.: ... - ..PI1 - @, NOTA-R, M5ZA-.

268 Wien, MK 447, ed. WASSILIOU, Metrische Legenden 1.1.35. Zwei weitere Parallelstücke in Dumbarton Oaks, DO
58.106.4597 und DO 47.2.1210. Av.: Büste des Erzengels Michael mit dem Szepter in der linken und dem Kreuz-
globus in der rechten Hand. Rv.: TON M5-ZAL1NA - MIXAHL - CKEP.IC - NOE. Tòn Mouzálwna Mica-
æl skép[o]iv, Nóe. Zwölfsilber mit B5, Paroxytonon. Ein anderes Stück, DO 47.2.1375, unterscheidet sich von
dem vorherigen Typus dadurch, das auf dem Av. der Erzengel in der rechten Hand eine Akakia trägt und seine Flü-
gel ein Perlenband schmückt.

269 SCHLUMBERGER, Sig. 432f., Nr. 3; V. L. JANIN, Aktovye pecati Drevnej Rusi X - XV vv. I. Moskau 1970, 171, Taf.
36, Abb. 30, 1 und 30, 2; ODB II 1421 (A. KAZHDAN).

270 DO 58.106.5124. Av.: Büste des hl. Nikolaos. Rv.: + TOV - MOVZALON-OC H CFRA-GHC NIKO-L.OV. Toû
Mouzál(w)nov h™ sfrag(ì)v Nikol[á]ou. Zwölfsilber mit B5, Paroxytonon.
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42. IWANNHV APLEVFARIOV, kritäv (1. Hälfte 12. Jh.)

MK 353
Ed Unediert
|| Sammlung Theodoridis 220
D Leicht dezentiert. Einbruch entlang des Kanals, der vom Restaurator etwas aufgefüllt wurde. Vom oberen Teil des

Siegels ist ein großes Stück verloren gegangen. Av. schlecht, Rv. mittelmäßig erhalten.
Ø 25, 5 (tot.), 21 (F.)

Av Sehr schlecht erhaltene Büste des hl. Ioannes Chrysostomos mit dem Patriarchenkreuz in der
Rechten und dem Evangelium in der Linken. Von der Beischrift sind auf der linken Seite nur
I1 XP deutlich zu erkennen, während der Rest (besonders auf der rechten Seite) zerstört ist.

Rv KPIT.. Krit<oû>
CFRAGI◊ sfragìv
I1APLEC ∫Iw(ánnou) ∫Aples-

FARI fari-
OIO oío

Kritoû sfragìv ∫Iwánnou ∫Aplesfarioío.

Die Legende weist einen Binnenschluss nach der 8. Silbe auf, besteht aber nur aus 14 Silben.
Außergewöhnlich ist die Endung des Namens, die an die homerische Endung des Genitivs
der O-Deklination erinnert.
Ähnlich wie Pakurianos, Axuchos, Arsakides u.a. bürgt auch der Familiennamen Aplesphares
(∫Aplesfárhv, ∫Aplesfáriov, ∫Aplhsfárhv, ∫Aplisfárhv) für die östliche Herkunft sei-
ner Träger und impliziert die Abstammung von einem gemeinsamen Vorfahren, dessen Vor-
name Abu’l-Aswár lautete. So hieß auch der bekannte Emir von Dvin aus dem kurdischen
Geschlecht der Saddádiden271, der nach seinen Auseinandersetzungen mit den Byzantinern
(1048/49) die Kooperation der Saddádiden mit den Seldschuken forcierte. Als Minuchir,
einer seiner acht Söhne, 1065 Ani für sich gewinnen konnte, begann eine neue Ära der Sad-
dádiden mit Ani als Zentrum, die mit einigen Unterbrechnungen bis 1174 andauerte272.
Bei den Trägern des Familiennamens Aplesphares in Byzanz, die bis in die Palaiologenzeit273

hinein reichen, handelt es sich wahrscheinlich auch um Saddádiden, die (ab dem späteren 11.
Jh.) in byzantinische Dienste getreten waren. Einige bekleideten sogar hohe Ämter. Für die
früheren Vertreter wäre aber auch die Möglichkeit nicht auszuschließen, dass sie nur einen
byzantinischen Titel erhielten, um sie dem Kaiser zu verbinden, ohne dass sie tatsächlich im
byzantinischen Reich aktiv wurden.
Für das 11. Jh. sind sigillographisch ein Geårgiov ∫Aplesfárhv mágistrov (letztes Drittel
11. Jh.)274 und ein Nikólaov ∫Aplisfárhv próedrov (ca. Ende 11. Jh.) greifbar275.
Einem Kwnstantînov ∫Aplisfárhv, einmal als kouropaláthv276 und einmal als prwto-
kouropaláthv (Ende 11.–1. Hälfte 12. Jh.)277, ist wahrscheinlich ein weiteres synchrones

271 Skylitzes 436–439; 464. FELIX 155–161.
272 V. MINORSKY, Studies in Caucasian History. London 1953, 79–101.
273 Hierzu s. PLP I 1160–1170.
274 DO 58.106.4943; Ermitaz, M 5852, ed. SCHLUMBERGER, Sig. 618, Nr. 1. Zur Notiz Schlumbergers ist allerdings zu

bemerken, dass der Namen des für 1056 belegten Emirs von Cléat Na1raddaula b. Marwán war, der bei den
Byzantinern ∫Aponásar genannt wird. Skylitzes 486, 84. Vgl. FELIX 180, A. 139.

275 Sammlung Zacos. Rv.: .... - .IKOL. - 2EDRO. - APLIC.-AP,. Av.: Büste des hl. Nikolaos.
276 DO 58.106.965. + QKE - @OHQEI - K1N KOV-R1PALATH - T1 APLH-◊FARH. Av.: thronende Theoto-

kos Nikopoios.
277 DO 58.106.3899. Rv.: KE ROH-QEI K1N 2-K5P1PALA - T1 APLI-CFARI. Av.: Theotokos Episkepsis-

Büste.
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Siegel278 ohne Titel und mit unsicherem Vornamen zuzuordnen. Ein wenig jünger als das Wie-
ner Siegel ist jenes279 eines Micaæl ∫Aplesfárhv, dessen Avers das Standbild der Theotokos
wahrscheinlich vom Typus Hagiosoritissa nach rechts gewendet aufweist. Auf dem Rv. lesen
wir: — + — - QKE ROQH - T1 C1 D5L, - MICAHL TO - APLEC-FARH.
Relativ jünger hingegen ist ein Nikólaov ∫Aplesfárhv, der sich auf einem dreifach beleg-
ten Siegeltypus (2. Hälfte 12. Jh.)280 mit folgender versifizierter Legende manifestiert:
PROEDRE - MVP1N EK - PACHC RLARHC - RVOV APLECFA-RHN CON NIKO-
LAON OIKE-THN :.. Doppelter Zwölfsilber mit B5, Paroxytonon. Paläographisch ist auf
das Zierelement :. am Ende zu verweisen, das signifikant für das späte 12. Jh. ist. Mit próe-
dre Múrwn ist Nikolaos angesprochen, dessen Standbild die Aversseite ziert.
Urkundlich erwähnt werden ein Geårgiov ∫Aplesfárhv megaloepifanéstatov, b. gram-
matikóv (1196)281 und ein Póqov ∫Aplhsfárhv als früherer Metropolit von Mitylene (1261
und 1180/1195? bzw. 1192/1207?)282.

43. KWNSTANTINOS ANZAV, a¬nqúpatov patríkiov, uçpatov, kritæv toû
bälou (ca. 3. Viertel 11. Jh.)

MK 336
Ed LAURENT, Corpus II 845
|| Vgl. Ermitaz, M 22
D Nach oben dezentriert, minimale Randverluste. Rv. oben links teils plattgedrückt. An beiden Seiten starke Ein-

brüche im unteren Bereich des Kanals. Allgemein gut erhalten.
Ø 31 (tot.), 27 (F.)

Av Büste der Theotokos Hodegetria mit einem relativ großen Christuskind am linken Arm (Aris-
terokratusa). Siglen MHP (ligiert) // QV.

Rv + QKER,Q, Q(eotó)ke b(oä)q(ei)
K1NANQVP Kwn(stantínwı) a¬nqup(átwı)
PRIVPAT1 p(at)ri(kíwı) u™pátwı
KPIT,T5R,L, krit(ñı) toû b(ä)l(ou)

T.ANZA t[øı] ∫Anzâı

Hervorgehoben sei die stark reduzierte Schreibung R,L, (für bälou).
Ein Stück in der Ermitaz (M 22) ist unserem sehr ähnlich, stammt aber von einem anderen
Stempel, in der vierten Zeile ist nämlich RH zu lesen283.
Auch die ∫Anzâv gehören zu den Familien, die zahlreiche Zivilfunktionäre, besonders im 11.
Jh., hervorbrachten. In einer Handschriftennotiz findet sich sogar die Form ∫Antzâv, dessen
Träger mit Vornamen ∫Iwánnhv hieß und zur Amtszeit des Erzbischofs von Bulgarien Theo-
dulos (1055/56–1063) als Sponsor beim Bau der Hauptkirche in Ochrid mitgewirkt hat284.

278 Fogg 252. Das Siegel wurde an beiden Seiten durchlöchert, wodurch auch der Vorname auf der rechten Seite des
Revers verloren ging. Av.: Büste der Theotokos Episkepsis. Rv.: KE ROH-QEI T1 C1 - .. L1 ... - T1 APLI-
CFARI.

279 DO 58.106.1075.
280 DO 58.106.5538; Sammlung Zacos (zwei Exemplare).
281 Actes Lavra I 67, Z. 37 und 102; 68, Z. 6.
282 PRK I 83, Z. 12; 86, Z. 2.
283 Anders LAURENT, a. O. Für die freundliche Mitteilung danken wir L. Stepanova.
284 Angeführt in der Einleitung von GAUTIER, Theophylacti Achridensis Opera, S. 30.
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Sigillographisch sind für das 11. Jh. zudem zwei weitere Personen mit dem Namen Konstan-
tinos Anzas greifbar:
– Konstantinos Anzas prwtospaqáriov, kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou kaì cartouláriov

toû genikoû logoqesíou (ca. Mitte 11. Jh. oder wenig später)285.
– Ohne zusätzliche Informationen präsentiert sich ein Kwnstantînov ∫Anzâv auf der Rück-

seite eines Siegels (11./12. Jh.)286 als „Diener Gottes“, den LAURENT (a. O.) mit dem Besit-
zer unseres Siegels verband; es handelt sich aber zweifellos um einen jüngeren Homony-
mos.

44. [QEODWROS] AIMILIANOS, a¬nqúpatov patríkiov kaì kritæv 
toû bälou (ca. 3. Viertel 11. Jh.)

Seibt 330
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Schrötling zu klein. Demzufolge Rand- und Feldverluste. Die Reversseite ist rechts außen plattgedrückt und weist

eine Einkerbung an der oberen Kanalmündung auf. Allgemein gut erhalten.
Ø 22 (tot.), 20 (F.)

Av Büste des hl. Elias mit eher breitem Gesicht, das von dem schön gewellten, bis auf die Schul-
tern herabhängenden vollen Haar umrahmt wird, mit Schnurrbart und gepflegtem, mittellan-
gem Backen- und spitz zulaufendem Kinnbart. Gekleidet ist er in das Schafsfell des Prophe-
ten, dessen oberer Saum in der Mitte durch eine Schleife zusammengehalten wird. In der
linken Hand dürfte er eine Schriftrolle halten, während die Finger der rechten zum Segens-
gestus geformt sind. Von der Beischrift sind rechts außen H-L erhalten.
Der sehr selten auf Siegeln dargestellte Elias ist auch in Orantenhaltung anzutreffen und ziert
die Siegel einiger Patriarchen von Antiocheia. Besonders schön zur Geltung kommt dessen
Standbild auf dem Siegeltypus des Theodosios III. (Chrysoberges)287.

Rv ...... <Qeodår(wı)>
ANQVPA. a¬nqupá<t(wı)>
PRISKPI. p(at)ri(kíwı) (kaì) kri[t(ñı)]
T5RHL5.. toû bälou [t(øı)]
AIMILIA Ai¬milia-
— N, — n(øı)

Anhaltspunkt für die Konjektur Qeodår(wı) ist ein fast synchrones Siegel288, auf dem sich die-
selbe Person als a¬nqúpatov patríkiov, kritæv toû bälou kaì Makedoníav manifestiert.
Die Aversseite ziert dieses Mal das Standbild des hl. Elias in Orantenhaltung. Beischrift: ¿O
açgiov // ∫Hl(í)av.
Ungefähr aus derselben Zeit stammt das Siegel289 eines Homonymos, der vielleicht Mönch
war. Wahrscheinlich zierte auch dort die Vorderseite das Standbild des heiligen Elias in Oran-
tenhaltung.

285 LAURENT, Corpus II 381. Av.: Büste des hl. Nikolaos; DO 55.1.2925.
286 DO 58.106.2877; Sammlung Zacos. Av.: Büste des hl. Demetrios. Rv.: + - O D5LOC - ANZAC T5 - QV K1N-

CTANTI-NOC.
287 Vgl. SEIBT – ZARNITZ 5.1.7.
288 Sammlung Zacos. — · : · — - QEOD1P, - ANQVPAT, - PRI KRIT, T, - RHL, S T, MA-KEDON, O AI-

MILIAN- —OC—.
289 LAURENT, Corpus V/2, 1449. Der Beginn der Rv.-Legende ist nicht ganz sicher. Vom Vornamen ist nur QEOD1-

erhalten.
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Während sich Ai¬milianóv als Vorname auf früheren Bleibullen nicht selten findet, ist er als
Familienname spärlich anzutreffen. Den ältesten Beleg liefert ein Siegel eines gewissen
Nikólaov Ai ¬milianòv noumeráriov (ca. 1. Drittel 11. Jh.), der den Rangtitel eines prwto-
spaqáriov hatte290. Vielleicht hieß auch ein Eustratios (eher als Eustathios!) bésthv, der
Besitzer einer weiteren Bulle (ca. letztes Drittel 11. Jh.), mit Familiennamen Ai¬milianóv und
nicht Noumeráriov, wie einst SCHLUMBERGER291 dachte.
Für die Palaiologenzeit findet sich schließlich ein Kleriker aus Konstantinopel namens Kon-
stantinos Ai¬mhlha™nóv (sic) in einer Urkunde aus dem Jahr 1357292.

45. MICAHL prwtospaqáriov, kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou kaì 
toû bälou (?) (ca. 3. Viertel 11. Jh.)

Seibt 24
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. stark nach links oben, Rv. nach rechts oben dezentriert. Am Rv. Feldverluste oben, zudem ist der untere Teil

des Feldes plattgedrückt. Teils gut, teils mittelmäßig erhalten.
Ø ca. 25 (tot.), ca. 21 (F.)

Av Büste der Theotokos Episkepsis. Aufgrund der starken Dezentrierung sind der rechte Arm der
Theotokos und die darüber angebrachten Siglen verloren. Über dem linken Arm erkennt man
QV.

Rv .KE.. <Q(eotó)>ke <b(oä)q(ei)>
MIXAH. Micaæ<l >
2CPAQ.. (prwto)spaq<ar(íw)ı>
KP,T,EP,.. kr(i)t(ñı) e ¬p(ì) <toû>
I≥ODP. i ™ppodr<ó>-
M.T5... m(ou) [(kaì)] toû <bä>-

... [lou]
— . —

Die Rekonstruktion des fehlenden unteren Teils ist nur als Hypothese zu werten. Ausgenom-
men die Ligatur P-P sind keine weiteren paläographische Besonderheiten vorhanden.

46. VERGIOV EXAMILITHV, prwtopróedrov kaì kritæv toû bälou 
(Ende 70er Jahre 11. Jh.–ca. 1081)

Inst. Num. 75
Ed Unediert
|| DO 47.2.1168; IFEB 690; St. Petersburg, Russische Akademie, Institut für Geschichte 14; Fogg 803
Ed LAURENT, Corpus II 850; WASSILIOU, Hexamilites 255, Nr. 17 v, Abb. 19a-b (S. 261)
D Av. nach links, Rv. stark nach rechts dezentriert, mit Feldverlusten. Am Rv. anscheinend dreifacher Rand (Mehr-

fachprägung). Rv. links unten eingedrückt. Allgemein gut erhalten.
Ø 15 (tot.), 13 (F.)

290 Ermitaz, M 6465 (ehem. Sammlung Schlumberger); SCHLUMBERGER, Sig. 356, Nr. 2 (mit Faksimile); SANDROVS-
KAJA, Sfragistika 755. Vgl. auch Nr. 86 (A. 525).

291 Ermitaz, M 6087 (ehem. Sammlung Schlumberger); SCHLUMBERGER, Sig. 356, Nr. 3 (mit Faksimile) und 683, 
Nr. 1.

292 PRK III 229, Z. 95. Vgl. PLP I 449.
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Av + KE K(úri)e
ROHQE. boäqe<i>
CEPGI. Sergí<wı>
22ED.. (prwtopro)éd<rwı>
— . —

Rv — . —
...ITH <(kaì) kr>itñı

...HL5 <toû b>älou

....AMI <tøı ¿E>[x]ami-
.ITH — <—> <l>íthı

Der in der Sigillographie reichlich dokumentierte Sérgiov ¿Examilíthv293 gehört zu einer der
wichtigsten Konstantinopolitaner Familien, die besonders im 11. Jh. eine Reihe von Zivil-
funktionären hervorgebracht hat, ähnlich wie die Familien Alopos, Makrembolites, Mermen-
tulos, Xeros u. a.294.
Auf verschiedenen, aber stilistisch sehr ähnlichen Bulloteria (2. Hälfte 60er – frühere 70er
Jahre 11. Jh.) präsentiert er sich zunächst als bésthv kaì kritäv295, danach als bésthv kaì kri-
tæv toû bälou296 und schließlich als bésthv, kritæv toû bälou kaì tøn Qraıkhsíwn297.
Vielleicht ist er mit jenem Sérgiov kritæv tøn Qraıkhsíwn zu verbinden, der ein Adressat
von Michael Psellos war298.
Auf einem etwas jüngeren Siegeltypus fungiert er wieder als kritæv toû bälou, rangiert aber
bereits unter den bestárcai299. Spätestens am Ende der 70er Jahren ist er zum prwtopróe-
drov aufgestiegen. Auf Siegeln findet sich dieser Titel einmal mit kritæv toû bälou300 und
ein weiteres Mal mit dikaiofúlax kaì e ¢parcov301. Schließlich ist er für 1082 als prwto-
próedrov kaì logoqéthv tøn sekrétwn302 bekannt, was wohl die höchste Stufe seiner Kar-
riere war. Zusammenfassend lautete sein cursus honorum folgendermaßen:
– bésthv kaì kritäv bzw. bésthv kaì kritæv toû bälou bzw. bésthv, kritæv toû bälou kaì

tøn Qraıkhsíwn (2. Hälfte 60er bis frühere 70er Jahre 11. Jh.).
– bestárchv kaì kritæv toû bälou (70er Jahre 11. Jh.).
– prwtopróedrov kaì kritæv toû bälou (Ende 70er Jahre–ca.1081).
– prwtopróedrov, dikaiofúlax kaì e ¢parcov (ca. 1080 oder nach 1082).
– prwtopróedrov kaì logoqéthv tøn sekrétwn (1082).
Diese Person ist sicherlich nicht zu verbinden mit jenem Homonymos prwtospaqáriov, b.
notáriov kaì kritæv toû i™ppodrómou, der ebenfalls sigillographisch (11. Jh.)303 fassbar ist.
Der Familiename Hexamilites ist herkunftsbezeichnend und verweist auf das thrakische
Hexamilion (heute Bulayir) im Zentrum der Dardanellen-Küste304.

293 WASSILIOU, Hexamilites 253–256, Nr. 17.
294 KAZDAN, Sostav 135ff.; WASSILIOU, Hexamilites 244–257.
295 WASSILIOU, Hexamilites 254, Nr. 17 i.
296 WASSILIOU, Hexamilites 254, Nr. 17 ii (zwei verschiedene Bulloteria).
297 WASSILIOU, Hexamilites 254, Nr. 17 iii.
298 GAUTIER, Lettres 179ff., Nr. 27.
299 LAURENT, Corpus II 849 (ein Parallelstück dazu DO 58.106.3555); WASSILIOU, Hexamilites 254–255, Nr. 17 iv.
300 LAURENT, Corpus II 850.
301 LAURENT, Corpus II 1031; DO 58.106.3228; DO 58.106.5654.
302 ZEPOI, JGR I, 297f. (DÖLGER – WIRTH 1083, mit weiterer Literatur); GAUTIER, Synode Blachernes 238 mit A. 64

und 65.
303 LAURENT, Corpus II 882 a, b.; WASSILIOU, Hexamilites 245, Nr. 4, Abb. 2a–b (S. 259).
304 LAURENT, Corpus V/1, S. 229; DOSeals I, S. 137–138. Vgl. WASSILIOU, Hexamilites 244, A. 1.
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47. GEWRGIOV (?) spaqarokandidâtov kaì kthmátinov (1. Hälfte 11. Jh.)

Mech. 53
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach oben links dezentriert, mit Feldverlusten. Auf dem Rv. beträchtliche Feldverluste im oberen Bereich,

weniger bedeutende rechts außen. Feld durch Bleifraß aufgerauht. Relief trotzdem relativ gut erhalten.
Ø 20 (tot.), 17 (F.)

Av Büste der Theotokos Hodegetria mit dem Kind am linken Arm. Etwa ein Viertel der Theoto-
kos-Darstellung ist außerhalb des erhaltenen Feldes. Keine Siglen erkennbar.

Rv .GEO.. <+> Ge(w)<rg(íwı)>
CPAJ,.. spaq(aro)<k(a)n>-
DD,SKT. d(i)d(átwı) (kaì) kt<h>-
MATH mat(í)-

. [n(wı)]

Ob tatsächlich ein N in einer letzten Zeile stand, ist nicht sicher.
Die Belege der narrativen Quellen zu kthmátinov sind sehr spärlich: Die beiden Kuratoren
(d. h. der mégav kourátwr und der kourátwr tøn Maggánwn) und der kthmátinov haben
im 10. Jh. bei einer militärischen Expedition jeweils ein Maultier zu stellen305. Im Jahr 920
wollte ein Konstantinos kthmátinov zusammen mit anderen ein Komplott gegen Zoe insze-
nieren306. Die weiteren Belege beziehen wir aus Siegeln (11. Jh.); sie wurden von J.-CL. CHEY-
NET zusammengestellt307. Bei kthmátinov und e ¬pì tøn kthmátwn dürfte es sich um zwei
gleichbedeutende Bezeichnungen derselben Funktion handeln, ähnlich wie z. B. e ¬pì tøn
barbárwn und o™ bárbarov, o™ genikóv und e ¬pì toû genikoû usw. Vermutlich ist der kthmá-
tinov bzw. e ¬pì tøn kthmátwn in Relation mit den kourátwrev tøn kthmátwn zu sehen
oder sogar identisch, die bei Philotheos zwischen den kourátwrev tøn palatíwn und dem
meizóterov toû ∫Eleuqeríou im Officium des mégav kourátwr angeführt werden308.

48. QEODWROV SMURNAIOV, prwtokouropaláthv kaì kuaístwr 
(nach 1112)

MK 544
Ed LAURENT, Corpus II 1119
|| DO 58.106.3753; Arch. Museum Istanbul, Nr. 1 und Nr. 59; D.O. Neg.-Nr. 59.116.8-2696; Sammlung Zacos
Ed LAURENT, a.O.; (des ersten Parallelstückes): OIKONOMIDES, Dated Seals 112
D Beide Seiten nach unten dezentriert, mit Randverlusten. Av. links unten plattgedrückt; auf dem Rv. Verlust der

letzten Zeile. Allgemein gut bis mittelmäßig erhalten.
Ø 28 (tot.), 25,5 (F.)

Av Thronende Theotokos, die ein ovales Christusmedaillon vor sich hält (thronender Nikopoios-
Typus). Der Thron hat keine Rückenlehne und ist links und rechts mit einem Perlenband ver-
ziert. Maria sitzt auf einem Kissen und lässt ihre Füße auf einem Suppedaneum ruhen, wie
eines der Parallelstücke deutlich zeigt. Auf beide Seiten der Darstellung verteilen sich die
Siglen MHP // QV, wobei M-H-P ligiert sind.

305 Tres tractatus 100, Z. 96. Zitat: „oi™ dúo kourátorev kaì o™ kthmátinov a¬nà mwlaríou e ™nóv“.
306 Theoph. Cont. 397, Z. 5 (Kthmatinoû).
307 CHEYNET, Épiskeptitai 93f., wobei Nikolaos auf Fogg 640 eher b(asilikòv) kthmátinov war (1010/1060). Das

Siegel des Basileios Kanabutzes kthmátinov (DO 58.106.2196) stammt eindeutig aus dem 11. Jh. (2.–3. Drittel).
308 OIKONOMIDÈS, Listes 123, Z. 15. Vgl. auch CHEYNET, Épiskeptitai 94, mit A. 42 (die sigillographischen Belege

stammen aus dem 10. Jh.).
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Rv + QKER,Q Q(eotó)ke b(oä)q(ei)
T1C1D5L, tøı søı doúl(wı)
QEOD1P12. Qeodårwı (prwto)-
.5ROPALAT, [k]ouropalát(hı)
KAIKOIAIC. kaì k(u)aís<t(w)>-

...1C... [ri t]øı S<mur>- 
.... <naíwı>

Über die amtliche Laufbahn des Theodoros Smyrnaios sind wir ausreichend informiert. In
einer Urkunde vom 16. Juli 1092 ist er als mágistrov und kritäv attestiert309. Theophylaktos
von Ochrid nennt ihn in einem Brief um 1093 sofòv próedrov310. Als Teilnehmer an der Bla-
chernensynode (1094/1095) war er bereits prwtopróedrov kaì uçpatov tøn filosófwn311

und auf einem Siegeltypus (ausgehendes 11.–Anfang 12. Jh.)312 präsentiert er sich als prwto-
próedrov kaì kuaístwr. Interessanterweise kennen wir noch ein zweites sehr ähnliches,
aber nicht stempelidentisches Stück313 mit derselben Legende. Die Aversseite ziert die thro-
nende Nikopoios mit rundem Christusmedaillon. Theodoros Smyrnaios entwickelte als Ver-
fasser theologischer Schriften auch eine beachtliche literarische Tätigkeit314, über die wir aber
nur teilweise informiert sind. Sein Opus über die Azymen und den Ausgang des heiligen
Geistes (a. 1112), das im Rahmen der Lateinerpolemik entstanden ist, unterzeichnete er mit
dem Titel kouropaláthv315. Demnach ist unser Siegeltypus, auf dem er schon prwtokou-
ropaláthv war, nach 1112 zu datieren.
Theodoros Smyrnaios hatte auch einen Bruder namens Paulos, den Theophylaktos von Och-
rid auf Wunsch des ersteren in das „Geheimnis der Weisheit einweihte“316. Weiteres über sei-
ne Person ist aber nicht bekannt.
Der herkunftsbezeichnende Familiennamen Smyrnaios kommt in den Quellen relativ selten
vor. Den ältesten Beleg liefert eine Bulle (spätes 10.–früheres 11. Jh.)317, die einen Konstanti-
nos Smyrnaios b. prwtospaqáriov erwähnt.
Aus Urkunden kennen wir für 1076/77 einen Smurnéov318 ohne Vornamen, der Mönch und
oi ¬konómov eines Metochion der Megiste Laura bei Thessalonike war, für 1196 einen Basí-
leiov Smurnaîov kouropaláthv319 und einen ∫Iwánnhv Smurn(aîov) bzw. Smúrn(hv)
prwtonwbellísimov kaì kritæv toû bälou320. Für die Palaiologenzeit findet sich ein einzi-
ger Beleg dafür321. Smúrnhv322 bzw. Smurnñv323 sind wohl alternative Formen von Smyrnaios.

309 ZEPOI, JGR I 299, §6 (1082, sic); DÖLGER – WIRTH 1168c (1092).
310 Theophyl. v. Ochrid (Briefe) 223, Nr. 28.
311 GAUTIER, Synode Blachernes 218; 255f.
312 LAURENT, Corpus II 1118; OIKONOMIDES, Dated Seals 110; STAVRAKOS 240. Sammlung Zacos. Av.: thronende

Theotokos mit einem ovalen Christusmedaillon. Auch hier weist der Thron keine Rückenlehne auf.
313 Sammlung Zacos. — + — - [Q]KE R[OH]-QEI T1 C[1] D[5]-L, QEOD1P1 22-EDP1 KAI KO-

I[AI]?1PI T, - CMVPN,-·1·.
314 Theophyl. v. Ochrid (Briefe), S. 118–119. Vgl. BECK, Kirche 616–617.
315 LAURENT, Légendes 334, A. 2; BECK, Kirche 617.
316 Theophyl. v. Ochrid (Briefe) 223, Nr. 28, Z. 20–21: „Paúlwı u™p∫ e ¬moì telouménwı sofíav ti mustärion“.
317 Fogg 1384. Av.: + KE - ROHQEI - .1 C1 .-‡L1 Rv.: K1N-.TANT, R,-..PAQAR - .. CMVP-NEO.
318 Actes Lavra I 37, Z. 12.
319 Actes Lavra I 67, Z. 97.
320 Actes Lavra I 67, Z. 95; 68, Z. 36.
321 PLP 26272.
322 PLP 26273–26274.
323 TRIANTAPHYLLIDES, Onómata 33. Das Neugriechische kennt auch weitere Formen wie Smurnákhv, Smur-

nioúdhv, Smurniåthv u.dgl.; ibidem 104.
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49. IWANNHV cartouláriov kaì logariastäv (2.–3. Drittel 11. Jh.)

MK 561
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Da der Schrötling zu klein für das Bulloterion war, fehlt der Feldrand zum Großteil. Auf dem Rv. links außen

Feldverluste. Allgemein gut erhalten.
Ø 18 (tot.), 18 (F.)

Av Büste des Erzengels Michael in kaiserlicher Tracht – der Loros ist mit großen Perlen verziert.
In der Rechten hält Michael ein Knotenszepter, das an der Spitze im Sinne eines Trifolium
gestaltet ist, in der Linken höchstwahrscheinlich den Kreuzglobus. Von der Beischrift ist
nichts erhalten.

Rv .KERO <+> K(úri)e bo-
.QII1XAP <ä>q(ei) ∫Iw(ánnhı) car-

.5.LAR,SLO <t>oular(íwı) (kaì) lo-
.ARIAC. <g> arias<t(ñı)>

Im 11. Jh. werden Logariastai (logariastäv, logistäv, logariasteúwn)324 als Kontrollbe-
amte des Finanzwesens (also Rechnungsprüfer) in verschiedenen Büros der zentralen Zivil-
verwaltung, aber auch in der Domänenverwaltung sowie in den Themata erwähnt325. Der Ter-
minus als solcher ist nicht vor 1012326 anzutreffen.
Ab dem späten 11. Jh. (1094) findet sich der mégav logariastæv tøn sekrétwn zur Kon-
trolle der Staatsfinanzen, der somit weitgehend die Funktionen des mégav sakelláriov über-
nahm. Für die Krongüter wiederum wurde spätestens 1099 ein eigenes Büro errichtet unter
dem mégav logariastæv tøn eu¬agøn sekrétwn327.

50. IWANNHV (?) logariastäv (spätes 11. Jh.)

Seibt 219
|| Kein Parallelstück bekannt
D Kleines Siegel. Beide Kanalmündungen ausgebrochen. Erhebliche Feldverluste. Rv. um 180° gedreht. Die erhal-

tenen Partien sind in einem guten Zustand.
Ø 18 (tot. und F.), 12 (innere Lichte).

Av Das Feld ist zweigeteilt, in einen Kreis und einen Kreisring.
Im Kreis befindet sich ein Standbild der Theotokos Episkepsis. Nur links erhaltene Sigle:
MHR (ligiert).
Den Kreisring füllte eine Legende, die am Scheitel begonnen hat und großteils verloren ist:
........N CRICO?˛OM& .........<sù>n Cr(u)sostómwı.

Rv Ebenfalls zweigeteiltes Feld.
Im Kreis das Standbild eines Heiligen im Bischofsgewand. Wahrscheinlich hl. Ioannes Chry-
sostomos. Von der Beischrift ist links wohl ein beschädigtes I erkennbar.
Reste der Umschrift links: .........NI LOGARIAC.. .....<∫Iwán>n(hı) logarias[t^̂hı].

324 GUILLAND, Logariaste, in: DERS., Titres XXI 101f.; ODB II 1244–1245 (A. KAZHDAN).
325 DOSeals I 29.1 (Konstantinos patríkiov a¬nqúpatov bésthv, logariastæv kaì a¬nagrafeùv páshv Boulga-

ríav); s. auch unten Nr. 51 (Ioannes logariastæv toû Tropaiofórou).
326 OIKONOMIDÈS, Évolution 140, A. 98.
327 OIKONOMIDÈS, Évolution 140–141.
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Die Hypothese Ioannes stützt sich auf die Heiligendarstellung und die Anrufung in der
Legende des Av. Die Betonung auf der letzten Silbe würde gegen die Regelmäßigkeiten des
Zwölfsilbers verstoßen.

51. IWANNHV logariastæv toû Tropaiofórou (letztes Drittel 11. Jh.)

MK 87 (ehem. Sammlung Mordtmann)
Ed A. MORDTMANN, in: SCHLUMBERGER, Sig. 151, Nr. 3; vgl. 399, Nr. 2
|| Ermitaz, M 5769
Ed (des Parallelstückes): SCHLUMBERGER, Sig. 21 (Faksimile). Vgl. S. 399, Nr. 1 (Les logariastes).
D Stark nach oben dezentriert, Ausbrüche an beiden Mündungen des schräg verlaufenden Kanals. Allgemein gut

erhalten.
Ø 22, 5 (tot.), 19 (F.)

Av Büste der Theotokos Episkepsis328 mit großem, rundem Christusmedaillon und der schlecht
erhaltenen Beischrift: M(ät)hr // Q(e)[(o)û].

Rv ..KER. <+ Q(eotó)>ke b(oä)<q(ei)>
.1LOGA [∫I]w(ánnhı) loga-

PIACT,T5 riast(ñı) toû
TROPAIO Tropaio-

FOR5 fórou

Dieser Logariastes ist einer der letzten bekannten Funktionäre dieser Domänenverwaltung.

52. QEODOSIOS logoqéthv (1. Hälfte 7. Jh.)

MK 536
Ed LAURENT, Corpus II 271
|| Sammlung Zacos; Ermitaz, M 1782
Ed (des ersten Parallelstückes): ZACOS – VEGLERY 1061b
D Beide Seiten leicht nach links dezentriert, unbedeutende Randverluste, Ausbrüche an beiden Kanalmündungen.

Recht gut erhalten.
Ø 23, 5 (tot.), 18 (F.)

Av +
QEO Qeo-
DOCI dosí-
OV ou

Rv LOGO logo-
QE qé-
T‡ tou

In einer differenzierten Buchstabenanordnung findet sich diese Legende auf weiteren syn-
chronen Siegeln329, wovon wenigstens vier Belege330 vorhanden sind, die sich auf mindestens
zwei leicht differenzierte Bulloterien verteilen; bei einem Stück des Archäologischen

328 Zum Typus s. SEIBT, Theotokos 53ff; HUNGER, Heimsuchung 35ff.
329 DO 55.1.2158, ed. ZACOS – VEGLERY 1061a.
330 S. ZACOS – VEGLERY 1061a (Kommentar); SCHLUMBERGER, Sig. 528.
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Museums Istanbul331 ist im Unterschied zu ZACOS – VEGLERY 1061a das Q in der ersten Zeile
des Avers rundlicher und das O in der zweiten schmäler, aber auch kleiner als das darauf fol-
gende D.
Wie sich die „3 similar seals“ der Sammlung Zacos und das Stück bei SCHLUMBERGER, die
diesem Typus332 zuzuordnen sind, verteilen, muss derzeit, weil wir keine näheren Informatio-
nen haben, offen bleiben. Die Formulierung bei LAURENT (a. O.) ließ vermuten, dass es sich
allgemein um stempelidentische Stücke handelt.
Eine Identifizierung des Siegelinhabers mit jenem homonymen e ¬ndoxótatov patríkiov kaì
logoqéthv333, der infolge des Angriffes der Awaren in Konstantinopel 626 mit anderen zum
Awarenchagan geschickt worden war, um über einen Friedensvertrag zu verhandeln, ist, wie
bereits LAURENT (a. O.) anführte, möglich. Etwa synchron mit Theodosios wirkte ein gewis-
ser Augustinus334, der nur sigillographisch greifbar ist. Sein Siegel hat eine große Ähnlichkeit
mit unserem Stück.
Die logoqétai der Frühzeit sind hohe Verrechnungsbeamte bzw. Rechnungsprüfer, die nicht
unbesehen mit dem späteren genikòv logoqéthv gleichzusetzen sind.
Logotheten finden sich bereits im 6. Jh., ja sogar knapp davor; sie dürften in der genikä und
i ¬dikæ trápeza335 beim praefectus praetorio, aber auch in anderen Bereichen tätig gewesen
sein. Ihre Funktionen waren teilweise jenen der tractatores, numerarii oder discussores336

ähnlich, die als außerordentliche Beamte in verschiedenen Bereichen tätig waren und die Prü-
fung von Rechnungen oder Steuerschätzungen vorzunehmen hatten337.
Zur Zeit Justinians I. (527–565) kennen wir die Logotheten als Verrechnungsbeamte in der
Provinz, aber auch beim Militär338. Festzuhalten ist, dass die Bedeutung und Jurisdiktion der
logoqétai mit dem Machtverlust des praefectus praetorio im Verlauf des 7. Jh. wuchsen. Als
letzterer viel von seiner Bedeutung verloren hatte, stiegen die Logotheten weiter auf339.
Gestützt auf LICHACEV340, der das Siegel eines Stephanos a¬pò magístrwn, qeîov logoqéthv
kaì kommerkiáriov Túrou zu eng auf 557 datierte (weil er meinte, die „10. Indiktion“ dar-
auf zu erkennen), führte LAURENT341 diesen Mann als einen der frühesten logoqétai an. Das

331 EBERSOLT 416 bis (Photo in der Kommission für Byzantinistik/ÖAW).
332 S. A. 325–326 und PLRE III B, 1296f, Nr. 30.
333 Chron. Pasch. 721; vgl. PLRE III B, 1296, Nr. 30 und 1298, Nr. 40.
334 ZACOS – VEGLERY 757; PLRE III A, 154.
335 I. Lydus, De magistratibus 188, Z. 24 (BANDY). Vgl. GUILLAND, Logothètes 7 mit A. 24. Zu der Problematik über

die genikä und i ¬dikæ trápeza s. die Zusammenfassung bei KARAYANNOPULOS, Finanzwesen 82–83.
336 Vgl. KARAYANNOPULOS, Finanzwesen 53; RE V 1 (1903), col. 1183–1187 (SEECK); Der Neue Pauly, III (1997),

col. 693 (SCHIEMANN); BRANDES, Finanzverwaltung 63–116.
337 BRANDES, Finanzverwaltung 79–80; 82; 84; 178 (Zusammenfassung). Der Verfasser spricht zudem über eine Tei-

lung ihrer Funktionen mit jenen der numerarii und der tractatores (S. 92–93).
338 Es handelt sich um einen Alexandros (540/541), der bei Prokop, De bello Gothico III, 1 (HAURY – WIRTH II, 302,

Z. 28–29) als toîv dhmosíoiv e ¬festœv logismoîv· logoqéthn e ™llhnízontev tæn timæn taúthn kaloûsi
¿Rwmaîoi genannt ist; vgl. PLRE III A, 43–44, Nr. 5, zu Ioannes logoqéthv (562) bei Theophanes 237, 26–27;
vgl. PLRE III A, 672, Nr. 81; GUILLAND, Logothètes 7 mit A. 22.

339 KARAYANNOPULOS, Finanzwesen 84 mit A. 48. In den Rechtsquellen ist der praefectus praetorio zum letzten Mal
für 629 erwähnt. In den Akten des Konzils von 869/70 taucht aber immer noch ein Paulos als Patrikios und Präto-
rianerpräfekt auf, aber längst nicht mehr an so prominenter Stelle wie früher (vgl. BRANDES, Finanzverwaltung
130, mit A. 417). Sollte man doch – zumindest für eine gewisse Zeit – eine Entwicklung ähnlich wie beim magis-
ter officiorum annehmen, der nach dem Verlust des Großteils seiner Agenden als angesehener mágistrov „weiter-
lebte“ (primär ein Titel, allerdings mit gewissen Aufgaben beim höfischem Zeremoniell). BRANDES, Finanzver-
waltung 79 nimmt an, dass die trakteutaí, die, wie er meint, nach der 1. Hälfte des 7. Jh. nicht mehr erwähnt
werden, „mit der Prätorianerpräfektur verschwunden“ sind (vgl. dazu auch Nr. 232). Auch die discussores sind
wichtige Beamte der Präfektur; manche Siegel von diesen Funktionären reichen jedoch sicher zumindest bis in das
frühere 8. Jh. (vgl. oben zu Nr. 7).

340 LICHACEV, Datirovannye 159–160 = DERS., Vostok LXXIII 14.
341 LAURENT, Corpus II, S. 129.
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Siegel342 mag tatsächlich aus der Zeit Justinos’ II. stammen. Aus der Zeit des Herakleios ist
ein ∫Iwánnhv e ¬ndoxótatov a¬pò u™pátwn, patríkiov, logoqéthv, basil...343 bekannt. Aus
dem Jahr 602 kennen wir einen Konstantinos Lardys344, der logoqéthv und kourátwr einer
domus divina war, also dem Bereich der Domänenverwaltung angehörte.
Die früheste Erwähnung eines genikòv logoqéthv stammt aus den letzten Jahren der ersten
Regierungsperiode Justinians II. (ca. 694). Es handelt sich um einen Mönch namens Qeódo-
tov345.
Auf Siegeln des ausgehenden 7.–früheren 8. Jh. finden sich genikoì logoqétai, die im
Bereich der kommérkia tätig waren, wie etwa Theophanes346 patríkiov, b. prwtospaqá-
riov, genikòv logoqéthv kaì kommerkiáriov a¬poqäkhv Biquníav, Saloutaríav kaì
Pakatianñv für 727/728 und 728/729 (und nicht für 623, wie LAURENT347, basierend auf
LICHACEV348, meinte). Einen Dositheos, den LAURENT bzw. LICHACEV für 624349 als patríkiov,
b. prwtospaqáriov, genikòv logoqéthv kaì kommerkiáriov a¬poqäkhv Biquníav,
Saloutaríav kaì Pakatianñv nennen, hat es nicht gegeben, weil dieser kein anderer war
als der oben erwähnte Theophanes.
Eine Reihe von etwas früheren Siegeln belegen einen Kyriakos, der 696/97 a¬pò u™pátwn kaì
genikòv logoqéthv a¬poqäkhv Kapatianñv kaì Ludíav350 – vielleicht auch Sikelíav351 –
und 702–704 patríkiov kaì genikòv logoqéthv a¬poqäkhv Kolwneíav kaì Kamácwn352

sowie Lazikñv353 war. Diese in der Provinz tätigen Funktionäre werden kaum zugleich Chef
des gesamten logoqésion in der Hauptstadt gewesen sein354.

53. NIKOLAOV mágistrov, a¬nqúpatov patríkiov, b. prwtospaqáriov kaì
genikòv logoqéthv (ca. Mitte 10. Jh.)

Seibt 221
Ed Unediert
|| Kein echtes Parallelstück bekannt
D Sehr dünnes, dunkelgraues und weitgehend abgegriffenes Siegel. Beide Seiten nach oben dezentriert, Feldverlus-

te. Auf dem Rv. schräg verlaufender, aufgewölbter Kanal. Allgemein mittelmäßig bis schlecht erhalten.
Ø 21 (tot. u. F.)

Av Patriarchenkreuz auf Stufen, mit entwickelten Zierranken (Spuren rechts außen). Übliche
Anrufungsumschrift, von der nur das Ende, VL, vorhanden ist.

Rv ...... <+ Nikol(áwı)>
.AG,AN... <m>ag(ístrwı) a¬n<qup(átwı)>

PATRIK,R,.. patrik(íwı) b(asilikøıı) <(prwto)s>-
.AQ,S̨GENI <p>aq(aríwı) (kaì) geni-

...... <k(øı)> [logoq(éthı)]

342 Seyrig 143. Zur Datierung vgl. auch ZACOS – VEGLERY, S. 214, Nr. 3; PLRE III B, 1192, Nr. 38; BRANDES, Finanz-
verwaltung 95.

343 ZACOS – VEGLERY, S. 214, Nr. 6; SANDROVSKAJA, Vorkatalog, Abb. 6.
344 Chron. Pasch. 694, Z. 8–9. Vgl. PLRE III A, 347f., Nr. 33.
345 Theophanes 367, Z. 23–24; Nikeph. Patr., c. 39, Z. 6–9; PmbZ 7904; BRANDES, Finanzverwaltung 181f.
346 ZACOS – VEGLERY 235–237 = DOSeals III 27.1.
347 LAURENT, Corpus II, S. 129.
348 LICHACEV, Datirovannye 165–167 = DERS., Vostok LXXIII 2.
349 LAURENT, Corpus II, S. 129; LICHACEV, Datirovannye 163–164 = DERS., Vostok LXXIII 1.
350 ZACOS – VEGLERY 195 = DOSeals III 24.6.
351 ZACOS – VEGLERY 197 = DOSeals I 5. 4.
352 ZACOS – VEGLERY 203.
353 ZACOS – VEGLERY 204.
354 Anders BRANDES, Finanzverwaltung 184f.
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Die Rekonstruktion der Legende stützt sich auf stilistisch sehr ähnliche, aber aus verschiede-
nen Bulloterien hergestellte Stücke. Zu dieser Legende gibt es mit Sicherheit noch drei wei-
tere Typen, die nur geringfügige Unterschiede aufweisen. Alle Bullen haben auf dem Av. ein
Patriarchenkreuz über Stufen, mit Zierranken, die knapp über den unteren Querbalken rei-
chen. Bei den meisten verlaufen sie zunächst eher parallel zum vertikalen Kreuzbalken und
weisen dann eine stärkere Biegung auf355. Auf einem Typus jedoch gehen die Ranken schon
gleich am Beginn auseinander356. Auf dem Rv. verteilt sich die Legende nach der gleichen Art,
die innere Symmetrie ist aber teilweise unterschiedlich. Die bei LAURENT angeführten Stücke
der Sammlung D.O. 47.2., Nr. 671 und 672, können wir zur Zeit nicht überprüfen357. Wahr-
scheinlich gehörte unserem Nikolaos auch eine weitere, fragmentarisch erhaltene und stilis-
tisch sehr ähnliche Bulle eines N.N. .... patríkiov, b. prwtospaqáriov kaì genikòv logo-
qéthv358.
LAURENT verband irrtümlich unseren Nikolaos mit einem jüngeren Homonymos a¬nqúpatov
patríkiov kaì genikòv logoqéthv, den er auf 9./10. Jh. datierte359. Dieser wirkte aber im
letzten Drittel des 10. Jh.
Ungefähr aus der Zeit des Nikolaos kennen wir einen Konstantinos patríkiov kaì genikòv
logoqéthv360 und einen Photios prwtospaqáriov kaì genikòv logoqéthv361. Etwas jünger
hingegen ist ein Eunuch Konstantinos primikäriov, b. o¬stiáriov kaì genikòv logoqéthv
(3. Viertel 10. Jh.)362.
Im Kletorologion des Philotheos ist der logoqéthv toû genikoû der ranghöchste aller logo-
qétai. Er ist unmittelbar nach dem sakelláriov und vor dem kuaístwr eingereiht363.

54. NIKHFOROV próedrov kaì genikòv logoqéthv, a¬neyiòv toû 
patriárcou (Micaæl Khroullaríou) (ca. 1050–1070)

Mech. 26
Ed Unediert
|| Sammlung Zacos
Ed (des Parallelstückes): ZACOS II 427 (unvollständig)
D Das Feld ist auf beiden Seiten großteils durch Bleifraß stark angegriffen. Zudem ist es links außen auf dem Rv.

ausgebrochen. Mittelmäßig bis schlecht erhalten.
Ø 35 (tot.), 31, 5 (F.)

Av Komposition in Art einer Deesis. Im Zentrum Christus stehend, vermutlich mit dem Evange-
lium in der Linken und der im Segensgestus erhobenen Rechten. Zu beiden Seiten ist jeweils
eine Heiligenbüste angebracht, wobei die rechte höchstwahrscheinlich den hl. Nikolaos dar-
stellt. Von der Beischrift sind die Buchstaben K - O vorhanden. Bei der Büste rechts handelt
es sich wohl um den hl. Menas Kallikelados (wie beim Siegel des Bruders).

355 LAURENT, Corpus II 317 bzw. ZACOS II 242bis; Sammlung Smyckov/Krim (unediert).
356 Ermitaz, M 12415, ed. I. V. SOKOLOVA, Les sceaux byzantins de Cherson. SBS 3 (1993) 104, Nr. 2, Abb. auf S. 104

(unvollständig); Ermitaz, M 1528 (unpubliziert); Kulmbach, Obermainmuseum, ed. M. RESTLE, in: R. BAUM-
STARK (Hrsg.), Rom und Byzanz. Schatzkammerstücke aus bayerischen Sammlungen (Ausstellungskatalog).
München 1998, 152, Nr. 37.

357 LAURENT, Corpus II 317.
358 Ermitaz, M 8773, ed. SOKOLOVA, a. O., 104, Nr. 3, Abb. auf S. 105.
359 LAURENT, Vatican 80 (Metallkopie); DERS., Corpus II 316 (ohne Abb.). Ein Parallelstück bei LICHACEV, Vostok

LXVI 6 (10. Jh.). Av.: Rosette.
360 LAURENT, Corpus II 312. Av.: Patriarchenkreuz mit Zierranken.
361 LAURENT, Corpus II 318. Av.: Patriarchenkreuz mit Zierranken.
362 LAURENT, Corpus II 311 (Photo 310). Av.: Patriarchenkreuz mit Zierranken, wobei beide Balken zusätzlich

gekreuzt sind.
363 OIKONOMIDÈS, Listes 139, Z. 22.
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Rv – + –
.E@OHQ, [K](úri)e boäq(ei)

NIKHFOR1 Nikhfórwı
P̀ROEDR1. proédrwı [(kaì)]

G̀ENIK1LO. genikøı lo[g(o)]-
QET,T&ANE. qét(hı) tøı a¬ne[y(iøı)]

.5.AGI&... [t]oû a™giw[tát(ou)]
PRIARC. p(at)riárc[ou]

Am Ende der Legende befand sich ein (verlorenes) Zierelement (— . —).
Eine Datierung des Siegels über die Amtszeit des Patriarchen Michael Kerullarios (bis 1058)
hinaus ist nicht zuletzt aufgrund sigillographischer Merkmale durchaus möglich.
Der Siegler ist kein Geringerer als jener Neffe des Patriarchen von Konstantinopel Michael
Kerullarios (1043–1058)364, der im Unterschied zu seinem Bruder Konstantinos365 in den
Quellen sehr spärlich vorkommt. In der Geschichtsschreibung wird er ein einziges Mal mit
Vornamen erwähnt, in Zusammenhang mit dem nicht zuletzt vom Patriarchen Michael Kerul-
larios inszenierten Aufstand vom 31. August 1057 in der Hagia Sophia366, der die Absetzung
des Kaisers Michael VI. und die Krönung des bereits in Kastamon zum Kaiser ausgerufenen
Isaak Komnenos zum Ziel hatte. Diese erfolgte bekanntlich am 1. September 1057, einen
Tag, nachdem sein Vorgänger den Kaiserpalast verlassen hatte.
Michael Psellos, der Lehrer beider Neffen des Kerullarios gewesen war und mit ihnen kor-
respondierte367, führt in seinem e ¬gkwmiastikóv an den Patriarchen an, dass jene dank der Hil-
fe ihres Onkels die höchsten zivilen Ämter bekleiden konnten368, von denen sie jedoch nach
dem Konflikt zwischen Isaak I. (1057–1059) und seinem einstigen Verbündeten Kerullarios
bis zu dessen Tod (21.1.1059) kurzfristig abgesetzt wurden369.
Ausgehend von der Information des Siegels, dass nämlich Nikephoros genikòv logoqéthv
war, möchten wir auch zwei Psellos-Briefe an einen genikóv und a¬neyiòv toû patriár-
cou370, der bisher mit Konstantinos gleichgesetzt wurde371, eher Nikephoros zuweisen.
In einem späteren Brief, den Psellos verfasste, nachdem er unter Michael VII. (1071–1078)
Konstantinopel verlassen hatte372, und an beide Brüder richtete, wird Konstantinos als droug-
gáriov bzw. mégistov drouggáriov angesprochen. Nikephoros hingegen kommt nur in der
Überschrift vor, ohne Titel bzw. Amt.

364 F. TINNEFELD, Michael I. Kerullarios, Patriarch von Konstantinopel (1043–1058). JÖB 39 (1989) 96ff. – Zu den
Patriarchen von Konstantinopel allgemein s. M. I. GEDEON, Patriarcikoì Pínakev. Ei ¬däseiv i ™storikaì bio-
grafikaì perì tøn patriarcøn Kwnstantinoupólewv. ∫Apò ∫Andréou toû prwtoklätou mécriv ∫Iwakeìm
toû a¬pò Qessaloníkhv, 36–1884. Konstantinopel 1885–1890. Zum Ökumenischen Patriarchat und dessen Ein-
richtungen s. Tò Oi ¬koumenikò Patriarceîo, herausgegeben vom Orthodoxen Zentrum des Ökumenischen Patri-
archats in Genf. Athen 1989 (mit einer Liste der Patriarchen von 36 bis zum Beginn der Amtszeit Demetrios∫ I.,
[1972–1991] auf S. 345ff.). Vgl. auch H.-G. BECK, Geschichte der orthodoxen Kirche im byzantinischen Reich.
Göttingen 1980, D 265–266 (zu Kerullarios insbesondere S. 142ff.). Zur Fraktion des Kerullarios vgl. auch CHEY-
NET, Par saint Georges 117f., 124–134.

365 Prosopographisches zu dieser Person bei GAUTIER, Tzetzès 212ff. Zu den verschiedenen Siegeltypen dieser Per-
son s. Seyrig 96; ZACOS II 433; Auktion Spink 127, 7.10.1998 (Zacos I), Nr. 67.

366 Skylitzes 498ff.
367 SATHAS, MB V 513–523 (Nr. 208) (Über die Freundschaft, gerichtet an die Neffen des Patriarchen Kerullarios);

467–469 (Nr. 184) (an Konstantinos). K. SNIPES, A Letter of Michael Psellos to Constantine the Nephew of
Michael Cerularios. GRBS 22 (1981) 89ff.

368 SATHAS, MB IV 351.
369 Vgl. N. OIKONOMIDÈS, Le serment de l’imperatrice Eudocie (1067). Un episode de l’histoire dynastique de Byzan-

ce. REB 21 (1963) 119; SNIPES, A Letter 102.
370 SATHAS, MB V 363–365 (Nr. 117); 441–443 (Nr. 174).
371 OIKONOMIDÈS, Serment 119; GAUTIER, Tzetzès 213; GUILLAND, Logothètes 21 (Nr. 6); SNIPES, A Letter 103.
372 Vgl. A. N. ZANCEV – JA. N. LJUBARSKIJ, Dva pisma Michaila Psellosa. ByzSl 39 (1978) 24ff. In dem Brief fragt

Psellos, wie es den beiden gehe parà tøn basiléwn nach seiner a¬podhmía.
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Diesem ist aber wahrscheinlich ein weiterer Siegeltypus (letztes Drittel 11. Jh.)373 zuzuwei-
sen, der ihn als próedrov kaì kritäv erwähnt und aufgrund des Inhalts nach der Amtszeit
(1058) des Kerullarios entstanden sein muss. Auf dem Av. findet sich eine deesis-artige Kom-
position mit der auf einem Suppedaneum stehenden Theotokos Episkepsis im Zentrum. Der
Bischofsheilige an ihrer rechten Seite dürfte Nikolaos sein und der bartlose Märtyrer (Kreuz
in seiner rechten Hand) Demetrios. Die versifizierte Legende auf dem Rv. lautet:
Sùn mhtrí, søter, márturi, quhpólwı, sképoiv próedron kaì kritøn Nikhfóron, wobei
próedron durch proédrwn in Analogie zu kritøn (genitivus partitivus) zu ersetzen ist.
Andererseits könnte der Konjunktion kaí eine bekräftigende Funktion zukommen, sodass
próedron auch als próedron tøn kritøn als Umschreibung für einen Oberrichter (droug-
gáriov tñv bíglav, dikaiofúlax u. a.) interpretiert werden kann. Angerufen wird Christus
(søter) – im Medaillon des Episkepsis-Typus –, um zusammen mit der Gottesmutter (sùn
mhtrí), dem Märtyrer (hl. Demetrios) und dem Bischofsheiligen (Nikolaos) den Siegler zu
beschützen.
Auf den beiden Siegeltypen des Konstantinos finden sich als ikonographische Motive die
Kreuzigung Christi (Typus a)374 und eine Art Deesis (Medaillon Christi im Zentrum, Stand-
bild des hl. Nikolaos links, Standbild des hl. Menas Kallikelados rechts; Typus b)375.
In Dumbarton Oaks befindet sich eine Bulle (70er Jahre 11. Jh.)376, die stilistisch eine sehr
große Ähnlichkeit mit diesen Typen des Konstantinos aufweist, aber nicht mit seiner Person
zu verbinden ist.
Auf dem Avers ist die Kreuzigung Christi dargestellt, in ähnlicher Weise wie bei Typus a. Die
Darstellung begleitet eine Umschrift, deren rechte Hälfte weitgehend plattgedrückt ist. Der
übrige Text lautet C1T........ MIXAHL FVLAX ` ECO`. Für den fehlenden Bereich schlagen
wir nicht zuletzt wegen des letzten Buchstabens, der eher einem Omega nahekommt, den für
diese Zeit geeigneten Rangtitel próedrov vor, der sowohl den metrischen Gesetzmäßigkei-
ten als auch der inneren Symmetrie entspricht. Somit würde der Rekonstruktionsversuch lau-
ten: Søt[er proédrwı] Micaæl fúlax e ¢so377.
Auf dem Revers findet sich eine Deesis mit dem Medaillon Christi im Zentrum, das Stand-
bild des hl. Nikolaos links und jenes des hl. Menas Kallikelados378 rechts, die sich von Typus
b nur dadurch unterscheidet, dass die Beischrift zu den beiden Heiligen etwas anders aufge-
teilt ist. Von der leider zur Hälfte zerstörten bzw. verunstalteten Umschrift ist nur der Beginn
KAI XAPCIANOV eindeutig zu lesen, während die Spuren im verunstalteten Teil cartou-
laríwı drómou379 als Lesevorschlag durchaus rechtfertigen.
Vollständig lässt sich die Legende folgendermaßen rekonstruieren:
Søter, proédrwı Micaæl fúlax e ¢so kaì Carsianoû cartoularíwı drómou.
Der Vorname Michael einerseits und die ikonographischen Motive andererseits lassen an eine
Identifikation mit dem Sohn des Konstantinos aus seiner ersten Ehe380 denken. Michael ver-
schwägerte sich mit dem Kaiserhaus durch seine Heirat mit einer Nichte Alexios’ I. – wahr-

373 ZACOS II 638 (Tafelband). Der Katalog selbst beinhaltet das Stück nicht! Auktion Elsen (Belgien) 63, 16.9.2000,
Nr. 1743; vgl. LAURENT, Corpus V 1791 (fehlerhaft).

374 ZACOS II 433.
375 Seyrig 96; Auktion Spink 127, 7.10.1998 (Zacos I), Nr. 67.
376 DO 58.106.1959. S. DOSeals IV 40.5.
377 Anders DOSeals IV 40.5.
378 Es ist nicht sicher, ob Menas Kallikelados mit Menas dem Ägypter identisch ist. Zudem ist die Entstehung des

Beinamens Kallikelados und seine Verbindung mit dem hl. Menas problematisch. Vgl. Lex. christl. Ikon. VII 7;
QHE 8, 1123. Bei S. EUSTRATIADES, ¿Agiológion tñv ∫Orqodóxou ∫Ekklhsíav. Athen (o. J.) 334, wird auf sei-
nen „singenden Mund“ (keladoûn tò stóma, eu¬kéladov) angespielt. Verfügte er etwa über eine ähnliche Rede-
gewandtheit wie Johannes Chrysostomos? Zur hl. Menas-Kirche in Konstantinopel plhsíon tñv a¬kropólewv,
wo auch die Gebeine des Heiligen aufbewahrt wurden, s. JANIN, Églises 334.

379 DOSeals IV 40.5. Vgl. die Rezension von W. SEIBT in BZ 96 (2003) 750.
380 Konstantinos’ erste Frau bleibt unbekannt, seine zweite Gattin, die Urgroßmutter des Ioannes Tzetzes, höchst-

wahrscheinlich eine Cousine Marias von Abasgien, heiratete er um 1074. GAUTIER, Tzetzès 212, 216.
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scheinlich war sie die Tochter von dessen Schwester Maria aus ihrer Ehe mit Michael Taro-
nites. Im Rahmen einer Neará Alexios’ I. (Mai 1082) wird seine Herkunft folgendermaßen
definiert: „o™ tà prwtotókia férwn tøn paídwn toû sebastoû [sc. Kwnstantínou], mégav
e ¬pifanéstatov prwtokouropaláthv kuròv Micaäl, kaì mégav drouggáriov tñv
bíglhv, o™ peripóqhtov gambròv tñv basileíav h™møn“381.
Den nächsten Beleg zu seinem cursus honorum liefert die Liste der Teilnehmer an der Syno-
de von Blachernai (1094), wo er als sebastòv kaì logoqéthv382 fungierte. In einem Chryso-
bull vom Mai 1109 ist er als pansébastov sebastòv kaì logoqéthv tøn sekrétwn383 attes-
tiert.
Wenn dieser Mann mit obigem Siegelbesitzer identisch ist, dann gibt die rekonstruierte
Legende Auskunft über die früheste Stufe seiner Karriere (ca. 1. Hälfte 70er Jahre 11. Jh).

55. LEWN b. prwtospaqáriov kaì logoqéthv toû drómou (2. Hälfte 8. Jh.)

Seibt 252
Ed HUNGER, Beamtensiegel 2; LAURENT, Corpus II 413
|| Kein Parallelstück bekannt
D Ausbrüche an beiden Kanalmündungen. Leicht nach links dezentriert, minimale Randverluste. Gut bis mittelmä-

ßig erhalten.
Ø 24 (tot.), ca. 22 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V mit eingeschriebenem Tetragramm Tw Cw
D‡ Lw.

Rv LEONTI Léonti
.,A,CPA [b(asilikøı)] (prwto)spa-

QAR,SLO qar(íwı) (kaì) lo-
G,T.VD, g(oqéthı) t[o]û d(rómou)

Über der Legende Spuren eines Zierelementes (Kreuz zwischen Ranken). Diese Legende fin-
det sich auf einem zweiten, vielleicht etwas früheren Siegel384, das höchstwahrscheinlich der-
selben Person zuzuweisen ist. LAURENT385 identifizierte den Siegelinhaber mit jenem logo-
qéthv toû drómou, der in einem Kampf gegen die Bulgaren 762 bzw. 763 ums Leben
gekommen ist386.
Ein Homonymos mit demselben Rangtitel und Amt manifestiert sich auf einem jüngeren Sie-
gel (1. Hälfte 9. Jh.)387: Die stark nach rechts dezentrierte Aversseite ist zum Großteil zerstört.
Höchstwahrscheinlich war sie aber mit einem Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V,
das auch vom üblichen Tetragramm begleitet war, versehen.
Rv.: LEON-.I B, A,CPA-. . LOGOQ, T, - DROM‡.
Von diesem Mann stammt zudem ein zweites, synchrones Bulloterion mit derselben Legen-
de. Abgesehen von der differenzierten Buchstabenanordnung findet sich dort DROM,388.
Schließlich findet sich dieser Text auf einer weiteren Bulle, die minimale stilistische Unter-
schiede aufweist389.

381 ZEPOI, JGR I, 293, Z. 9–12. Vgl. DÖLGER – WIRTH 1082.
382 GAUTIER, Synode Blachernes, 217, Z. 10. Ohne Namen wird er als logoqéthv in Tzetzes’ Chiliaden (v. 599)

erwähnt. GAUTIER, Tzetzès 209, 216 (Kommentar).
383 Actes Lavra I, 58, S. 308, Z. 25. Vgl. DÖLGER – WIRTH 1245c.
384 LAURENT, Corpus II 414.
385 LAURENT, a. O.
386 Theophanes 431, Z. 10; 433, Z. 5.
387 DO 47.2.669, ed. LAURENT, Corpus II 424 A; ZACOS – VEGLERY 3139.
388 LAURENT, Corpus II 424 B; Ermitaz, M 845 (sehr beschädigt), M 7385.
389 Ermitaz, M 996, ed. PANCENKO 492 (ohne Abb., wobei allerdings plwfimou erwogen wurde). + LEON-TI B,

A,CPAJ - S̨ LOGOQ, T - DPOM,.
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Aus der Zeit unseres Siegelinhabers stammt ein gewisser Gregoras b. spaqáriov kaì logo-
qéthv toû drómou390, der knapp vor oder nach unserem Siegler amtiert hat.
Der logoqéthv toû drómou, der ab 760 greifbar ist, vereinigte verschiedene Funktionen. Er
war für die Staatspost (drómov bzw. o¬xùv drómov) und den damit zusammenhängenden ge-
samten Straßenverkehr, aber auch für den Kontakt mit dem Ausland zuständig. Demgemäß
agierte er zudem als eine Art „Außenminister“391. Die Trennung LAURENTS392 zwischen dró-
mov („course ordinaire“) und o¬xùv drómov („course accéleré“) ist nicht zutreffend.

56. MICAHL ARISTHNOV, logoqéthv toû drómou (letztes Drittel 11. Jh.)

MK 667
Ed LAURENT, Corpus II 439
|| Cabinet des Médailles, Paris; Pernik, Museum
D Beide Seiten nach unten dezentriert. Offenbar brach das Stück entlang des Kanals auseinander, wodurch ein Teil

des beschrifteten Feldes verloren ging. Später wurden die beiden Seiten vom Restaurator wieder zusammengefügt.
Mittelmäßiger Erhaltungszustand.

Ø 23 (tot.), 19 (F.)

Av +TONA Tòn ∫A-
.I◊T.NON [r]ist[h]nòn

N.....O.. n[ûn log]o[qé]-
.H..PO [t]hn d]ró-

... [mou]

Rv — . —
TONMI Tòn Mi-

CAH.D`ÈI caæ[l] deí-
KNV..C`FRA knu[si] sfra-

.....TV [gídov] tú-
.O◊ [p]ov

Tòn ∫Aristhnòn nûn logoqéthn drómou
tòn Micaæl deíknusi sfragídov túpov.

Doppelter Zwölfsilber mit B5 bzw. B7, paroxytoner Schluss.
Der bekannteste Träger des Familiennamens Aristenos ist der Jurist und Kanonist Alexios
(kurz nach der Mitte 12. Jh.)393.
Gregorios Aristenos394 próedrov, Teilnehmer an der Blachernensynode (Ende 1094) und an
jener (21. März 1082), die die Lehre des Ioannes Italos verdammte, ist ein weiteres, aus lite-
rarischen Quellen bekanntes Mitglied dieser Familie. Mit einem Aristenos prwtashkrñtiv395

390 LAURENT, Corpus II 409–410.
391 OIKONOMIDÈS, Listes 313; GUILLAND, Logothètes 31ff.
392 LAURENT, Corpus II, S. 195.
393 ODB I 169 (A. KAZHDAN); DARROUZÈS, Tornikès 53–57; BECK, Kirche 657; LAURENT, Corpus II 912. – In einem

Brief des Demetrios Tornikes (DARROUZÈS, a. O. 175–177; Nr. 12) wird primär Bezug auf die Frömmigkeit der
Familie und weniger auf die Abstammung genommen, während Nikephoros Basilakes in seinem Enkomion an
Alexios Aristenos ein rhetorisches Spiel mit dem Epitheton a¢ristov treibt, das er schlechthin mit dieser Familie
verbindet, weil sie edle Herkunft und vorbildliches Handeln vorweisen kann. A. GARZYA, Encomio inedito di
Niceforo Basilace per Alessio Aristeno. Byz. Forsch. 1 (1966) 100, 147–152: „h¢ tiv ou¬k oi ®de toùv ∫Aristhnoùv
e ¬keínouv toùv au¬tò toûto klhqéntav oÇ gegónasin h£ gegenhménouv oÇ parekläqhsan; toùv w™v mèn tæn klñsin
a¬rístouv w™v dè toîv e ¢rgoiv ou¬dèn h©tton a¬pofainoménouv tò a¢riston, a¬rístouv o¢ntav tøı o¢nti kaì tæn
a¬ristwnumían mæ yeudoménouv kaì mæ mátin foroûntav tou¢noma ...“.

394 GAUTIER, Synode Blachernes 218, Z. 15; 258 mit A. 82.
395 GAUTIER, Lettres 174f., Nr. 24.
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sowie mit einem Aristenos396 ohne Titel bzw. Amt korrespondierte Michael Psellos. Beide
waren seine Schüler und miteinander verwandt: Ersterer war der Vater des letzteren, der im
Unterschied zu diesem rhetorisch nicht besonders begabt war.
Alle anderen Aristenoi sind nur sigillographisch belegt und lassen sich großteils in das späte
11. bzw. frühe 12. Jh. einordnen. Den Vornamen Michael trugen noch folgende Aristenoi:
1. Michael Aristenos basilikòv (?) prwtospaqáriov ist auf einem Siegel397 aus der 1. Hälf-

te des 11. Jh. anzutreffen, das auch der früheste sichere Beleg für die Existenz des Fami-
liennamens ist.

2. Ein Kleriker namens Michael Aristenos ist auf einer versifizierten Bulle (1. Hälfte 12.
Jh.)398 greifbar:
Av.: +APIC-THNOV - CFRAGIC-MA
Rv.: MIXA-HL QV-TOV

Neben den bereits bekannten Siegeln399 mit dem Familiennamen Aristenos finden sich zusätz-
lich:
1. Ein Ioannes Aristenos katepánw (ca. 3. Viertel 11. Jh.)400, der möglicherweise identisch ist

mit dem bereits bekannten bestárchv kaì strathgòv Cíou401. Die Aversseite beider Sie-
gel ziert die Büste des hl. Ioannes Theologos.

2. Basileios Aristenos prwtopróedrov findet sich auf einem Siegeltypus402 aus dem späten
11. Jh. Wahrscheinlich ist dieser Mann identisch mit Basileios Aristenos kouropaláthv
kaì paraqalassíthv (frühes 12. Jh.)403.

3. Es ist nicht ausgeschlossen, dass ein Athener Siegel (2. Hälfte 10.–frühes 11. Jh.)404

schlechten Erhaltungszustandes den Familiennamen Aristenos anführt. Dann wäre dieses
Stück der älteste Beleg dafür. Sein Besitzer hieß Ioannes und könnte vielleicht e ™bdomáriov
oder e ¬k prosåpou gewesen sein.

Der Familienname als solcher ist herkunftsbezeichnend und hängt wahrscheinlich mit der
Stadt ∫Arísth/∫Eristä405 in Bithynien zusammen. Im 12. Jh. wird ein proásteion toû
∫Aristhnoû406 bei Smyrna, in der Memaniomenos-Ebene – am Hermos-Fluss, südöstlich von
Petra – erwähnt. Theodoros II. Laskaris407 betont sogar die vorbildliche Qualität seines Wei-
zens. Das Kloster tøn ∫Aristhnøn408 in Konstantinopel dürfte gemäß DARROUZÈS409 von
Onkeln des Alexios Aristenos410 gegründet worden sein.

396 KURTZ – DREXL, Psellos, SM 100, Nr. 67 und 122, Nr. 94.
397 Sammlung Zacos. <M>IXA-<HL R,> A,CPA-<QA>P, T1 A-<P>ICTI- —N[1]. Av.: Büste des Erzengels

Michael. Darüber übliche Anrufungsumschrift.
398 Sammlung Zacos.
399 LAURENT, Corpus II 901 bzw. Seyrig 103 (Aristenos kritäv); LICHACEV, Vostok LXX 10 (Ioannes Aristenos

bestárchv kaì strathgòv Cíou); STAVRAKOS 27–28 (Nikolaos Aristenos, Aristenos). Ein Parallelstück zum Sie-
gel des Nikolaos Aristenos befindet sich in Wien (MK 349).

400 Zacos. — + — - QEOLG - [R]OHQH I1 - K[A]TEPAN, - T1 APICT,- —N,—
401 SANDROVSKAJA, Sfragistika 704 bzw. LICHACEV, Vostok LXX 10.
402 Sammlung Zacos; Istanbul, Arch. Museum. Av.: Theotokos Episkepsis. Rv.: QKE R,Q, - @ACILEI1 - [2]PRO-

EDR1 - [T]1 APICT,. Ein weiteres Parallelstück im British Museum, ed. GRAY BIRCH 17760 (Anastasius Atisto-
nicus; 7.–9. Jh.). Vielleicht ist auch DO 47.2.341 stempelidentisch.

403 Siehe SEIBT, Theotokos 54, Abb. 14.
404 KOLTSIDA-MAKRE 379 (s. SEIBT – WASSILIOU, BZ 91, 1998, 149).
405 DARROUZÈS, Notitiae episcopatuum 3, Z. 236; 4, Z. 197; 7, Z. 231; 9, Z. 129; 10, Z. 146; 13, Z. 141 (Suffragan von

Nikomedeia).
406 MM IV, 9, Z. 25 und 10, Z. 27 (Lembiotissa-Chartular). Vgl. AHRWEILER, Smyrne 64.
407 Theodoros Laskaris, Briefe, ed. N. FESTA, 12, Z. 28–29: „diakosíouv kriqñv medímnouv ... a¬rístouv dè o¢ntav,

e ¬peidæ e ¬k toû ∫Aristhnoû a¬neblásthsan“.
408 Zum ersten Mal wird dieses Frauenkloster, das a¬ntikrú des hl. Mamas-Klosters liegt, im Typikon des letzteren

von 1159 erwähnt. S. EUSTRATIADES, Tupikòn tñv e ¬n Kwnstantinoupólei Monñv toû a™gíou Mámantov. Hel-
lenika 1 (1928) 305, Z. 24–25. JANIN, Églises 51f., wollte als Gründerin des Klosters eine Dame namens Aristine
sehen, die er allerdings nicht genauer identifizieren konnte.

409 DARROUZÈS, Tornikès 57 mit A. 52.
410 DARROUZÈS, Tornikès 53ff.
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57. GEWRGIOV a¢nqrwpov Rwmanoû oi ¬kistikoû kaì mandátwr toû 
logoqétou toû drómou (2. Viertel 11. Jh.)

Seibt 325
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Schrötling ziemlich größer als das Siegelfeld. Av. nach links, Rv. nach rechts dezentriert. Das Feld ist rechts außen

ausgebrochen. Allgemein gut erhalten.
Ø 26 (tot.), 17 (F.)

Av .E1PG,O, [G]eårg(i)o(v)
.ANQR,PO [o™] a¢nqr(w)po(v)

..MAN5 [Rw]manoû
.K,T,K5 [(oi ¬)]k(is)t(i)koû
— . —

Rv — . —
SMADA (kaì) ma(n)dá-

TO,T5L,G, t(w)(r) toû l(o)g(o)-
QET5T. qétou t[oû]
DROM. dróm[ou]
— . —

Zu verweisen wäre auf die Form madátwr statt mandátwr.
Die Person des Sieglers drückt das nahe Verhältnis (a¢nqrwpov) zu einem gewissen Roma-
nos oi ¬kistikóv aus, war aber zugleich als mandátwr im Büro des logoqéthv toû drómou
tätig.
Eine Stelle des Zeremonienbuches411 erhellt, dass jeder Bürochef mandátorev hatte, so etwa
der Sakellarios, der Genikos (Logothetes), der Logothetes tu Stratiotiku, der Logothetes tu
Dromu usw. Höchstwahrscheinlich handelt es sich dabei um Leute, die für die Übermittlung
von Nachrichten oder Aufträgen bzw. das Weiterleiten von Beschlüssen sowie für ihre Durch-
führung zuständig waren. Gelegentlich stand an ihrer Spitze ein prwtomandátwr412.

58. PETROV meizóterov (spätes 8. Jh.)

MK 611
Ed Unediert
|| Ermitaz, M 7155 (ehem. Sammlung Schlumberger)
Ed (des Parallelstückes): SCHLUMBERGER, Sig. 544, Nr. 2 (datierte 9.-10. Jh.); beschrieben im unveröffentlichten

Manuskript von N. P. LICHACEV, O vizantijskich pecatjach. Sankt-Peterburgskoe otdelenie archiva Rossijskoj Aka-
demii nauk 246/1, 159, Taf. CXIX 6 (fehlerhaft; datierte 1. Hälfte 9. Jh.).

D Av. nach rechts dezentriert, unbedeutende Randverluste. Auf dem Av. erheblicher Ausbruch an der oberen Mün-
dung des von 11 nach 7 h verlaufenden Kanals. Allgemein gut bis mittelmäßig erhalten.

Ø 18 (tot.), 18 (F.)

Av Kreuzförmiges Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit
gewöhnlichem Tetragramm tøı søı doúlwı. Das Beta ist sehr groß und reicht bis zum zentra-
len Theta, seine beiden Schlingen berühren einander allerdings nicht.

411 De cerim. 698, 18ff.: „Oi™ mandátorev tøn sekrétwn pántwn h¢goun oi™ toû sakellaríou: oi™ toû genikoû: oi™
toû stratiwtikoû: oi™ toû logoqétou toû drómou etc.“.

412 OIKOMOMIDÈS, Listes 310.
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Rv + PE Pé-
TR1MI trwı m(ei)-
Z1TER z(o)tér-
+ 1 + wı

Meizóteroi waren im allgemeinen Domänenverwalter, im besonderen finden sich auch mei-
zóteroi (tøn e ¬rgodosíwn)413 im Dienste des (e)i ¬dikón, die möglicherweise für die Produk-
tion von Rohstoffen und deren Lieferung in die kaiserlichen Manufakturen zuständig waren.
Davon zu unterscheiden ist der meizóterov tøn ∫Eleuqeríou414, der zum Manganenkurato-
rium gehörte und demgemäß dem kourátwr tøn Maggánwn untergeordnet war.
M(e)izóterov findet sich auch als Familiennname415.
Stilistisch sehr ähnlich mit obiger Bulle ist eine fast synchrone, die einen Pétrov mit dem
Rangtitel b. strátwr416 anführt. Für eine eventuelle Identifizierung mit unserem Siegelbesit-
zer fehlen aber weiterführende Indizien.

59. BASILEIOS b. prwtospaqáriov, kritæv kaì mustikóv
(späteres 10.–frühes 11. Jh.)

MK 507
Ed LAURENT, Corpus II 120
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach links, Rv. nach rechts dezentriert, Randverluste.
Ø 24 (tot.), 21, 5 (F.)

Av Patriarchenkreuz auf drei Stufen, dessen Querbalken gekreuzt sind. Von der ersten Stufe des
Kreuzes entfalten sich Zierranken, die bis zum längeren Querarm reichen. Zu beiden Seiten
des oberen Querarmes je vier Perlen, die kreuzförmig angeordnet sind. Von der Anrufungs-
umschrift <K(úri)e boäq>ei tøı søı doúl(wı) ist nur die zweite Hälfte vorhanden.

Rv . .:. .
+ RACIL Basil-

EI1R,A,CP eíwı b(asilikøı) (prwto)sp-
AQ,KRITIS̨ aq(aríwı) krit(ñı) (kaì)
MVCTIK mustik(øı)

. .:. .

LAURENT datierte irrtümlich auf Mitte des 11. Jh. und wies das Stück jenem Basileios
prwtospaqáriov, mustikóv, kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou kaì tøn Qraıkhsíwn zu, der
(im Auftrag des Kaisers Basileios II.) einen Streit über Besitzungen zwischen den Mönchen
des Paulos-Klosters am Berge Latros und des Lamponiu-Klosters schlichten sollte. Den Auf-
trag erhielt er schriftlich mittels eines kaiserlichen pittákion417, das am Ende lediglich die
übliche Datierung mittels Menologem aufweist: mhnì Noembríwı i ¬nd(iktiønov) <i>d´418.
Ausgehend von einer in der nämlichen Angelegenheit ergangenen e ¬pikúrwsiv kaì e ¬pibe-
baíwsiv des Mönches Bartholomaios aus dem Kloster Lamponiu von Februar 987419, die den

413 OIKONOMIDÈS, Listes 317 mit A. 17.
414 OIKONOMIDÈS, Listes 318.
415 Actes Lavra I 6, Z. 15, 18, 20; 14, Z. 3. Vgl. auch CARACAUSI, Lessico 372.
416 ZACOS – VEGLERY 2312.
417 MM IV 307–308.
418 Für den Hinweis auf die gegenüber der Edition bei MM notwendige Verbesserung der Indiktionsangabe danken

wir O. Kresten.
419 MM IV 308–312.
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Streit beendete, kann man mit Sicherheit annehmen, dass das pittákion im November 985
ergangen ist. Über das Amt des mustikóv sind wir nicht ausreichend informiert. Er war ein
Vertrauter des Kaisers für besondere Aufgaben und verfügte nicht selten über juristische
Kenntnisse. Im 10. Jh. gehörte er zu den wenigen Funktionären, die den Kaiser auf seinem
a¬grárion begleiten durften420, und es oblag ihm zumindest im 11. Jh. die Leitung eines
sékreton421 richterlicher Natur. P. MAGDALINO422, der sich besonders mit den Aufgabenberei-
chen des mustikóv im 12. Jh. befasste, stellte fest, dass sich seine Funktionen erweitert hat-
ten: Er übernahm unter anderem einige Agenden des ei ¬dikóv und des prwtobestiáriov und
war für kaiserliche Zuweisungen an kirchliche Stellen verantwortlich.

60. NIKOLAOS a¬nqúpatov patríkiov bésthv kaì mustikóv (ca. 1030–1060)

MK 606
Ed LAURENT, Corpus II 119
|| Paris, Cabinet des Médailles 54; Ermitaz, M 2379
D Rand- und Feldverluste auf beiden Seiten oben, Av. zudem bei der oberen Kanalmündung ausgebrochen. Av.

schlecht, Rv. mittelmäßig bis gut erhalten.
Ø 23 (tot. und F.)

Av Büste des hl. Nikolaos mit dem Evangelium in der Linken und im Segensgestus erhobener
Rechter. Der Deckel des Evangeliars ist mit Perlen geschmückt. Von der Anrufungsumschrift
√Agi(e) Nikól(ae) boäqei tøı søı doúl(wı), die durch das Parallelstück bekannt ist, sind mini-
male Spuren rechts erhalten. Von der Beischrift ist auch nur die rechte Hälfte vorhanden: N-
I-KO-L,

Rv NI.. Ni<ko>-
L,1ANQ. l(á)wı a¬nq<u>-
PAT,PR. pát(wı) p(at)r<i>-
KI1@E. kíwı bé[s]-
T,SMVC t(hı) (kaì) mus-

TIK, tik(øı)

LAURENT datierte auf Anfang 11. Jh.
Auf einem wenig jüngeren Siegeltypus ist ein Nikolaos a¬nqúpatov patríkiov bésthv kaì
oi ¬konómov tøn eu¬agøn oi ¢kwn erwähnt423. Es könnte sich um diesselbe Person handeln.

61. MICAHL (?) O KATAFLWROU, prwtospaqáriov e ¬pì toû 
crusotriklínou, mustolékthv (ca. 3. Viertel 11. Jh.)

MK 410
Ed LAURENT, Corpus II 156
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach oben und links, Rv. nach oben rechts dezentriert, Rand- und Feldverluste. Auf dem Av. erheblicher Ein-

bruch an der unteren Kanalmündung, Rv. dem Kanal entlang eingebrochen. Sonst allgemein gut erhalten.
Ø 26 (tot.), 24, 5 (F.)

420 DAI 246, Nr. 51, Z. 28ff.: „Katà túpon gàr e ¬n tøı a¬graríwı ou¬deìv eçterov ei ¬särceto metà toû basiléwv, ei ¬
mæ o™ drouggáriov tñv bíglhv kaì o™ drouggáriov toû plwfimou kaì o™ logoqéthv toû drómou kaì o™ e ™tairei-
árchv kaì o™ mustikòv kaì o™ tøn deäsewn“.

421 OIKONOMIDÈS, Listes 324.
422 P. MAGDALINO, The Not-so-secret Funktions of the Mystikos. REB 42 (1984) 229–240.
423 DO 58.106.3243; D.O. Neg.-Nr. 58.75.7f.-2075bis. Av.: Standfigur des hl. Nikolaos. Rv.: KE R,Q, - ..KOLA, -

A.QVP,T, - PRI RECT, - S ` OIK,N,M - T1N EV-AG, OIK,.
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Av .... <K(úri)e b(oä)q(ei)>
.1. C1D5 <t>øı søı doú(lwıı)

Mx2CPAQA M(i)c(aæl) (prwto)spaqa-
RI,EPIT5 rí(wı) e ¬pì toû

– ì –

Rv ®̨GK. cr(uso)(tri)k<l(ínou)>
MICTOL. m(u)stol<é>-
KT1KA. k(thı) tøı Ka<t(a)>-
FLOR5. fl(å)rou
– ì –

Der letzte Buchstabe der Rv.-Legende ist nicht ganz sicher; die Spuren sprechen aber eher für
5 als für 1.
Der Siegelinhaber nennt sich demgemäß o™ Kataflårou (im Sinne von o™ toû Kataflå-
rou), womit der Bezug zu einer Person, die Kataphloros heißt, gegeben ist: Diese kann der
Vater, eher aber ein anderer Verwandter (Onkel) sein424.
Ausgehend von der inneren Symmetrie des Stücks hatte der Besitzer einen stark abgekürzten
Vornamen. Laurent dachte seinerzeit auch an Ioannes, die senkrechte Haste in der zweiten
Zeile links außen lässt aber an H, M oder N denken. Wir dachten an ein M und darüber ein
kleines x, scil. M(i)c(aäl).
Der Name Michael Kataphloros findet sich nicht selten auf Bullen des 11. Jh.: Aus der 1.
Hälfte des 11. Jh. stammt die Bulle eines Michael Kataphloros spaqarokandidâtov425.
Wenig jünger ist ein Michael, wohl auch mit dem Familiennamen Kataphloros, als spaqa-
rokandidâtov kaì strathgòv Cersønov (1. Hälfte 11. Jh.)426 belegt. Vielleicht ist dieser
identisch mit der vorangegangenen Person. Sicher davon zu trennen ist ein Homonymos b.
kourátwr Manzhk(i)ért(e) kaì tñv e ¢sw ∫Ibhríav (2. Viertel 11. Jh.)427. Ohne Titel und Amt
findet sich schließlich ein Michael Kataphloros auf einem Wiener Stück (wohl 2.–3. Viertel
11. Jh.)428.

62. KWNSTANTINOV notáriov (ca. 3. Viertel 8. Jh.)

Seibt 167
Ed Auktion Wendt-Numismatica 19, 7.–10.11.1977, Nr. 1232.
|| Kein Parallelstück bekannt
D Relativ massives Siegel. Schrötling etwas zu klein für den Stempel, Feldverluste. Beide Kanalmündungen ausge-

brochen. Av. im unteren Bereich von Bleifraß beeinträchtigt. Bräunliche Patina, über dem Felduntergrund zum
Teil verunreinigt. Allgemein recht gut erhalten.

Ø 25, 5 (tot. und F.)

Av Anrufungsmonogramm wohl vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı
søı doúlwı. Das Beta ist relativ klein.

424 V. LAURENT, Kataphloros, patronyme supposé du métropolite de Thessalonique Eustathe. REB 20 (1962) 221.
425 Sammlung Zacos. Av.: Büste des Erzengels Michael. Rv.: K[E R,Q,] - MICAH<L> - CPAQAR[O]-KANDD,

T& - KATAF,.
426 V. S. SANDROVSKAJA, Predstaviteli vizantijskich rodov v Chersone – Chersonese po dannym pecatej. ADSV 1998,

303f.; DOSeals I 82.18. Av.: Büste des Erzengels Michael. Beide Siegel sind nicht stempelidentisch.
427 DOSeals IV 75.3 (mit älterer Literatur). – Eine Zusammenstellung der weiteren bekannten Träger dieses Fami-

liennamens bei CHEYNET, Antioche Nr. 37.
428 MK 409 (auf beiden Seiten nur Schrift).
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Rv ...N◊. <+ Kw>ns<t>-
..TIN1N <an>tínwı n-
.TAPI1 <(o)>taríwı

Unter der Legende ein Kreuz, zu beiden Seiten von einer dreiblättrigen Zierranke flankiert.
Das gleiche wohl auch darüber.
Etwa aus der 1. Hälfte des 8. Jh. sind zwei weitere Bullen erhalten, die jeweils einen Kon-
stantinos notáriov anführen. Auf dem Av. weisen sie Anrufungsmonogramme vom Typus
Laurent V auf, in einem Fall mit dem selteneren Tetragramm tøı doúlwı sou429. Es sind keine
verbindenden Indizien zu erkennen.

63. QWMAV notáriov (1. Hälfte 11. Jh.)

Seibt 328
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Eher ovales, dünneres Siegel. Av. leichter, Rv. stärker nach links dezentriert. Spuren eines mehrfachen Randes auf

dem Rv. deuten darauf hin, dass der Stempel mehrmals aufgedrückt wurde. Rv.-Feld links außen eingedrückt.
Spuren einer dunklen graubraunen Patina. Stellenweise von Bleifraß befallen. Av. gut, Rv. recht gut erhalten.

Ø 24 (tot.), 21 (F.)

Av Büste eines jugendlichen männlichen Heiligen mit kurzem, die Ohren nicht bedeckenden
Haar. In der rechten Hand hält er das Märtyrerkreuz, von der linken ist nichts erkennbar. Die
Spuren der Beischrift bestätigen den Eindruck, dass es sich um den hl. Demetrios handelt.

Rv .KER,Q, [+] K(úri)e b(oä)q(ei)
..C1D, [tøı] søı d(oúlwı)

.&MAN [Q]wmâıı n(o)-
.ARI1 [t]aríwı

Unter der Legende wohl eine Perle zwischen zwei Längsstrichen.

64. STEFANOS AKAPNHS, prwtospaqáriov, mustolékthv kaì b. notá-
riov (1030–1060)

MK 331
Ed LAURENT, Corpus II 202 (mit älterer Literatur)
|| Auktion Münz Zentrum (Köln) 75, 14.–16.4.1993, Nr. 1593; Auktion Müller 72, 23.10.1992, Nr. 699
D Relativ gut zentriert, ohne Randverluste. Av. sehr gut, Rv. gut bis mittelmäßig erhalten.
Ø 28 (tot.), 25 (F.)

Av Standfigur der Theotokos Hodegetria mit den Christuskind am linken Arm (Aristerokratusa),
wobei die große Christusfigur beeindruckend ist. Von den Siglen ist nur der rechte Teil erhal-
ten: QV

429 EBERSOLT 444; Kopenhagen (für ein Photo dieses Stückes danken wir W. Hahn).
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Rv QKER,Q, Q(eotó)ke b(oä)q(ei)
◊TEFANO Stefán(wı)

2CPAQ,MV (prwto)spaq(aríwı) mu-
◊TOLEKTH stolékthı
SNOTAP,T5 (kaì) notar(íwı) toû

@A..L,TO ba[si]l(éwv) t(øı)
AKAPN, ∫Akápn(hı)

— . —

Beim nomen sacrum deckt der Längsstrich die zweite Hälfte des Kappa und das Epsilon.
Weitere Träger dieses Familiennamens bei Nr. 40.

65. KWNVTANTINOV uçpatov, e ¬pì tøn oi ¬keiakøn kaì b. notáriov 
(ca. Mitte 11. Jh.)

MK 499
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. links, Rv. rechts plattgedrückt, untere Kanalmündung ausgebrochen. Sonst allgemein gut erhalten.
Ø 27, 5 (tot.), 25 (F.)

Av Büste des Erzengels Michael. In der rechten Hand hält er das Knotenszepter, in der linken
den Kreuzglobus. Der Loros weist vor der Brust ein Zierelememt auf, das den anonymen
Münzen der Klasse IV des Konstantinos IX. Monomachos ähnelt: Eine zentrale Perle ist von
einem Ring eingefasst, der wiederum von vier kreuzförmig angeordneten Perlen und läng-
lichen Edelsteinen (in den Zwickeln) umgeben wird. Die entsprechenden Nomismata werden
in die Spätzeit Konstantins IX. (ca. 1054-1055) datiert430, auf Siegeln jedoch kann dieses Ele-
ment durchaus für eine längere Zeit weitergeführt worden sein.
Beischrift rechts: X-A

Rv + K1N Kwn(stantínwı)
VPAT,EP. u™pát(wı) e ¬p[ì]
T1NOIKE. tøn oi ¬ke[i]-
AK,SNOT.. ak(øn) (kaì) not[ar(íwı)]
T5RACI.. toû basi[lé(wv)]

T5AG, toû a™g(íou)

Keine paläographischen Besonderheiten. Auf den letzten Buchstaben der Rv.-Legende folgt
wohl auch ein Zierstrich (wie am Beginn der letzten Zeile).
Im Unterschied zu den einfachen b. notárioi betont Konstantinos die Nähe zum Kaiser per-
sönlich bzw. zur Kaiserkanzlei.

430 DOC III/2, S. 742.
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66. LEONTIOV notáriov (ca. 3. Viertel 11. Jh.)

Mech. 94
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten nach unten dezentriert, mit minimalen Ausbrüchen an beiden Kanalmündungen, partiell von Bleifraß

beeinträchtigt. Feld im unteren Bereich aufgerauht. Rv.-Feld über dem Kanal etwas aufgewölbt. Allgemein mittel-
mäßig bis schlecht erhalten.

Ø 20 (tot.), 16 (F.)

Av + QKE Q(eotó)ke
ROHQEI boäqei
T1C1 tøı søı
D5.L& doúlwı

Rv LEON Leon-
T&NO t(í)wı no-

T.P, t[a]r(íwı)

Der zweite Buchstabe in der vorletzten Zeile des Rv. ist vielleicht ein beschädigtes w, dann
lautete der Name gemäß unserer Transkription Leontios. Wenn dagegen A mit großem Kür-
zungsstrich anzunehmen wäre, hieß der Mann Leon und war Protonotarios.
Ein in etwa synchrones Berliner Siegel führt einen Leon prwtonotáriov an. Die Av.-Seite
ziert eine Büste des hl. Nikolaos431.

67. NIKOLAOS ANZAS, bésthv, kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou kaì b. 
notáriov (ca. 60er–80er Jahre 11. Jh.).

MK 337 (a) und Mech. 37 (b)
Ed (des ersten Stückes): SCHLUMBERGER, Sig. 522-523, Nr. 3 bzw. 681, Nr. 1 (fehlerhaft); LAURENT, Corpus II 816
|| DO Neg.-Nr. 59.109.8-2369
D (a): Relativ gut zentriert. Auf dem Av. Kanal leicht aufgewölbt. Allgemein sehr gut erhalten.

(b): Erhebliche Feldverluste. Auf dem Av. fehlen die drei ersten Zeilen sowie weitere Buchstaben an den Rändern.
Schlechter Erhaltungszustand.

Ø (a): 24 (tot.), 19 (F.); (b): ca. 19 (tot. und F.)

Av Büste der Theotokos Episkepsis mit den Siglen MP // QV

Rv + QKER`,Q, Q(eotó)ke b(oä)q(ei)
NIKOLA1 Nikoláwı
RECT,KPIT, bést(hı) krit(ñı)

EPIT5IPPO e ¬pì toû i™ppo-
DROM,SRAN, dróm(ou) (kaì) ba(silikøı) n(o)-

TAP,TOAN tar(íwı) tøı ∫An-
— ZA — zâı

Paläographisch ist auf die einem Xi ähnelnde Form des Zeta in der letzten Zeile zu verwei-
sen.

431 SCHLUMBERGER, Sig. 554, Nr. 19 (datiert auf 12./13. Jh.). Der Autor will am Beginn der dritten Zeile T erkennen,
in Wirklichkeit befindet sich dort ein A mit dem gebogenen Kürzungsstrich darüber, Leon war also Protonotar und
nicht einfacher Notar.
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Zwei um wenige Jahre ältere (sehr ähnliche, aber nicht stempelidentische) Siegel erhellen,
dass Nikolaos Anzas uçpatov, kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou kaì b. notáriov tñv sakéllhv
gewesen war432. Auf einem jüngeren Typus erscheint er als mágistrov, gehört dem Richter-
kollegium des höheren hauptstädtischen Gerichts an (kritæv toû bälou) und war zusätzlich
in der Provinzialverwaltung als kritæv Qráıkhv kaì Makedoníav tätig433.

68. DAUID b. notáriov toû oi ¬kistikoû (ca. 1. Drittel 11. Jh.)

MK 521 (Kopie?)
Ed LAURENT, Corpus II 397
|| Ermitaz, M 6878 (ehem. Sammlung Schlumberger); Athen 435a (Kopie?); DO 58.106.2894
Ed (der beiden ersten Parallelstücke): SCHLUMBERGER, Sig. 559, Nr. 2; KONSTANTOPULOS, Athen 435a; NESBITT,

Oikistikos 343, Nr. 5; LAURENT, a. O.
D Beide Seiten nach oben dezentriert. Ausbruch an der unteren Kanalmündung. Guter bis mittelmäßiger Erhal-

tungszustand.
Ø 23 (tot.), 22 (F.)

Av Büste des hl. Ioannes Prodromos in ein Schafsfell (?) gekleidet, das an der linken Schulter
befestigt ist und die rechte Hälfte des Oberkörpers frei lässt. Der Heilige hält vermutlich in
der Linken eine Schriftrolle und hat die Rechte im Segensgestus erhoben. Sein Haar reicht bis
zu den Schultern, durch den mächtigen Bart wirkt sein Gesicht lang. Die Darstellung
umrahmte die geläufige Anrufungsumschrift Kúrie boäqei tøı søı doúlwı, von der nur mini-
male Reste vorhanden sind.
Siglen 0 - I-w // O - PR,-D, ¿O aç(giov) ∫Iw(ánnhv) o™ Pr(ó)d(romov).

Rv .DADR <+> Da(uì)d b(asilikøı)
NOTARI1 notaríwı
TOVOIKIC toû oi ¬kis-

TIKOV tikoû

Über das Amt des oi ¬kistikóv, das etymologisch von oi ¬kízein („bauen, bebauen“) abzuleiten
wäre und verschiedenartig interpretiert wurde434, ist man nicht ausreichend informiert. N.
OIKONOMIDÈS435 vermutet – veranlasst durch eine Stelle im Traktat des Cod. Marc. gr. 173436

–, dass es sich um einen Finanzbeamten handelt, dem die Kontrolle über bestimmte Katego-
rien von oi®koi des Krongutes oblag.
Zunächst war der Oikistikos ein dem logoqéthv toû genikoû untergeordneter Beamter, was
aus dem Kletorologion des Philotheos (899)437, wo er auch zum ersten Mal angeführt ist, her-
vorgeht. Im Laufe des 10. Jh. allerdings gewann er allmählich an Bedeutung und Jurisdiktion,
sodass er sich zu einen eigenen Bürochef entwickelte, dem notárioi, logariastaí, car-
toulárioi etc. untergeordnet waren. In den Quellen wird er zum letzten Mal für 1088
erwähnt438.

432 LAURENT, Corpus II 815. Av.: Büste der Theotokos Blachernitissa. — Die zweite Bulle stammt aus der Sammlung
Zacos und unterscheidet sich von dem vorherigen Stück bezüglich des Faltenwurfes des Gewandes der Theotokos
auf dem Av., der Buchstabenaufteilung und des Zierelements auf dem Rv.: <NI>KOLAOC - <V>PAT, KRITH -
<E>PI TOV IPPO-<D>R,M, R, NOTAP, - <TH>◊ [CA]KEL,-<O> ANZAC - — * —.

433 DOSeals I 43.13. Ein Parallelstück in Wien (MK 113), s. Nr. 196. – Weiteres über diese Familie bei Nr. 43.
434 Darüber s. GUILLAND, Logothètes 15; LAURENT, Corpus II, S. 188; NESBITT, Oikistikos 341f.; ODB III 1516 (A.

KAZHDAN).
435 OIKONOMIDÈS, Listes 313.
436 Trakt. 117, 19ff. (DÖLGER, Finanzverwaltung).
437 OIKONOMIDÈS, Listes 113, Z. 32.
438 NESBITT, Oikistikos 344 mit A. 2.
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Die Hypothese von J. NESBITT439, dass die gelegentliche Kombination von Oikistikos und
Themenrichter auf Vertreter dieses Büros in der Provinz schließen lasse, ist keineswegs gesi-
chert.

69. QEODWROV o¬stiáriov, e ™bdomáriov, b. notáriov toû Tropaiofórou 
kaì pronohtäv (ca. 3. Viertel 11. Jh.)

MK 86 (ehem. Sammlung Mordtmann)
Ed A. MORDTMANN, in: SCHLUMBERGER, Sig. 151, Nr. 2; vgl. auch 405, Nr. 4
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach rechts oben dezentriert, Rv. nach oben, mit Randverlusten. Rv.-Feld über dem Kanal leicht aufgewölbt.

Allgemein sehr gut bis gut erhalten.
Ø 21 (tot.), 19 (F.)

Av + KER,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
QEOD1R Qeodår(wı)
OCTIAPI o¬stiarí(wı)
ERDOMA e™bdoma-

PI1 ríwı

Rv R,NOTA b(asilikøı) nota-
PI,T5TRO rí(wı) toû Tro-
PAIOFOR, paiofór(ou)

S2NOH (kaì) (pro)noh-
· TH · tñı

Unser Siegler übte seine Funktionen in der von Konstantinos IX. Monomachos gegründeten
Stiftung (1042–21. April 1047) des hl. Georgios in Manganenviertel aus.
Diese Stiftung bildete verwaltungsmäßig als sékreton toû megálou oi ¬konomíou toû a™gíou
Gewrgíou toû Tropaiofórou eine geschlossene, vom Manganenkuratorium unabhängige
Einheit mit dem mégav oi ¬konómov toû Tropaiofórou als Oberhaupt440. Letzterem war auch
unser Siegler unterstellt, der zudem die Funktion eines pronohtäv ausübte – wahrscheinlich
im Sinne eines Güterverwalters der Stiftung (oder einer anderen Institution?) mit Sonder-
rechten bezüglich des „Fruchtgenusses“, die wohl über jene eines Charistikariers (caristi-
káriov) hinausgingen441. Von einer derartigen Natur dürfte auch die „prónoia tøn Mag-
gánwn“ gewesen sein, die Georgios Leichudes von Konstantinos Monomachos bekommen
hat442.

439 NESBITT, Oikistikos 341–342, Nr. 2 und Nr. 4: N. N. e ¬pì toû crusotriklínou, uçpatov, oi ¬kistikóv, kritæv e ¬pì
toû i™ppodrómou kaì tøn Boukellaríwn (ca. 2. Viertel 11. Jh.); Stéfanov prwtobésthv, oi ¬kistikòv tøn
néwn o¬rqåsewn kaì kritæv ∫Armeniákwn (ca. 60er–70er Jahre 11. Jh.); 344.

440 OIKONOMIDES, St. George of Mangana, Maria Skleraina, and the ‘Malyj Sion’ of Novgorod. DOP 34/35 (1980/81)
239 und 241f.; vgl. auch LEMERLE, Cinq études 273ff.

441 Vgl. BARNALIDES, Caristikä 40–42; 161–167.
442 Zur bisherigen Problematik darüber s. BARNALIDES, Caristikä 161–165, A. 395.
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70. KWNSTANTINOV bestárchv kaì pronohtäv des Kaisers 
(späteres 11.–Anfang 12. Jh.)

MK 573
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Kleines, gut zentriertes Stück. Schräg verlaufender Kanal, der auf dem Av. leicht aufgewölbt ist. Allgemein sehr

gut erhalten.
Ø 19 (tot.), 12, 5 (F.). Vergrößerte Abb. auf Tafel 27

Av + KE K(úri)e
ROHQEI boäqei

T1C1D5 tøı søı doú-
L,K1N l(wı) Kwn(stantínwı)

Rv · RE · be-
CTAPXH stárchı

SPRONOIT, (kaì) prono(h)t(ĥı)
T5AGIOV toû a™gíou
HMONDE h™m(ø)n de-

◊POT, spót(ou)

Urkundlich ist unter der Regierungszeit Alexios∫ I. ein Konstantinos bestárchv kaì logari-
astäv, a¢nqrwpov toû galhníou krátouv h™møn (1083) bzw. Konstantinos bestárchv kaì
logariastäv erwähnt, der eventuell mit obiger Person identisch sein könnte443.
Pronohtaí finden sich bereits bei den domus divinae des 6. Jh., wo sie für das Einsammeln
der Erträge zuständig waren444. Im 11. Jh. sind sie sowohl im Bereich der Provinzial-445 als
auch der Domänenverwaltung446 anzutreffen. Dabei handelt es sich primär um „administra-
teurs des biens“447 mit Sonderrechten bezüglich des „Fruchtgenusses“, zumal diese Funktio-
näre einen Teil der Erträge selbst behalten durften. In einer Urkunde vom Oktober 1094 ist die
Rede von pronohtaì tøn kthmátwn toû sebastokrátorov, d. h. des Isaak Komnenos, des
Bruders Alexios’ I.448. Für Dezember 1085 wird ein Niketas monacòv kaì tñv toû Qeoû
Megálhv ∫Ekklhsíav prwtosúgkellov kaì pronohtæv tøn kthmátwn toû megálou dou-
kóv erwähnt, also ein kirchlicher Funktionär, der zugleich Güterverwalter des Megas Dux
war449. Im Typikon des Pakurianos wird ein Bardanes als a¢nqrwpov und pronohtäv
erwähnt, der wohl eine Art privater Vermögensverwalter des Pakurianos war450. Ähnliches
trifft wohl auch für einen Ioannes bestárchv, pronohtæv toû parakoimwménou zu, den
eine Bulle aus der 2. Hälfte des 11. Jh. anführt451. Auch Eunuchen konnten pronohtaí sein,
wie im Fall eines Konstantinos Kostomyres prwtospaqáriov, praipósitov, e ¬pì toû koi-
tønov kaì pronohtäv (3. Viertel 11. Jh.)452. Diese Person dürfte wohl als Güterverwalter des
Kaisers fungiert haben.

443 Actes Lavra I 46, Z. 5 und 19; 49, Z. 82 (1089). Vgl. S. 327 und 330 (zu Nr. 64).
444 KAPLAN, Les hommes et la terre 151 f. (mit den Dioiketai verglichen). Über den pronohtäv allgemein vgl. CHEY-

NET, Épiskeptitai 96f.
445 Nr. 220 (pronohtæv Boulgaríav).
446 Nr. 69 (pronohtæv toû Tropaiofórou).
447 OIKONOMIDÈS, Évolution 149.
448 Actes Lavra I 51, 13.
449 Actes Xéropotamou 7, 25.
450 GAUTIER, Typikon Pakourianos 37.
451 Fogg 3366.
452 Fogg 999. Av.: – ì – - QKE ROHQ - T1 C1 DOVL1 - K1NCTANTI-N1 PR1TOCPA-*QARI1* 

– ì –. Rv.: – ì – - PRAIPOCI-T1 EPI TOV KOI-T1NOC KAI PRO-NOHTH T1 KO-CTOMVPH - – ì
–. Die Legende ist akzentuiert.
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71. QEODWROV (?) prwtonotáriov (?) (Ende 11.–1. Hälfte 12. Jh.)

Seibt 82
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Mittelgraues Siegel. Beide Seiten leicht nach unten dezentriert, Feld im unteren linken Bereich des Rv. ausgebro-

chen. Buchstabenrelief zum Teil eingedrückt. Allgemein mittelmäßig bis recht gut erhalten.
Ø 20 (tot.), 19 (F.)

Av Standfigur des hl. Theodoros. Mit der Rechten umfasst er die Lanze, die Linke ruht auf dem
Schild. Schwach erkennbar ist seine Chlamys, die von den Schultern herabfällt.
Beischrift: 0˛ - Q-E- O-D//&-R-O-◊ ¿O aç(giov) Qeódwrov.

Rv GRAFA, Grafà(v)
CFRAG,K, sfrag(ízw) k(aì)
L..OVCT l[óg]ouv t-

..R1T, [oû p]rwt(o)-
..TA [no]ta(ríou) (?)

Grafàv sfragízw kaì lógouv toû prwtonotaríou.

Wenn unser Lesungsvorschlag richtig ist, handelt es sich um einen Fünfzehnsilber mit B8 und
paroxytonem Schluss. Obwohl die Legende den Vornamen des Sieglers nicht enthält, mag
dieser durch die Heiligendarstellung auf dem Av. impliziert sein.

72. QEODWROV CALKOUTZHV, prwtonotáriov tñv sakéllhv
(2. Hälfte 11. Jh.)

Inst. Num. 76
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Stark oxydiert, Av. bei der unteren Kanalmündung eingebrochen. Av. schlecht, Rv. mittelmäßig erhalten.
Ø 21 (tot.), 16, 5 (F.)

Av — + —
QKE@,Q Q(eotó)ke b(oä)q(ei)
.EO.&R, [Q]eo[d]år(wı)

PRO..NO pr(w)[to]no-
.AP.1 [t]ar[í]wı

Rv — . —
THCCA tñv sa-

KELLH◊ kéllhv
TOCALK5. t(øı) Calkoú-

.ZH [t]zhı

Der Familienname Calkoútzhv453 ist bis in die spätbyzantinische Zeit gut belegt. Die Prove-
nienz der Familie ist aber unbekannt. Die frühesten Träger sind in der 2. Hälfte des 10. Jh.
anzutreffen. Der byzantinische Chronist Ioannes Skylitzes führt im Rahmen der Ausein-
andersetzungen der Byzantiner mit den Arabern für 955 einen Nikätav Calkoútzhv patrí-

453 A. SABBIDES, O buzantinóv oíkov Calkoútzh (Calkoútsh) (b´ misó 10ou – b´ misó 13ou ai.). ∫Arceîon
Eu¬boïkøn meletøn 28 (1988/1989) 63ff. = DERS., Meletämata 193–203; PLP 30516–30520.
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kiov454 an, der in die Gefangenschaft des Emirs von Cálep, Cabdân, geraten war, aber dem
byzantinischen Feldherrn, Bardas Phokas, die Pläne des Emirs zuspielte und schließlich, nach
einer Niederlage des Emirs, seine Freiheit und die seiner oi ¬keîoi zurückgewinnen konnte.
965 gelang es Nikephoros Phokas, dank dem Einsatz des Nikätav Calkoútzhv patríkiov
kaì strathgóv,455 Zypern von den Arabern für die Byzantiner zurückzuerobern.
Vermutlich ein Verwandter des Niketas war Nikólaov Calkoútzhv, der sich 961 bei der
missglückten Verschwörung des Basileios Peteinos mágistrov gegen Romanos II. (959–963)
beteiligte.
Der Familienname jenes Leon strathgóv456 hingegen, der in Zusammenhang mit den Einfäl-
len der Petschenegen in Mysien und Thrakien (1035/36) gemeinsam mit anderen Strategen
gefangengenommen wurde, dürfte wahrscheinlich Calkotoúbhv gelautet haben.
Im 11. Jh. brachte die Familie Chalkutzes viele Zivilfunktionäre hervor, was zahlreiches sigil-
lographisches Material erhellt: Basileios Chalkutzes b. notáriov (2. Viertel 11. Jh.)457, der mit
Basileios Chalkutzes prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou, kritæv toû bälou kaì
e ¬xáktwr (ca. Mitte 11. Jh.)458 identisch sein könnte, Georgios Chalkutzes a¬shkrñtiv kaì
basilikòv tñv Ródou (vor Mitte 11. Jh.)459, Gregorios Chalkutzes a¬shkrñtiv (2. Viertel 11.
Jh.)460, Gregorios Chalkutzes spaqarokandidâtov kaì cartouláriov toû genikoû logo-
qesíou (ca. Mitte 11. Jh.)461, Ioannes Chalkutzes kénswr kaì prwtonotáriov tñv
sakéllhv462, Niketas Chalkutzes b. prwtospaqáriov kaì e ¬k prosåpou tøn a¬geløn (ca.
2. Viertel 11. Jh.)463, Niketas Chalkutzes prwtospaqáriov kaì e ¬piskeptíthv Maiándrou
(ca. Mitte 11. Jh.)464, Petros Chalkutzes prwtospaqáriov (1. Drittel 11. Jh.)465 und Stepha-
nos Chalkutzes (späteres 10./früheres 11. Jh.)466. Unser Siegelinhaber allerdings war bisher
noch nicht bekannt.
Ferner wird in einem Synodalakt von April 1038467, die Legitimität einer Eheschließung
betreffend, ein Niketas Chalkutzes erwähnt, der diese Ehe gestiftet hatte.
In Abschriften des im Jahr 1087 entstandenen pittákion des Alexios Komnenos, die Schen-
kung zweier Vororte von Leros (Parthenion und Temenia) sowie der Hälfte der Festung Pan-
telion und der Insel Leipso an den Mönch Christodulos Latrenos betreffend, werden Qwmâv
Calkoútzhv bestárchv, kritæv toû bälou kaì mégav cartouláriov toû genikoû468 und
ein Basíleiov Calkoútzhv mágistrov, bésthv, kritæv toû bälou kaì genikóv469 erwähnt.
Da dieser Mann höchstwahrscheinlich mit Basileios Chalkutzes mágistrov, bestárchv kaì

454 Skylitzes 242ff. Vgl. SABBIDES, Oíkov Calkoútzh 64–73 = DERS., Meletämata 193–203.
455 Skylitzes 270, Z. 47–48. Vgl. SABBIDES, Oíkov Calkoútzh 66–68 = DERS., Meletämata 196–198.
456 Skylitzes 399, Z. 11–12.
457 I. JORDANOV, Byzantine Seals from the Village of Melnitsa (district of Elkhovo, Bulgaria). SBS 7 (2002) 29, Nr.

9–10, datiert auf 11. Jh. allgemein. Av.: Büste des hl. Nikolaos.
458 CHEYNET, Maniha 262f., Nr. 2.
459 DOSeals II, 54.1. Av.: Büste des hl. Theodoros.
460 SCHLUMBERGER, Sig. 444, Nr. 3; PANCENKO 474, Taf. VII, 9; SANDROVSKAJA, Popravki 114f., Nr. 474, Taf. IV 5;

LAURENT, Corpus II 106 (ohne Abb.). Av.: Büste des hl. Gregorios Theologos.
461 LAURENT, Corpus II 380 (ohne Abb.). Das Siegel hing an einer Urkunde ohne Datumsangabe, die auf 2. Hälfte 11.

Jh. datiert wurde und wo die a¢rkla tñv Dúsewv als Amtsbereich definiert wird. Actes Iviron I 30, Taf. LXIV 30
u. S. 262.

462 S. Nr. 73.
463 LAURENT, Corpus II 591. Ein Parallelstück in der Sammlung Zacos.
464 DOSeals III 25.1. Ein Parallelstück in der Sammlung Zacos.
465 DO 47.2.1160 (im maschinschrift. Manuskript Laurents Nr. 370). Av.: Apostel Petros-Büste. Rv.: KE @,Q, -

<P>ETR1 2-<C>PAQ, T1 - CALK‡- —Tz—.
466 KONSTANTOPULOS, Athen 696a; STAVRAKOS 274. Av.: Greif.
467 GRUMEL, Regestes 845.
468 Patmos I 46 B 12. Die Abschrift stammt aus dem 11. Jh.
469 Patmos I 46 B 11. Diese Person ist keinesfalls zu verwechseln mit Basíleiov Calkoútzhv prwtospaqáriov

e ¬pì toû crusotriklínou, kritæv toû bälou kaì e ¬xáktwr bei CHEYNET, Maniha 262–264, Abb. auf S. 267, Nr.
2. Vielleicht handelt es sich aber um dem Vater des Siegelinhabers des darauffolgenden Stückes.
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b. notáriov toû sekrétou toû genikoû470 auf einer Abschrift zweier weiterer pittákia
(April und Mai 1088 ) identisch ist, muss genikóv in der Kopie von 1087 als Verschreibung
verstanden werden. Denn von genikóv, womit der Chef des Genikon gemeint ist, kann er
nicht unmittelbar danach zu der untergeordneten Funktion eines Notars dieses Sekreton her-
abgestiegen sein. Ein weiteres i ¢son des pittákion von Mai 1088 führt schließlich einen
Nikólaov Calkoútzhv cartouláriov toû stratiwtikoû logoqesíou471 an.
Im späten 12. Jh. finden sich auf Euboia und in Euripos Großgrundbesitzter namens Chalkut-
zes472.

73. IWANNHV CALKOUTZHV, Sohn des BASILEIOS, kénswr kaì 
prwtonotáriov tñv sakéllhv (letztes Drittel 11. Jh.)

MK 489
Ed LAURENT, Corpus II 808
|| Kein Parallelstück bekannt
D Ausbrüche an beiden Kanalmündungen. Allgemein sehr gut erhalten.
Ø 21 (tot.), 14 (F.). Vergrößerte Abb. auf Tafel 27

Av Standbild der Theotokos Episkepsis. Das Maphorion fällt im Rücken der Gottesmutter breit
herab, der Faltenwurf ist stark herausgearbeitet. Maria steht auf einem Suppedaneum, ihre
Füsse sind unterhalb des Chiton angedeutet. Siglen MHP // QV (wobei M-H-P ligiert sind).
Anrufungsumschrift: + QKE RO-HQEI I1. Q(eotó)ke boäqei ∫Iw(ánnhı).

Rv T1V1 tøı u(i™)øı
@ACIL,KEN Basil(eíou) kén-
C1P,SANOT, swr(ov) (kaì) (prwto)not(a)-
P,T,CAKEL, r(íou) t(ñv) sakél(lhv)
TOXALK, t(øı) Calk(oú)-
— TZH — tzhı

Diese Legende kann doppelt verstanden werden: Entweder ist der Vater von Ioannes, Basi-
leios, Kensor und Protonotar der Sakelle oder Ioannes selbst. Während sich LAURENT473 für
die zweite Variante entschied, würden wir, gestützt auf die Aufbauformel der Legende eines
Siegels, für erstere plädieren. Ioannes Chalkutzes ist nicht zu verbinden mit einem älteren
Homonymos uçpatov, mégav cartouláriov toû stratiwtikoû logoqesíou474.

470 Patmos I 48 B, Z. 218 (Abschrift zum pittákion des Alexios Komnenos, die Schenkung der Insel Patmos an
Christodulos Latrenos betreffend); 49 G, Z. 307 (Abschrift zum pittákion der Anna Dalassene, die Befreiung der
Insel Patmos von jeglicher Steuerart betreffend).

471 Patmos I 49 G, Z. 307.
472 Vgl. MALAMUT, Îles 497.
473 LAURENT, Corpus II 808.
474 LAURENT, Corpus II 558 (schloss eine Identifizierung nicht aus). Faksimile bei SABATIER, Iconographie, Taf. 1, Nr.

24. Av.: Büste des hl. Ioannes Chrysostomos.
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74. IWANNHV b. spaqarokandidâtov kaì prwtonotáriov tøn Maggánwn
(2. Hälfte 10. Jh.)

MK 90 (ehem. Sammlung Mordtmann)
Ed MORDTMANN, in: SCHLUMBERGER, Sig. 151, Nr. 6 (ohne Abb.)
|| Kein Parallelstück bekannt
D Randverluste. Rv. über dem schräg verlaufenden Kanal aufgewölbt, an der unteren Kanalmündung ausgebrochen,

zudem auf beiden Seiten Verletzungen im oberen Bereich. Den Feldrand bildete jeweils ein Perlenband, wo die
mittleren größeren Perlen einander nicht ganz berühren.

Ø 20 (tot.), 19 (F.), 17 (innere Lichte). Vergrößerte Abb. auf Tafel 27

Av „Lateinisches“ Gemmenkreuz (crux gemmata, diáliqov stauróv)475 mit nur einem Quer-
arm, wobei der untere Teil des vertikalen Armes länger ist als der obere, und verdickten
Enden, die eine große Perle im Inneren ziert; außen wird jeweils eine Perle vorangesetzt. Das
Kreuz ist an einem Stab befestigt, der in einem Globus steckt. Aus dem oberen Ende des Sta-
bes sprießt eine dreiblättrige Zierpflanze, deren äußerstes Blatt eine pfeilähnliche Blüte auf-
weist, die fast bis zum Querbalken des Kreuzes aufragt.
Darum die gängige Anrufungsumschrift: + KE ROHQEI T1 C& DOVL1.
Diese Kreuzdarstellung ist selten auf Siegeln vertreten476.

Rv. +I1AN +∫Iwán-
NHR,CPAQ,K nhı b(asilikøı) spaq(aro)k-
AND,SA,NOT, and(idátwı) (kaì) (prwto)not(aríwı)

T,MAGGA, t(øn) Maggá(nwn)

Der Kürzungsstrich ist teils hoch-, teils tiefgestellt.

75. FILAGRIOV koubikouláriov kaì sakelláriov (spätere 30er Jahre 7. Jh.–641)

MK 628
Ed LAURENT, Corpus II 740
|| Kein genaues Parallelstück bekannt
D Relativ gut zentriert. Auf dem Av. linke äußere Seite des Schrötlings ausgebrochen, auf dem Rv. aufgewölbter

Kanal, zudem rechte äußere Seite des Schrötlings weggebrochen. Ausbrüche an beiden Kanalmündungen. Allge-
mein gut erhalten.

Ø 19, 5 (tot.), 15, 5 (F.)

Av +
F F

GRIOV gríou
L l
A a

Rv K‡BI koubi-
K,SCAK k(oularíou) (kaì) sak-
ELLA ella-

P, r(íou)

475 I. KOLTSIDA-MAKRE, The Representation of the Cross on Byzantine Lead Seals. SBS 4 (1995) 45.
476 Vgl. etwa ZACOS II 121; SEIBT – ZARNITZ 4.1.1.
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In einer differenzierten Buchstabenanordnung und feinen stilistischen Unterschieden findet
sich diese Legende auf zwei weiteren gleichzeitigen Stempeln477, die derselben Person zuzu-
weisen sind. In einem Fall (Typus A nach Laurent) wird zudem auf S (für kaí) verzichtet.
Ebenfalls synchron ist eine Bulle478, derer beide Seiten ein Kreuzmonogramm ziert. Die Ele-
mente A, G, O, R, V, F (O-V fragmentiert) ergeben Filagríou und für A, B, K, O, V wurde
koubikoularíou vorgeschlagen. Letzteres ergibt sich nur, wenn in A ein L und im B ein P
mitgelesen wird. Das zweite Monogramm könnte aber auch bikaríou aufgelöst werden.
Wahrscheinlich ist der Besitzer unseres Siegels, wie schon LAURENT (a. O.) anführte, jener
Homonymos, der als o™ tøn basilikøn crhmátwn tamíav nach dem Tod des byzantinischen
Kaisers Herakleios (vielleicht 11. März 641)479 dessen erstgeborenen Sohn Herakleios-Kon-
stantinos III. als Thronfolger erfolgreich unterstützte. Nachdem aber letzterer nach kurzfristi-
ger Regentschaft etwa im Juli 641 gestorben war und Martina zusammen mit dem Patriarchen
Pyrros für den minderjährigen Heraklonas die politischen Geschäfte in die Hand nahm, exi-
lierten sie Philagrios als ihren Gegner nach Septón (heute Ceuta gegenüber von Gibraltar)480.
Bei Theodoros Skutariotes481 wird angeführt, dass dieser Mann (ca. 640) vom Kaiser He-
rakleios den Auftrag bekam, Steuerschätzungen über alle Besitzungen des Reiches vorzuneh-
men.
Fast synchron mit Philagrios wirkten Antiochos koubikouláriov kaì sakelláriov482, Mau-
rikios koubikouláriov kaì sakelláriov483 und Leontius sacellarius484 aus Karthago, der
neben seinem Amtskollegen in Konstantinopel als höchster Finanzbeamter im Exarchat
amtierte und hier wohl auch die Münzprägung kontrollierte (sein Bulloterion wurde offenbar
vom Stempelschneider der Moneta bearbeitet).
Im 6. Jh. und zumindest weit ins 7. Jh. hinein war der Sakellarios für die „kaiserliche Privat-
schatulle“ (sakéllh/sakéllion) verantwortlich – in vielen Fällen gehörte er dem sacrum
cubiculum an, war also Eunuch. Wann er weiter aufstieg und nicht nur zur zentralen Kon-
trollstelle aller Finanzbehörden, sondern überhaupt der Zivilverwaltung wurde, welche
Machtfülle Philotheos bezeugt, ist unsicher. Während BRANDES485 erst an 2. Hälfte 8. Jh.
denkt, setzen wir diese Veränderungen schon früher an. So ist das Siegel, das Eulampios z. B.
als patríkiov kaì logoqéthv toû stratiwtikoû486 nennt, nicht erst dem 8. sondern schon
der 2. Hälfte des 7. Jh. zuzuweisen, wie auch ein anderer – von BRANDES nicht berücksich-
tigter – Siegeltypus dieses Mannes als a¬pò u™pátwn, patríkiov, e ¢parcov Råmhv tò deú-
teron bekräftigt487. Erst als Alexios I. Komnenos im Rahmen seiner Reformpolitik das sékre-
ton des mégav logariastäv (nach 1091)488 einrichtete, dem er die bisherige Jurisdiktion und
Befugnis des Sakellarios übertrug, verlor letzterer seine Bedeutung.

477 DO 55.1.307 und IFEB 225, ed. LAURENT, Corpus II 740. Vgl. PLRE III B, 1019, Nr. 6.
478 ZACOS – VEGLERY 467. Vgl. PLRE III B, 1018, Nr. 2.
479 Das Todesdatum ist weiterhin umstritten, der numismatische Befund spricht eher für März als für Februar. Vgl.

MIB III 87f.; MORRISSON – SEIBT, Carthage 225; etwas frühere zeitliche Ansätze bei PH. GRIERSON, The tombs and
obits of the byzantine Emperors. DOP 16 (1962) 48–49.

480 Nikeph. Patr. c. 28–29. Vgl. PLRE III B, 1018, Nr. 3. Zur Bezeichnung basilikøn crhmátwn tamíav für sakel-
láriov s. den Index bei Nikephoros Patriarches. Vgl. BURY, System 84–85.

481 SATHAS, MB VII 110, Z. 5–7: „a¬pografæn e ¬kéleuse (sc. ¿Hrákleiov) genésqai, kaì khnseuqñnai pâsan tæn
tñv ¿Rwmaïkñv e ¬pikrateíav gñn, dià Filagríou, kaì Koubikoularíou (sic), kaì Sakelaríou (sic). BRANDES,
Finanzverwaltung 459 dachte an eine „Aktualisierung der Steuerkataster“. Vgl. auch W. E. KAEGI, Heraclius,
Emperor of Byzantium. Cambridge 2003, 275–277; 312.

482 ZACOS – VEGLERY 747a, b; LAURENT, Corpus II 741.
483 ZACOS – VEGLERY 932a, b, c; LAURENT, Corpus II 744.
484 LAURENT, Corpus II 738; MORRISSON – SEIBT, Carthage 236, Nr. 18. Vgl. MIB III 143. Anders BRANDES, Finanz-

verwaltung 442–449; N. OIKONOMIDES, Administrative Language and its Public Deployment, in: E. CHRYSOS – I.
WOOD (Hrsg.), East and West: Modes of Communication [The Transformation of the Roman World 5]. Leiden –
Boston – Köln 1999, 52f.

485 BRANDES, Finanzverwaltung 429–479, bes. 475, 478.
486 LAURENT, Corpus II 533.
487 Vgl. SBS 6 (1999) 136 zu Nr. 544.
488 OIKONOMIDÈS, Évolution 141.
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76. NIKHFOROV ANZAS, patríkiov, prwtonotáriov toû Petríou kaì 
súmponov (3. Viertel 11. Jh.)

MK 101 (ehem. Sammlung Mordtmann)
Ed LAURENT, Corpus II 1081 (mit älterer Literatur)
|| Fogg 1155
Ed (des Parallelstückes): DOSeals V 26.4
D Av. nach links oben, Rv. nach rechts dezentriert, zudem auf beiden Seiten mehrere Feldbeschädigungen

(besonders Av.). Der Kanal verläuft leicht schräg, auf dem Av. bei unterer Mündung größerer Ausbruch. Allgemein
gut bis mittelmäßig erhalten.

Ø 25 (tot.), 22,5 (F.)

Av Mehrfach beschädigte Büste der Theotokos Blachernitissa. Beischrift: M(ät)hr // Q(eo)û.

Rv + QKER,Q, Q(eotó)ke b(oä)q(ei)
NIKHFOR1 Nikhfórwı
PR.2NOTAR p(at)r[i](kíwı) (prwto)notar(íwı)
T5PETRI5S̨ toû Petríou (kaì) 
CVMPON1 sumpónwı

T1ANZA tøı ∫Anzâı

Diese Person ist auch auf einem zweiten, synchronen Siegel489 als Stellvertreter des Eparchen
erwähnt. Hier verbindet er aber diese Funktion mit jener des Protonotarios von Petrion, einem
von der Kaiserin Helene (der Gattin Konstantins VII.) gegründeten Altersheim, dessen
Domänen im 11. Jh. von einem oi ¬konómov verwaltet wurden490.
Auf einem um wenige Jahre jüngeren Siegel ist Nikephoros Anzas als bésthv, prwtonotá-
riov toû Petríou kaì kritæv tøn Näswn belegt491.

77. KWNSTANTINOV i ¬lloústriov, cartouláriov (1. Hälfte 7. Jh.)

MK 571
Ed Unediert
|| Fogg 1176
Ed (des Parallelstückes): ZACOS – VEGLERY 1376b; N. OIKONOMIDES, Byzantine Lead Seals. Washington, D. C. 1985,

42d; vgl. PLRE III A 346, 21 und PmbZ 3741
D Rv. nach links unten dezentriert, Av. besser zentriert, mit Ausbrüchen an den Kanalmündungen (besonders bei der

unteren). Av. links unten, Rv. rechts abgebrochen. Spitzer Rand des Schrötlings. Auf dem Av. Spuren eines frühe-
ren Abdruckes rechts oben. Auf dem Rv. Bleifraßspuren. Av. mittelmäßig, Rv. gut bis recht gut erhalten.

Ø 31 (tot.), 20 (F.)

Av + K1N Kwn-
◊TANT stant-
INOVI ínou i ¬-
LL.s ll[ou(stríou)]

Von derselben Person stammt noch ein zweiter, sehr ähnlicher Typus492 mit differenzierter
Buchstabenanordnung. Zudem unterscheidet sich das Monogramm auf dem Rv. dadurch,
dass die Elemente auf der vertikalen Haste in umgekehrter Position angebracht sind.

489 LAURENT, Corpus II 1082.
490 OIKONOMIDÈS, Évolution 138–139, mit A. 86.
491 DOSeals II 43.3.
492 ZACOS – VEGLERY 1376a; Seyrig 84. Vgl. SCHLUMBERGER, Sceaux V, 348, Nr. 280 (ohne Abb.); PLRE III A 346,

21.
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Rv Galoppierendes Pferd nach rechts, mit langem schlanken Körper und kleinen Ohren. Darüber
ein kreuzförmiges Monogramm, bestehend aus den Elementen A, L, O, R, T und V. Die
Buchstabenkombination ergibt als Lesung cartoularíou.
Während Adlerdarstellungen sowohl auf Siegeln493 als auch auf Ringen494 des 7. Jh. sehr häu-
fig sind, finden sich Pferde495 eher selten. Von künstlerischer Bedeutung ist eine Pferdedar-
stellung auf einem Tonsiegel (7. Jh.)496 aus Ägypten, das das Tier hochaufgerichtet zeigt.

78. MWKIOV (?) cartouláriov (?) (1. Hälfte 7. Jh.)

MK 650
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach links oben dezentriert, Rv. relativ gut zentriert, mit Randverlusten. Unter dem Av. schräg verlaufender

Kanal mit mittleren Ausbrüchen. Allgemein gut erhalten.
Ø 19, 5 (tot. und F.)

Av Büste der Theotokos mit einer Büste Christi vor der Brust. Das Gesicht der Gottesmutter ist
länglich, die Falten ihres Maphorions laufen auf das Christuskind zu, dessen Kreuznimbus
sehr stark reduziert ist, sodass er nicht sichtbar wird. Eine Reihe deutlicher Locken zieren sei-
nen Kopf. Zu beiden Seiten der Darstellung ein größeres Kreuz mit verdickten Enden.

Rv Kastenförmiges Monogramm, bestehend aus den Elementen A, K, L, M, O, P, T, V, X und 1.
Als zentrales Element dient das M, das durch die Verlängerung des Mittelteils ein X ergibt, in
den das A mit v-förmiger Mittelhaste eingeschrieben ist. An das A schließt das 1 an. An der
rechten vertikalen Haste des M sind (von oben nach unten) V (fragmentiert), T, P und L ange-
bracht. An der linken ein seitenverkehrtes K und an der Spitze wohl ein O (Spuren).
Die Buchstabenkombination ergibt mehrere Lesungsmöglichkeiten. Zu überlegen wäre
Mwkíou cartoularíou, eventuell auch Kwmitâ cartoularíou (welcher Name mit O zu
schreiben wäre). Im Dativ käme u. E. Maurikíwı cartoularíwı in Frage, der Typus dürfte
dafür aber doch zu früh sein.

79. IWANNHV cartouláriov (7. Jh.)

MK 649
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Das Stück ist aufgerauht und weist einen größeren Ausbruch bei der unteren Kanalmündung auf. Av. rechts, Rv.

links unten abgebrochen. Allgemein mittelmäßig bis recht gut erhalten.
Ø 20, 5 (tot.), 19 (F.)

Av Büste der Gottesmutter mit einer nimbierten Christusbüste vor der Brust. Einzelheiten der
Darstellung sind nicht erkennbar. Sichtbar ist das Kreuz zur linken Seite der Gottesmutter,
das zur rechten hingegen nicht.

Rv Kreuzmonogramm bestehend aus den Elementen A, N, O, P, T, V, X und 1, was wohl die
Lesung ∫Iwánnou cartoularíou ergibt, wenn L im A „mitgelesen“  wird.

493 ZACOS – VEGLERY 585–730.
494 L. WASMER – G. ZAHLHAS (Hrsg.), Rom und Byzanz. Archäologische Kostbarkeiten aus Bayern. München 1998,

329f., Nr. 330–333; WASSILIOU, Siegel und Papyri 42–43, Nr. 37–38.
495 ZACOS – VEGLERY 1387, 1390a, b, 1392.
496 WASSILIOU, Siegel und Papyri, 21f., Nr. 10.
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Eine starke stilistische Ähnlichkeit mit diesem Monogramm hat jenes eines gleichzeitigen
Siegels497 aus Dumbarton Oaks. Im Unterschied zum obigen Stück sind dort A und N in umge-
kehrter Position angebracht.
Andererseits ist dieser Name samt Funktion auf synchronen Bullen auch in getrennten
Kreuzmonogrammen anzutreffen: Den Av. füllt das Namenmonogramm, das die entspre-
chenden Elemente in der gleichen Position wie unser Siegel anführt. Auf dem Rv. erscheinen
X links und L rechts, A an der Basis des Kreuzes, während P, T und O-V den oberen Teil des
Monogramms bilden498. Die gleichen kreuzförmigen Monogramme füllen zudem die beiden
Seiten eines Athener Siegels499, das sich vom vorhergehenden dadurch unterscheidet, dass das
Monogramm von cartoularíou in den breiten Schwingen eines frontal dargestellten Adlers
eingeschlossen ist.

80. NIKHFOROV cartouláriov (ca. 3. Viertel 10. Jh.)

MK 598
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten leicht nach links dezentriert, mit kleinen Ausbrüchen an beiden Kanalmündungen. Av.-Feld links

oben aufgerauht, Rv.-Feld rechts oben eingedrückt. Allgemein gut bis sehr gut erhalten.
Ø 23 (tot.), 22 (F.)

Av Patriarchenkreuz auf drei Stufen, mit entwickelten Zierranken, die knapp über den unteren
Querarm reichen. Dieser ist zusätzlich gekreuzt.
Anrufungsumschrift: + KE ROH... .1 C1 D‡L, K(úri)e boä[qei t]øı søı doúl(wı)

Rv + NH N(i)-
KIF1P, k(h)f(ó)r(wı)
CAPT‡ cartou-
LAR, lar(íwı)

Das Kreuz hat verdickte Enden. Die Buchstaben stehen weit auseinander. Auf dem P der
zweiten Zeile ist der Serif gut erkennbar.

81. EUFHMIOV prwtospaqáriov kaì mégav cartouláriov (1010/1040)

Seibt 345
Ed Unediert
|| Aus Silistra
Ed (des Parallelstückes): JORDANOV, Silistra III 93, Taf. 1, Nr. 4
D Schrötling zu klein für den Stempel, Feldverluste. Av. mit verunreinigter Patina überzogen, schlecht erhalten. Rv.

mittelmäßig bis recht gut erhalten.
Ø 19 (tot. und F.)

Av Büste der Theotokos vom Minimalorantengestus. Keine Details erkennbar. Von der Anru-
fungsumschrift ist nur das R links oben zu sehen. Auf dem Parallelstück sind rechts die zwei-
te Hälfte der Anrufungsumschrift und die Sigle ‡. mit dem Längsstrich darüber deutlich lesbar.

497 DO 58.106.3128. Vgl. FINK, Monogramm 636.
498 Wohl Sammlung Zacos.
499 KOLTSIDA-MAKRE 99 (PmbZ 2820).
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Rv .EVFH <+>Eu¬fh-
MHOA,◊P m(í)(wı) (prwto)sp-
.QS̨6˛CA <a>q(aríwı) (kaì) m(e)g(álwı) ca-

.T5L, <r>toul(aríwı)

Auf dem Parallelstück sind unter der Legende vier kreuzförmig angeordnete Perlen, flankiert
von je einem Längsstrich, besser erhalten.
Paläographisch ist auf die noch nicht voll entwickelte neue Form der Ligatur O-V zu verwei-
sen.
Dieselbe Person findet sich auf einem ähnlichen, synchronen, im unteren Bereich jedoch
fragmentierten Siegel als prwtospaqáriov kaì mégav cartouláriov t ........500.

82. IWANNHV (?) cartouláriov (letztes Drittel 11.–frühes 12. Jh.)

Inst. Num. 39
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten nach oben links dezentriert, mit Randverlusten und Einkerbungen an beiden Kanalmündungen. All-

gemein recht gut erhalten.
Ø 16 (tot.), 14 (F.)

Av Büste eines alten männlichen Heiligen mit langem Haar und Bart, vielleicht in das Schafsfell
der Propheten gekleidet. Von der Namensbeischrift ist rechts .-P-O-. zu erkennen, die Spuren
links könnten von einem L oder A stammen, weshalb wir an den Propheten Elias denken.

Rv Büste der Theotokos Blachernitissa. Spuren der winzigen Siglen MR und QV. Von der
Umschrift ist das Ende VLAR, relativ sicher, die restlichen Spuren bzw. der vorhandene Platz
lassen [I1 XAPTO]VLAR, erwarten.

83. MICAHL KA...., patríkiov, kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou kaì 
cartouláriov tøn eu¬agøn oi ¢kwn (letztes Drittel 11. Jh.)

Seibt 29
Ed Unediert
|| Nationalmuseum Warschau
Ed SZEMIOTH – WASILEWSKI 10 (fehlerhaft). Vgl. auch STAVRAKOS, S. 184 mit A. 351 (zu Nr. 104)
D Nach links unten dezentriert, mit Feldverlusten. Die Reversseite ist im linken unteren Bereich stark eingedrückt,

die unterste Zeile ist zur Gänze verloren. Sonst gut erhalten, mit zarter, graubrauner Patina.
Ø 23 (tot.), 20 (F.)

Av Standfigur der Theotokos Episkepsis mit dem Christusmedaillon vor der Brust. Deutlich sind
der vertikal abstehende Daumen und die überproportional großen Arme und Hände Mariens
zu erkennen. Das Maphorion fällt über die Armbeuge nach unten und ist dreimal gezackt, mit
stark herausgearbeitetem Faltenwurf.
Beischrift: <M(äth)>r // Q(eo)û.

500 JORDANOV, Silistra III, 93, Taf. I, Nr. 5.
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Rv + KER,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
MCIPRIK `RI Mic(aæl) p(at)ri(kíwı) kri-
..EP,T5.I≥O [tñı] e ¬p(ì) toû i™ppo-

.....PT5 [dr(ómou) k(aì) ca]rtou-
.T&.VAG1 <l(aríwı)> tø(n) [e]u¬agø(n)
.IK&,T&K. <o>i ¢kw(n) tøı K[a]-

..... <mathrøı> (;)

Auf dem Parallelstück sind K und A in der vorletzten Zeile rechts außen sicher zu erkennen.
Während auf unserem Stück die letzte Zeile ganz verloren ist, sind auf dem polnischen
wenigstens einige Spuren erhalten, die die Herausgeber als .AT..1 interpretierten und mit
Ka[m]at(h)[r]øı auflösten, was auch STAVRAKOS501 übernahm. Eine andere, mindestens eben-
so plausible Ergänzung wäre Ka[st]amwn(íthı), aber auch das wäre nur als Hypothese zu
werten. In diesem Fall wäre eine eventuelle Identifizierung mit einem Michael Kastamonites,
der gegen Ende des 11. Jh. gelebt hat, nicht ausgeschlossen. Über diese Person, die nur in der
Vita des hl. Meletios erwähnt wird, beziehen wir aber keine Nachrichten bezüglich seines
Amtes bzw. Kommandos502.
Der Familienname Kampanáriov dürfte hier nicht in Frage kommen.
Eine gewisse Nähe zu unserem Siegel weist ein Stück in Dumbarton Oaks auf, dessen Av.
eine Episkepsis-Büste bringt, dessen Legende jedoch nur die Anrufung und den Namen
Mic(ah̀l) tøı Kamathrøı bietet, ohne Rangtitel oder Amt503.
Als cartouláriov der „frommen Stiftungen“ war obiger Siegelinhaber dem mégav oi ¬ko-
nómov tøn eu¬agøn unterstellt, er gehörte ferner dem hauptstädtischen kaiserlichen (Appel-
lations)gericht an, das im gedeckten Hippodrom des Kaiserpalastes tagte.

501 STAVRAKOS, a. O.
502 KATSAROS, Kastamoníthv 126–127.
503 DO 58.106.4451.
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B. Militärfunktionäre

84. STEFANOV a¬kólouqov (letztes Drittel 11.–Anfang 12. Jh.)

MK 618
Ed WASSILIOU, Metrische Legenden 1.3.25
|| Kein echtes Parallelstück bekannt. Zu vergleichen mit LAURENT, Métr. 62 (ehem. Sammlung Schlumberger)
D Schrötling etwas zu klein, dezentriert, Randverluste. Sonst gut erhalten.
Ø 23 (tot.), 18 (F.)

Av Frontale Büste des hl. Nikolaos. Der mit einem Perlennimbus versehene Heilige trägt in der
Linken das Evangelium und hat seine Rechte im Segensgestus erhoben.
Schön herausgearbeitet wurden seine relativ schmalen Gesichtszüge (Nase und Mund),
Augenpartie, Ohren und der fast spitz zulaufende Bart.
Beischrift: 0 - N-I//K-O-LA-O, ¿O aç(giov) Nikólao(v).

Rv +
.PAFA◊ [G]rafàv

CFRAGIZ1 sfragízw
.KOL5Q5 <a¬>koloúqou

.TEFAN <S>tefán-
O. o<u>

Grafàv sfragízw a¬koloúqou Stefánou.

Zwölfsilber mit B5, paroxytoner Schluss.
Das Schriftbild ist durch kantige Buchstaben gekennzeichnet, wobei besonders augenfällig
Rho, Gamma und Zeta sind.
Sehr ähnlich, aber wohl doch nicht stempelidentisch ist ein Stück aus Istanbul504. Zwei Siegel
weisen insbesondere bei der Namenslegende auf dem Av. deutliche Unterschiede auf505.
Immer noch die gleiche Legende, jedoch auf vier Zeilen verteilt, findet sich auf einem weite-
ren Siegel, auf dessen Vorderseite das Standbild des Erzengels Michael mit dem Labarum in
der Rechten und dem Kreuzglobus in der Linken abgebildet ist506. Der Engel dürfte mächtige
Flügel gehabt haben (Spuren sichtbar).
Im Kletorologion des Philotheos (899) ist der a¬kólouqov dem drouggáriov tñv bíglav
bzw. toû a¬riqmoû untergeordnet507. Im 11. Jh. entwickelte er sich aber zu einem selbststän-
digen hohen Offizier, der als Anführer der Varäger (sie bildeten einen wichtigen Teil der Kai-
sergarde) und Begleiter des Kaisers fungierte508. Daraus resultiert auch die etymologische
Deutung bei Pseudo-Kodinos509. Seine militärische Funktion als ständiger Begleiter des Kai-
sers im Kriege ist gelegentlich mit diplomatischen Aufgaben gekoppelt510.

504 Istanbul 492, ed. EBERSOLT 288.
505 DO 58.106.1259; SCHLUMBERGER, Sig. 323.
506 Fogg 1567.
507 OIKONOMIDÈS, Listes 115, Z. 25; 159, Z. 6; 331.
508 OIKONIMIDÈS, Évolution 130. Vgl. auch ODB I 47 (A. KAZHDAN).
509 Ps.-Kodinos 184, Z. 20–24: “o™ a¬kólouqov eu™rísketai mèn e ¢nocov tøn Barággwn, a¬kolouqeî dè tøı basileî

e ¢mprosqen au¬tøn· diá toi toûto kaì a¬kólouqov légetai”.
510 Hierzu s. N. BĂNESCU, La Question du Paristrion ou conclusion d’un long débat. Byz 8 (1933) 291–294. GUIL-

LAND, Recherches I 523 ff.



107B. Militärfunktionäre

Ein Stephanos, der von Kaiser Manuel I. Komnenos dafür zum a¬kólouqov ernannt worden
war, führte 1147 die Armee des deutschen Königs Konrad III. auf dem Weg zu den Heiligen
Stätten durch das byzantinische Reich511. Eine Identifizierung mit dem Inhaber unseres Sie-
gels, dessen Stil auf eine frühere Zeit hinweist, wäre wenig plausibel512 – allenfalls könnte der
Typus mit dem Erzengel Michael auf dem Av. hierfür in Frage kommen.

85. QEODWROS a¬xiwmatikóv (frühes 9. Jh.)

MK 543
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach links oben, Rv. nach oben dezentriert. Av.-Feld über dem Kanal etwas aufgewölbt, mit Einbrüchen im

Feld und an beiden Mündungen. Sonst allgemein recht guter Erhaltungszustand.
Ø 25 (tot.), 22 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V, Qeotóke boäqei. Das hohe Beta erreicht fast
das zentrale Theta.

Rv QEO Qeo-
D1P1A dårwı a¬-
XIOMAT xi(w)mat-

IK‡ ikoû

Bezüglich der Legende ist auf den Kasuswechsel vom Dativ zum Genitiv (a¬xiwmatikoû) zu
verweisen.
∫Axiwmatikóv ist einerseits allgemein ein Begriff für jeden der ein a¬xíwma hat, speziell aber
ist es auch eine niedrigere Charge des Tagma der Scholen. Die spärlichen Belege, die sich in
den Quellen über diese Chargen finden, beschränken sich auf das 9. und 10. Jh. Philotheos
reiht die a¬xiwmatikoí an der vorletzten Stelle, vor den mandátwrev und nach den skhptro-
fóroi, im officium des doméstikov tøn scoløn513 ein. Im Zeremonienbuch514 sind sie
zusammen mit weiteren Militärs niedrigeren Ranges bei der Ernennung des Kuropalates und
des Magistros als deren Begleiter angeführt, während bei der Erhebung der patrikía zwstä
ihnen alle übrigen Würdenträger als oi™ loipoì tøn a¬xiwmátwn gegenübergestellt werden515.
Näheres über ihre Funktion bleibt jedoch unbekannt. Es dürfte sich aber, wie bereits N. OIKO-
NOMIDÈS516 anführte, um Unteroffiziere handeln, die J. F. HALDON als die Nachfolger der
doukhnárioi und kenthnárioi im Tagma der Scholen (nach den Reformen Konstantins V.
im 8. Jh.) ansieht517.
Auf einem Siegeltypus (letztes Drittel 11.–früheres 12. Jh.)518 findet sich Axiomatikos als
Familienname.

511 Kinnamos 80–81, Z. 23–1; 81, Z. 7. Zur Dokumentation weiterer a¬kólouqoi s. BĂNESCU, a. O. bzw. GUILLAND,
a. O.

512 Anders LAURENT, a. O.
513 OIKONOMIDÈS, Listes 111, Z. 16; 171, Z. 22ff.
514 De cerim. 230, 21; 236, 7–10.
515 De cerim. 260, 17–18.
516 OIKONOMIDÈS, Listes 330.
517 HALDON, Praetorians 288f.
518 Seyrig 295; Fogg 1232. Av.: Büste des hl. Basileios. Rv.: K(úri)e boäq(ei) Micaæl tøı ∫Axi(w)matikøı.
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86. MICAHL b. prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou kaì doméstikov
toû noumérou (30er Jahre 11. Jh.)

MK 582
Ed Unediert
|| Preslav
Ed (des Parallelstückes): JORDANOV, Preslav 184 (mit kleinen Ungenauigkeiten)
D Beide Seiten, besonders Av., nach links dezentriert, ohne nennenswerte Randverluste. Av. links oben teilweise

plattgedrückt, im Bereich der Siegelmitte ausgebrochen. Auf dem Rv. erhebliche Ausbrüche auf der rechten Sei-
te, links außen teils plattgedrückt. Sonst gut erhalten. Manche Partien (insbesondere Av.) aber sogar gut bis sehr
gut erhalten.

Ø 30 (tot.), 24 (F.)

Av Büste der Theotokos Nikopoios mit großem ovalen Christusmedaillon vor der Brust. Im
Medaillon findet sich nicht das Christuskind, sondern die Büste des Christos Pantokrator mit
schulterlangem Haar; anstelle des üblichen Kreuznimbus eine Art „Strahlennimbus“. Seine
Rechte hat Christus im Segensgestus erhoben.
Siglen .. // QV [M(äth)r] Q(eo)û.
Anrufungsumschrift: +QKE RO.. T1 C1 D,L, Q(eotó)ke bo[äq(ei)] tøı søı d(oú)l(wı).
Paläographisch ist auf das wie ein verkehrtes Tau dargestellte und mit einem in die Länge
gezogenen Kürzungsstrich versehene Delta zu verweisen.

RV — . —
+ MIX.. Mic[aæ(l)]

R,A,CP... b(asilikøı) (prwto)sp[aqa(ríwı)]
ÈPIT‡.... e ¬pì toû [cr(usotriklínou) (kaì) do]-
M̀ECT... mest[íkwı]
T‡N‡ME toû noumé(rou)
— . —

In den historischen Quellen wird zum ersten Mal ein noúmerov unter der Regierungszeit
Michaels III. (842-867) erwähnt519. Im Taktikon Uspenskij (842–843) rangiert ein domésti-
kov tøn noumérwn unmittelbar vor dem doméstikov tøn ∫Optimátwn520. Das bei BURY521

diskutierte Siegel eines Nikephoros b. kandidâtov kaì drouggáriov toû nou[mérou]
stammt übrigens nicht, wie SCHLUMBERGER einst vermutet hatte, aus dem 7. oder 8., sondern
aus dem 9. Jh.522. Zu seinen Befugnissen zählten vor allem die Aufsicht über die Noúmera523,
eines der Gefängnisse Konstantinopels, sowie die Verantwortung für Bewachung und Sicher-
heit des Großen Palastes.
Die noúmeroi und ihr „chef militaire“ wurden bereits im späteren 11. Jh. von Kontingenten
ausländischer Söldner (z. B. Varäger) abgelöst, die die Obsorge für die Sicherheit des Großen
Palastes und die Aufsicht über das kaiserliche Gefängnis übernommen hatten.
Ein Zeitgenosse (vielleicht unmittelbarer Vorgänger) unseres Siegelinhabers war ein Nikola-
os noumeráriov, der in einem Synodalerlass von 1030524 mit dem Rangtitel eines patríkiov
erwähnt wird. Sigillographisch fassbar ist zudem ein Nikolaos Aimilianos prwtospaqáriov
kaì noumeráriov525. Sollte dieser mit dem vorherigen identisch sein?

519 Theoph. Cont. 175, Z. 18–20; vgl. PmbZ 1136.
520 OIKONOMIDÈS, Listes 53, Z. 7.
521 BURY, System 65f.
522 SCHLUMBERGER, Sig. 355.
523 OIKONOMIDÈS, Listes 336–337; BERGER, Patria 257f.
524 FICKER, Erlasse 19, 7.
525 SCHLUMBERGER, Sig. 356, Nr. 2 (mit Faksimile). Vgl. SANDROVSKAJA, Sfragistika 755 (ohne Abb.). Vgl. auch Nr.

44 (A. 290).
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87. AETIOS b. prwtospaqáriov kaì doméstikov tøn e ¬xkoubítwn 
(ausgehendes 9.–früheres 10. Jh.)

MK 328
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten leicht nach unten dezentriert. Untergrund aufgerauht. Recht guter Erhaltungszustand.
Ø 22 (tot.), 18, 5 (F.)

Av Nimbiertes Patriarchenkreuz auf vier Stufen ohne Zierranken.
Anrufungsumschrift: + ` KE ROHQH T1 ◊& D‡.L, K(úri)e boäq(ei) tøı søı doúl(wı).

Rv + AETH ∫Aet(í)-
1@,A,CPA wı b(asilikøı) (prwto)spa-
QAR,SDOM qar(íwı) (kaì) dom-
ECTHK,T, est(í)k(wı) t(øn)
E4K‡R, e ¬xkoub(ítwn)

Unter der Legende Zierpunkte, wohl auch darüber.
Als paläographische Besonderheit ist die Form des Xi aufzufassen: ein verkehrtes Zeta.
Dieser Mann ist möglicherweise auch als b. prwtospaqáriov kaì drouggáriov tñv bíglav
und als patríkiov, b. prwtospaqáriov kaì doméstikov tøn scoløn bekannt526.
Das Corps der Exkubiten als besondere kaiserliche Gardesoldaten unter dem Kommando des
comes excubitorum wurde von Leon I. eingerichtet, infolge der allmählichen Abschwächung
der militärischen Rolle der Scholen. Die Aktivität der Exkubiten in Kriegszügen und bei mili-
tärischen Expeditionen ist bis ins spätere 7. Jh. erwiesen. In der Folgezeit sind sie eher „Para-
detruppen“527. Die Hypothese HALDONS, dass sich im Laufe des 7. und 8. Jh. Exkubitor auch
zu einem Rangtitel entwickelte, lehnen wir ab. Aus dem 7. Jh. sind einige Siegel von Exku-
biten bekannt, die wohl eine Zugehörigkeit zu diesem Corps allgemein ausdrücken. Gele-
gentlich ist Exkubitor mit anderen militärischen Funktionen gekoppelt, was die Bullen eines
Georgios als scoláriov kaì e ¬xkoubítwr (letztes Drittel 7. Jh.) und als e ¬xkoubítwr kaì
bikáriov (spätes 7. bis frühes 8. Jh.) erhellen528.
Die erneute Aufwertung der Exkubiten ist mit der Reorganisation der Tagmata unter Kon-
stantin V. verbunden, der aus ihnen ein bedeutendes Kavallerieregiment machte. Als „chef
militaire“ ist der doméstikov tøn e ¬xkoubítwn ab 765 greifbar, der den einstigen comes excu-
bitorum ablöste529. Sowohl im Kletorologion des Philotheos (899) als auch im Taktikon Bene-
sevic (934-944) rangiert er vor dem Eparchen von Konstantinopel530. Ein Teil des Regiments
war im Großen Palast der Hauptstadt stationiert, bei den ∫Exkoúbita in der Nähe der Calkæ
Púlh531. Aber auch in den Themen gab es Garnisonen532. Zum letzten Mal wird das Tagma der
Exkubiten in Zusammenhang mit den Unternehmungen bei Dyrrachion (1082)533 gegen
Robert Guiskard erwähnt.

526 Dazu Nr. 90.
527 HALDON, Praetorians 136; 161f.
528 ZACOS – VEGLERY 822, 832.
529 TREADGOLD, Army 28; HALDON, Praetorians 228ff.; KÜHN, Armee 94; OIKONOMIDÈS, Listes 330.
530 OIKONOMIDÈS, Listes 101, Z. 17; 247, Z. 16.
531 JANIN, Constantinople 112; GUILLAND, Topographie 14–24.
532 De them. XII 13–14 (Bulgarophygon 896); Skylitzes 203–204 (Acheloos 917); De cerim. 666 (Kreta 949). Vgl.

KÜHN, Armee 103.
533 Alexias IV 4, 3 (14).
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Für 1160 wird ein Qeofúlaktov ∫Eksoúbitov als mégav diermhneutäv Gesandter Kaiser
Manuels I. zum König Balduin II. erwähnt534. In diesem Fall handelt es sich aber bereits um
einen Familiennamen. Von dieser Person sind zudem eine Reihe von Siegeln bekannt. Zwei
davon veröffentlichte N. OIKONOMIDES, wies sie aber einem Theophylaktos zu, der laut Lupus
Protospatharius zusammen mit seinem Bruder Sergios am 11. Juni 982 die Stadt Bari dem
byzantinischen Katepano Kalokyros Delphinas übergeben hatte. Zudem fasste er e ¬ksoúbitov
als Funktion auf535.

88. BARDANIOV (?) b. prwtospaqáriov kaì doméstikov tøn qeofuláktwn
(?) basilikøn scoløn (?) (spätes 8.–frühes 9. Jh.)

Inst. Num. 85
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Massives, dickes Siegel fast rechteckigen Aussehens, mit Ausbrüchen an den Kanalmündungen, Rand- und par-

tiellen Feldverlusten. Buchstaben des Rv.-Feldes zum Teil eingedrückt bzw. schwach ausgeprägt. Allgemein
mittelmäßig erhalten.

Ø 29 (tot.), 26 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit gewöhnlichem Tetra-
gramm. Die Mittelhaste des spitzen Theta im Zentrum setzt hoch an.

Rv BARD Bard-
.NI1B,A,C <a>níwı b(asilikøı) (prwto)s-
.AQ,S̨DOM, <p>aq(aríwıı) (kaì) dom(estíkwıı)
.1NQ,F,B, <t>øn q(eo)f(uláktwn) b(asilikøn)

◊COL, scol(øn)

Gut sichtbar sind die langen, geschwungenen Kürzungsstriche. Der Name Bardanios hat ira-
nischen Ursprung und war vor allem bei Armeniern unter der Form Vardan sehr beliebt.
Wahrscheinlich führt ein fast gleichzeitiges, überprägtes Siegel aus Dumbarton Oaks, mit
dem selteneren Tetragramm tøı doúlwı sou auf dem Avers, einen Bardanios b. prwtospa-
qáriov kaì dom....... w an536. Die vorhandenen Indizien genügen aber nicht für eine Identifi-
zierung der beiden Personen. Für 797 ist bei Theophanes ein Bardanios patríkiov kaì
doméstikov tøn scoløn erwähnt537. Wenn dieser mit dem Besitzer unseres Siegels identisch
sein sollte, dann ist unser Stück vor 797 zu datieren.

534 DÖLGER – WIRTH 1436. Vgl. O. KRESTEN – W. SEIBT, Theophylaktos Exubitos (kein „italienischer Rebell des 10.
Jahrhunderts“, sondern mégav diermhneutäv unter Kaiser Manuel I. Komnenos) und seine Siegel. JÖB 52 (2002)
231–241.

535 N. OIKONOMIDES, Theophylact Excubitus and his Crowned „Portrait“: An Italian Rebel of the Late Xth Century.
DChAE, per. D´, 12 (1984 [1986]) 195–202.

536 NESBITT, Overstruck Seals 79, Nr. 11 (doméstikov tøn scoløn?).
537 Theophanes 470, Z. 29. Vgl. PmbZ 771.
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89. IWANNHS (KOURKOUAS), a¬nqúpatov patríkiov, b. prwtospaqáriov
kaì doméstikov tøn scoløn (920–vor 934)

MK 559
Ed Unediert
D Das Stück war in der Mitte entlang des Kanals auseinandergebrochen, seine beiden Hälften wurden vom Restau-

rator zusammengefügt. Randverluste auf beiden Seiten. Allgemein mittelmäßig erhalten.
Ø 22 (tot.), 22 (F.)

Av Büste der Theotokos in einer Vorform des Nikopoios-Typus. Siglen Q // M (seitenverkehrt!)
Q(eoû) M(äthr). Von der Umschrift sind unleserliche Spuren rechts sichtbar.

Rv + I1A. ∫Iw(ánnhı) a¬<n>-
QVP,PAT. qup(átwı) pat<r>-
IK,R,A,CP. ik(íwı) b(asilikøı) (prwto)sp<a>-
Q,S̨̨D,T1. q(aríwı) (kaì) d(omestíkwı) tø(n) <q>-
EF,CX, e(o)f(uláktwn) sc(oløn)

Sicher von demselben Mann stammt ein zweiter, synchroner und sehr ähnlicher Typus (zwei
Exemplare)538 mit derselben Legende und einer zumindest sehr nahen Theotokosdarstellung
auf dem Av., allerdings sind dort die Siglen M und Q nicht seitenverkehrt. Auf dem Rv. ober-
und unterhalb der Legende jeweils drei zarte Punkte. Dieser Person ist zudem ein drittes
Stück (anderes Bulloterion) zuzuweisen, mit ähnlicher Av.-Seite. Dort hält allerdings die Got-
tesmutter eine Christusbüste vor der Brust, und an Siglen finden sich MHP (ligiert) // QV. Auf
dem Rv. ist der Name des Sieglers ausgeschrieben, ober- und unterhalb der Legende ein
Kreuz, von dessen senkrechtem Balken jeweils eine pflanzenartige Zierranke wegwächst.
Das Feld umschließt ein dreifacher Perlenrand, wobei der mittlere von größeren Perlen gebil-
det wird, die einander nicht berühren539.
Mit großer Wahrscheinlichkeit sind diese Stücke dem byzantinischen Feldherrn und Gefolgs-
mann des Romanos I. Lakapenos (920–944) Ioannes Kurkuas zuzuweisen, der armenischer
Herkunft war, aber aus Dokeia in Paphlagonien stammte. Als doméstikov tøn scoløn war
er der Nachfolger von Pothos Argyros540; zuvor hatte er 919/920, in Zusammenhang mit der
missglückten, von der Kaiserin Zoe inszenierten Verschwörung gegen Romanos Lakapenos
noch als drouggáriov tñv bíglav für die Bestrafung der Schuldigen gesorgt541. In den Quel-
len wird seine langjährige Funktion (bis 944) als doméstikov tøn scoløn zunächst mit o™
tøn scoløn e ¬xhgoúmenov542 umschrieben, als er nämlich den Aufstand des Bárdav Bofilav
patríkiov in Caldía (923) gegen Romanos I. niederschlug. Eine definitive Erwähnung als
Domestikos der Scholen resultiert erst aus der Berichterstattung in Bezug auf die erfolgreiche
Belagerung von Melitene (934). Zu diesem Zeitpunkt war Kurkuas bereits mágistrov543, was
zusätzlich sigillographisch belegt ist544.
Seine Erfolge an der Ostgrenze und das gute Verhältnis zum Kaiser beunruhigten offenbar die
Söhne von Romanos I., die 944 den passenden Augenblick für seine Absetzung als domésti-
kov tøn scoløn fanden: Als eine eventuelle Verschwägerung mit dem Kaiserhaus durch die

538 ZACOS II 819; Fogg 419 (im handschriftlichen Katalog Laurents).
539 LICHACEV, Istor. znac., App. 7, Nr. 23, Taf. IV, Nr. 23.
540 GUILLAND, Recherches II 441.
541 Skylitzes 212, Z. 37–38.
542 Skylitzes 217, Z. 66ff.; VASILIEV – CANARD 262ff.
543 Skylitzes 224, Z. 61ff–225. Vgl. VASILIEV – CANARD 268f.
544 LICHACEV, Vostok LXIX 12. Zwei weitere Parallelstücke dazu DO 58.106.4221, D.O. Neg. Nr. 58.75.11f.2230.

Av.: Theotokos Nikopoios (seitenverkehrte Siglen).
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Vermählung Euphrosynes, einer Tochter des Kurkuas, mit Romanos, einem Enkel Romanos’
I. (von dessen jüngstem Sohn Konstantinos) in Diskussion kam, unterstellte man Kurkuas,
dass er die Kaiserherrschaft anstrebe545.
Die obige Datierung macht unser Siegel zu einem der frühesten Belege für Gottesmutterdar-
stellungen mit Siglen546.

90. AETIOV patríkiov, b. prwtospaqáriov kaì doméstikov tøn scoløn 
(2. Viertel 10. Jh.)

MK 329
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. relativ gut zentriert, Rv. leicht nach links dezentriert, Feld entlang des Kanals aufgewölbt, zudem Einbruch an

dessen oberer Mündung, links außen und unten teils plattgedrückt. Allgemein mittelmäßig erhalten.
Ø 21 (tot.), 19, 5 (F.)

Av Nimbiertes Patriarchenkreuz auf drei Stufen mit Zierranken, begleitet von der Anrufungsum-
schrift + KE ROHQH .. .. ...., K(úri)e boäq(ei) [tøı søı doúl(wı)].

Rv +̀
AETI& ∫Aetíwı

..TPIK,R,A, <p>[a]trik(íwı) b(asilikøı) (prwto)-
..AQ,SDO <s>[p]aq(aríwı) (kaì) do-
.ECTIK1 [m]estíkwı

..NCC [tø]n sc-
...N <ol>[ø]n

Der früheste doméstikov tøn scoløn als selbständiger Kommandant ist für 767/68
bekannt547.
Der Name Aetios ist nicht selten für die mittelbyzantinische Zeit belegt: Ein Goldring aus
Antiochien (spätes 9. bis frühes 10. Jh.)548, den SCHLUMBERGER549 irrtümlich mit dem homo-
nymen prwtospaqáriov bzw. patríkiov und Strategen von Anatolikon, dem heldenhaften
Verteidiger von Amorion (838) verband, sowie eine etwa gleichzeitige Bleibulle550 mögen
nicht zuletzt aus inhaltlichen Gründen mit unserem Mann zu verbinden sein. Beide Doku-
mente erwähnen einen Aetios b. prwtospaqáriov kaì drouggáriov tñv bíglav. Dieselbe
Person findet sich vielleicht auch auf einer älteren Bleibulle als b. prwtospaqáriov kaì
doméstikov tøn e ¬xkoubítwn (ausgehendes 9. bis früheres 10. Jh.)551.
Aus dem späteren 9. Jh. stammt das Siegel eines a¬nqúpatov patríkiov, b. prwtospaqá-
riov kaì doméstikov tøn scoløn, dessen Vorname aufgrund des Verlustes der ersten Zeile
des Rv. (Platz für 3 bis 4 Buchstaben) unbekannt ist552.

545 Skylitzes 230, Z. 26ff. Wie auch der Geschichtsschreiber erwähnt, wurden Kurkuas∫ Errungenschaften zum
Gegenstand eines umfangreichen Werkes (8 Bücher) eines gewissen Manuel prwtospaqáriov kaì kritäv (230,
Z. 33–40), das aber nicht erhalten ist.

546 J. NESBITT, A Question of Labels: Identifying Inscriptions on Byzantine Lead Seals, ca. 850–ca. 950. SBS 4 (1995)
53–62, setzte den Beginn der Siglen bei Theotokosdarstellungen in die Mitte des 10. Jh.

547 Theophanes 442, Z. 25–26. Vgl. OIKONOMIDÈS, Listes 329; HALDON, Praetorians 230–232; PmbZ I 531.
548 Byzance. L’art byzantin dans les collections publiques françaises. Paris 1992, 309f., Nr. 220 (J.-CL. CHEYNET).

Dort auf spätes 9. bis frühes 10. Jh. datiert. Der Kreuznimbus Christi und die Siglen der Gottesmutter machen
jedoch eine Datierung vor das 2. Viertel des 10. Jh. recht unwahrscheinlich.

549 SCHLUMBERGER, Sig. 340, Nr. 1. Vgl. PmbZ 108 und 109.
550 ZACOS II 80.
551 Nr. 87.
552 LAURENT, Orghidan 27. Av.: nimbiertes Patriarchenkreuz auf vier Stufen mit Anrufungsumschrift.
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91. BARDAV (FWKAV), mágistrov kaì doméstikov tøn scoløn (978–985/86)

MK 693
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Großes, gut zentriertes Siegel, dessen Feld links außen auf beiden Seiten plattgedrückt ist. Aufgerauhter Unter-

grund. Allgemein gut erhalten.
Ø 31 (tot.), 23 (F.)

Av Patriarchenkreuz mit Zierranken, vermutlich auf drei Stufen. Der längere Querbalken des
Kreuzes ist zusätzlich gekreuzt, die Zierranken reichen von der oberen Stufe bis zum kürze-
ren Querarm des Kreuzes. Im unteren Teil verlaufen sie fast parallel zum Kreuz. Anrufungs-
umschrift: + KE `.O.QH T1 C1 D1LV& K(úri)e [b]o[ä]q(ei) tøı søı dwlúwı (sic), irr-
tümlich für doúlwı.

Rv +
RAPDA Bárdaı

.AGICTPO [m]agístr(wı)
.AIDOMEC [k]aì domes-
.IKOT1N [t]ík(wı) tøn
◊XOLON scol(ø)n

Diesem Mann ist auch eine zweite, sehr ähnliche und wenig jüngere Bulle553 zuzuweisen, auf
der Bardas zusätzlich bésthv ist.
Unter den bekannten doméstikoi tøn scoløn kennen wir für das 10. Jh. zwei Personen mit
dem Vornamen Bardas, die auch miteinander verwandt waren, zumal sie derselben Familie,
nämlich Phokas, angehörten.
Es handelt sich zunächst um Bardas Phokas554, den Vater des späteren Kaisers Nikephoros II.
(963–969). Bardas war zwischen 945 und 955 mágistrov kaì doméstikov tøn scoløn und
engagierte sich als solcher im Osten gegen den Hamdāniden Saifaddaula. Da er aber zu wenig
Erfolg hatte, wurde er von seinem Sohn Nikephoros (955) abgelöst. Als Nikephoros Kaiser
geworden war, erhielt Bardas den Titel kaîsar. Er starb gegen 969.
Der andere Homonymos ist der Sohn von Leon Phokas kouropaláthv555 bzw. Enkel des
ersten Bardas Phokas, nicht zuletzt als Gegner des Bardas Skleros556 bekannt. Im Jahre 978
wurde er mágistrov und doméstikov tøn scoløn, welches Kommando er bis 985/86 bei-
behielt, als er doúx von Antiochien wurde557. Als sich Bardas Skleros im Frühjahr 987 erneut
zum Usurpator aufwarf, ernannte Basileios II. den Bardas Phokas wieder zum doméstikov
tøn scoløn, allerdings auf das Kommando der Tagmata tñv ∫Anatolñv beschränkt. Im
August 987 griff Phokas jedoch selbst nach dem Purpur; er fiel 989558. Wenn die Identifika-
tion unseres Sieglers mit dem mágistrov, bésthv des Pariser Stückes stimmt, und die allge-
mein vertretene Ansicht zutrifft, dass der Rangtitel bésthv erst unter Kaiser Nikephoros Pho-
kas eingeführt wurde, scheidet der ältere Bardas Phokas aus. Wir weisen die Bulle demgemäß
dem jüngeren Bardas Phokas zu, und zwar während seines ersten Kommandos (978–985/86).
Bardas Skleros war höchstwahrscheinlich nie doméstikov tøn scoløn. Zwischen 959–963
war Leon (Phokas) doméstikov tøn scoløn tñv Dúsewv, mit dem Titel eines mágistrov,
was auch sigillographisch bezeugt ist559.

553 Paris, Bibliothèque Nationale, Nr. 899. Av.: Patriarchenkreuz mit Zierranken. Rv.: @APDA - [M]AGICTP[O] -
[R]ECTH S D[O]-[M]ECTIK& - [T]1N CX,

554 CHEYNET, Les Phocas 298 (mit Quellenangaben).
555 CHEYNET, Les Phocas 301ff.
556 SEIBT, Skleroi 29ff.; CHEYNET, Pouvoir 33–34.
557 CHEYNET, Les Phocas 308; DERS., Pouvoir 32, A. 1; SEIBT, Skleroi 49, A. 153.
558 Vgl. SEIBT, Skleroi 51–54.
559 TURATSOGLU, Sceaux Ritsos 281–282, Pl. II (S. 286) [W. SEIBT, BZ 67 (1974) 568]; ZACOS II 1077.
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92. DAMIANOS b. spaqáriov kaì drouggáriov tøn a¬riqmøn (?)
(ca. letztes Viertel 8. Jh.)

MK 520
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Schrötling etwas zu klein für das Feld, zudem leicht nach links dezentriert, mit Feldverlusten. Av.-Feld über dem

Kanal etwas aufgewölbt, Einkerbungen an beiden Mündungen, teilweise rissig. Allgemein guter bis mittelmäßi-
ger Erhaltungszustand.

Ø 23 (tot.), 21 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V mit Tetragramm. Qeotóke boäqei tøı søı
doúlwı.

Rv +
DAMIA Damia-

N1B,CP, nøı b(asilikøı) sp(aqaríwı)
S.DR,T1 (kaì) dr(ouggaríwı) tø-

N.R, n [a¬]r(iqmøn)

Der letzte Buchstabe kann nur Rho oder Beta sein. Im ersteren Fall ist wohl an a¬riqmóv zu
denken, im letzteren eventuell an die Kibyrraioten.
Der drouggáriov toû a¬riqmoû oder tøn a¬riqmøn (bzw. tñv bíglav) war ein Militärkom-
mandant der kaiserlichen Garde mit manchen richterlichen Funktionen (im Zusammenhang
mit der Sicherheit des Kaisers), die allmählich ausgedehnt wurden560. Nach OIKONOMIDÈS war
er ab 1039 der oberste Richter des Reiches, sodass er sich im früheren 11. Jh. zu einem der
Höchstrichter entwickelte561.

93. NIKHFOROS prwtopróedrov kaì drouggáriov tñv bíglav 
(ca. 70er Jahre 11. Jh.)

MK 597
Ed LAURENT, Corpus II 892
|| London, Britisches Museum XLIV 76f.; DO 58.106.4554
Ed (der Parallelstücke in London): GRAY BIRCH 17.776 und 17.778 (fehlerhaft)
D Relativ gut zentriert, minimale Randverluste. Auf dem Rv. aufgewölbter und in der Mitte ausgebrochener Kanal.

Allgemein gut bis mittelmäßig erhalten.
Ø 22 (tot.), 19 (F.)

Av + KE K(úri)e
ROHQE. boäqe[i]
T1C1D. tøı søı d[oú]-
L1NIK. lwı Nik[h]-
FOR1 fórwı

— ì —

560 OIKONOMIDÈS, Listes 331. Vgl. auch HALDON, Praetorians 236f. (speziell zur Entstehungsgeschichte dieses Funk-
tionärs). Der früheste schriftliche Beleg über die Existenz eines drouggáriov tñv bíglav stammt aus dem Jahr
791 (Alexios Musele). Theophanes 446, Z. 4–5. Vgl. PmbZ 193.

561 OIKONOMIDÈS, Évolution 134.
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Rv — ì —
PR1TO prwto-

PROEDR1 proédrwı
..ID̀R5G [ka]ì droug-

G.RI,THC g[a]rí(wı) tñv
RIGLAC bíglav
— ì —

Hier hat der drouggáriov tñv bíglav bereits eine richterliche Funktion. Unter Michael VII.
(1071–1078) erhielt er die Bezeichnung mégav drouggáriov562.
Der Besitzer unseres Siegels wandte sich mit einem Brief (vor 1082) an Ioannes Italos, in
dem er den Gelehrten über die Unterschiede zwischen der Physiklehre Platons und jener des
Aristoteles befragte563. Könnte es sich vielleicht um den Neffen des Patriarchen Michael
Kerullarios handeln, der in den 70er Jahren zum prwtopróedrov aufgestiegen sein dürfte?
Sein Bruder, Konstantinos, war jedenfalls in den frühen 70er Jahren drouggáriov tñv
bíglav564.
Der Besitzer des obigen Siegels ist nicht zu verwechseln mit jenem Homonymos, der sich auf
zwei Siegeltypen (1063 bzw. 1066/67)565 als sebastofórov kaì doùx ∫Antioceíav,
a¢nqrwpov toû basiléwv (scil. Konstantinos’ X. Dukas [1059–1067]) präsentiert und kein
geringerer als der bekannte „Nikephoritzes“ ist.
Ferner sei auf einen Siegeltypus566 mit versifizierter Legende eines Romanos verwiesen, der
sich als Sohn unseres Nikephoros prwtopróedrov kaì drouggáriov tñv bíglav bezeichnet.
Zeitlich, stilistisch und inhaltlich steht das Siegel567 eines Konstantinos prwtopróedrov kaì
drouggáriov tñv bíglav unserem Typus sehr nahe, wobei allerdings festzuhalten ist, dass
ersterer sich als mégav drouggáriov bezeichnet.
In den 70er Jahren des 11. Jh. dürfte auch ein Eunuch namens Stephanos mégav drouggáriov
gewesen sein, der später (als Mönch Symeon) Abt des Xenophon-Klosters auf dem Athos
wurde568.

94. ANDRONIKOV patríkiov kaì drouggáriov tøn plwfimwn (ca. 1000/1040)

MK 504
Ed LAURENT, Corpus II 964
|| Seyrig 540
Ed Seyrig 126
D Av. leicht nach links, Rv. nach rechts dezentriert. Auf dem Av. und Rv. minimale Ausbrüche an beiden Mündun-

gen des schräg verlaufenden Kanals. Av. links außen, Rv. rechts außen plattgedrückt, sonst gut erhalten.
Ø 28 (tot.), 23 (F.)

562 OIKONOMIDÈS, Listes 331.
563 P. JOANNOU, Ioannes Italos. Quaestiones quodlibetales [Studia Patristica et Byzantina 4]. Ettal 1956, 51, Nr. 42, Z.

3–4: „Nikhfórou prwtoproédrou kaì drouggaríou tñv bíglhv“.
564 Vgl. dazu den Kommentar zu Nr. 54.
565 CHEYNET, Antioche 50; OIKONOMIDES, Dated Seals 92. Zur Person des Nikephoritzes s. LEMERLE, Cinq études

300–302.
566 ANS, Coll. Mabbott 417; KONSTANTOPULOS 194. S. Anmerkung v. Seibt bei LAURENT, Corpus II 892.
567 LAURENT, Corpus II 891.
568 A. KAZHDAN, A Date and an Identification in the Xénophon, No 1. Byz 59 (1989) 269f.
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Av .QKER, <+> Q(eotó)ke b(o)-
..T1C1 [äq(ei)] tøı søı
.‡L1AN [d]oúlwı ∫An-
DPONIK, droník(wı)
— .:. —

Rv — .:. —
PATRI patri-

K,SDRO. k(íwı) (kaì) dro<u>-
GGAP,T. ggar(íwı) t[ø(n)]
PLOH. pl(wfi)[m(wn)]
— .:. —

Das Zierelement über der Rv.-Legende ist auf unserem Stück verloren.
Derselben Person ist noch ein zweiter synchroner Typus mit der gleichen Legende in einer
etwas differenzierten Buchstabenordnung auf dem Rv. zuzuweisen. Die Av.-Seite hingegen
ist stempelidentisch mit jener unseres Typus569. Auf einem weiteren, ebenfalls zeitgleichen
Siegel ist Andronikos zudem als pigké(rnhv) erwähnt570. Es handelt sich also um einen Eunu-
chen, den der Kaiser mit dem Kommando der byzantinischen Flotte beauftragte.
Der drouggáriov tøn plwfimwn bzw. toû plwfimou ist zum ersten Mal im Taktikon Uspens-
kij (842–843) anzutreffen und rangiert vor den e ¬kpróswpoi tøn qemátwn571. Bei Philothe-
os (899) ist er nach dem logoqéthv toû drómou bzw. zwischen dem e ™taireiárchv und dem
logoqéthv tøn a¬geløn eingereiht572.
Im Zuge der administrativen Reformen der Komnenenzeit findet sich um 1084 der doùx toû
stólou als oberster Befehlshaber der byzantinischen Flotte (doùx toû ¿Rwmaïkoû stólou),
dem die Strategen der maritimen Einheiten bzw. Themata untergeordnet waren, nicht aber der
drouggáriov toû plwfimou, der speziell für die Flotte der Hauptstadt verantwortlich war573.
Nach OIKONOMIDÈS hat ersterer zumindest in dieser Zeit den drouggáriov toû plwfimou
noch nicht abgelöst, der – neben ihm – weiterhin ausschließlich für die Flotte der Hauptstadt
verantwortlich war574. Im Laufe der Zeit wurde jedoch die ursprüngliche Rolle des drouggá-
riov geschwächt.
Der mégav doúx, der erstmals 1092 als Oberkommandierender aller Flottenverbände
erscheint, wurde dann zum Admiral der gesamten byzantinischen Flotte, worauf der doùx
toû stólou und der drouggáriov toû plwfimou ganz aus den Quellen verschwinden575.

95. NIKHFOROV KASTAMONITHV, a¬pò drouggaríwn toû stólou (?)
(spätes 11. Jh.)

MK 408
Ed LAURENT, Corpus II 848
|| Kein Parallelstück bekannt
D In etwa obere Hälfte eines fragmentierten Siegels, dessen vorhandener Teil jedoch sehr gut erhalten ist.
Ø 23 (tot.), 23 (F.)

569 ZACOS II 953.
570 Ermitaz, M 1619 (Av.-Seite stempelidentisch mit jener unseres Typus. Av.: + QKE R,HQ, T1 C1 - D‡L1 AN-

DRONIK, Rv.: PRIKI1 - PIGKE, S - DR‡GGA, - T1N PLO,
571 OIKONOMIDÈS, Listes 53, Z. 16. Vgl. AHRWEILER, Mer 74.
572 OIKONOMIDÈS, Listes 103, Z. 3, 107, Z. 26.
573 OIKONOMIDÈS, Évolution 146.
574 OIKONOMIDÈS, Évolution 147.
575 OIKONOMIDÈS, Évolution 147.
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Av Büste des hl. Theodoros mit der Lanze in der rechten Hand, lockigem Haar und spitz zulau-
fendem Bart.
Beischrift: 0 - QE`.//D... ¿O aç(giov) Qe[ó]d<wro(v)>. Die Sigle 0 ist winzig klein, nur ein
Punkt.
Die Darstellung wird begleitet von einer Umschrift, welche von ca. 7 nach 10 Uhr verläuft.
..R,Q, NIKHFOR, A DR,...... <K(úri)e> b(oä)q(ei) Nikhfór(wı) a¬(pò) dr(ou)<ggaríwn>

Rv Büste des hl. Demetrios mit der Lanze in der Rechten.
Beischrift: 0 - D.//M-H-T-RI-O. ¿O aç(giov) D<h>mätrio<v>.
Fortsetzung der Umschrift: .....L5 T1 KACTAMON... <toû stó>lou tøı
Kastamon<íthı>.

Der Rekonstruktionsversuch lautet vollständig:
Kúrie boäqei Nikhfórwı a¬pò drouggaríwn toû stólou tøı Kastamoníth˛.

LAURENT rekonstruierte den fehlenden Teil mit (pro)(é)dr(wı) <kaì kritñı e ¬pì toû bä>lou,
was wegen der ungewöhnlichen Abkürzung ADR, für proédr(wı) störend wirkt.
W. Seibt plädierte für a¬(pò) dr(ou)<ggaríwn> <toû stó>lou im Sinne eines ehemaligen
Flottenkommandanten, ähnlich wie a¬pò e ¬párcwn bzw. a¬pò u™pátwn, nicht zuletzt wegen
der beiden dargestellten Militärheiligen576.

Anfang 1092 wurde von Alexios I. ein Niketas Kastamonites zum Flottenkommandanten
ernannt, der gegen Tzachas, den Emir von Smyrna, erfolglos bei Chios kämpfte577. Daraufhin
löste ihn Alexios I. durch Konstantinos Dalassenos ab. Da Niketas Kastamonites diese Er-
niedrigung offenbar nicht verkraften konnte, beteiligte er sich 1106 an der Verschwörung der
Gebrüder Anemas gegen den Kaiser578. Eine Verbindung dieses Mannes mit dem im
Zusammenhang mit der Blachernensynode erwähnten Niketas Kastamonites prwtopróe-
drov ist mangels verbindender Indizien ungewiss579.
Der Vorname Nikephoros ist – ähnlich wie Niketas580 – in der Familie Kastamonites581 nicht
selten anzutreffen, wobei sich sein frühester Träger auf einer Bleibulle aus der 2. Hälfte des
11. Jh. als patríkiov582 präsentiert. Zwei Siegeltypen (ca. 1. Hälfte 12. Jh.) belegen den näch-
sten Homonymos, einmal mit dem Titel prwtokouropaláthv583 und einmal nur nament-
lich584. Höchstwahrscheinlich handelt es sich auch bei jenem Kastamonites kouropaláthv
auf einem Bulloterion aus dem frühen 12. Jh.585 um einen Nikephoros. Nicht sicher hingegen
ist der Familienname jenes Nikephoros, der auf einer eher provinziellen Bulle aus der 2. Hälf-

576 LAURENT, Corpus II 848 (Kommentar). Vgl. dazu KATSAROS, Kastamoníthv 122.
577 Alexias VII 8, 2 (90); 3 (93). Vgl. KATSAROS, Kastamoníthv 128.
578 Alexias XIII 5, 4 (26).
579 GAUTIER, Synode Blachernes 213–214. Vgl. KATSAROS, Kastamoníthv 129.
580 KATSAROS, Kastamoníthv 128–131. – Zweifellos ist der sigillographisch greifbare Niketas Kastamonites kouro-

paláthv auf einem Siegeltypus aus dem letzten Drittel des 11. Jh. (a) mit dem ebenfalls sigillographisch greifba-
ren Niketas Kastamonites kouropaláthv kaì doúx (b) identisch. (a): Sammlung Zacos (zwei Exemplare) und
DO 58.106.1395 (bei KATSAROS, Kastamoníthv 130 angeführt). – + – - KE ROHQ, - T1 C1 D5L, - NIKHTA
K5-ROPALATH - T1 KACTA-MONIT-·H·. Av.: Standfigur des hl. Georgios. (b): Sammlung Zacos und Fogg
1824. .... -.IKHTA ..-.OPALATH - S DOVKI T1 - KA?AMO-.IT. Av.: Standfigur des hl. Georgios.

581 Zur Familie s. KATSAROS, Kastamoníthv 121ff.
582 SCHLUMBERGER, Sig. 670, Nr. 2 (falsche Datierung). Stilistisch kommt dieser Typus unserer Bulle sehr nahe.
583 STAVRAKOS 115. Av.: Standbild eines bartlosen, jugendlich dargestellten Heiligen.
584 DO 58.106.1785; 2437; 4925. Av.: Standbild des hl. Demetrios. Rv.: + - AQLOFORE - CKEPOIC ME KA-

?AMONITHN - OIKETHN NI-KHFORON, wobei H-N beim Familiennamen ligiert sind.
585 Sammlung Zacos (zwei Exemplare). Av.: Standbild des Propheten Daniel in Orantenhaltung, links und rechts

jeweils ein Löwe. Rv.: + - NHFO-R1 K5RO-PALATI T. - KA?AMNTO. Nhfórwı statt Nikhfórwı ist wohl als
Fehler des Stempelschneiders zu werten.

586 DO 58.106.2346 Av.: Büste des hl. Demetrios. Rv.: + - .KEPIC - MAPTIC N-HKIFORO. - .ACTAM-.NIT.
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te des 12. Jh. genannt wird586.

96. LEWN b. prwtospaqáriov kaì e ¬k prosåpou tøn a¬geløn (8. Jh.)

Inst. Num. 89
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Schräg verlaufender Kanal, beide Mündungen ausgebrochen, Feldverluste. Teilweise etwas plattgedrückt. Rv.

nach links dezentriert, Feld rechts ausgebrochen. Spitzer Rand des Schrötlings. Allgemein gut erhalten.
Ø 29, 5 (tot. und F.)

Av Anrufungsmonogramm, wohl vom Typus Laurent I (Qeotóke boäqei) mit gewöhnlichem
Tetragramm. Die Elemente des Anrufungsmonogramms sind eher klein.

Rv .EONT <L>éont(i)
B,A,CPA.. b(asilikøı) (prwto)spa<qa>-
.SEKPRO. <r(íwı)> (kaì) e ¬k pro<s>-
.POT1. <(å)>p(ou) tø<n>

.GE.O <a¬>ge[l](ø)(n)

Der Besitzer des obigen Siegels war wohl Stellvertreter des logoqéthv tøn a¬geløn, der in
den schriftlichen Quellen erst im Laufe des 9. Jh. greifbar ist587, sigillographisch jedoch schon
früher, wie die Bulle eines namentlich unbekannten patríkiov, b. prwtospaqáriov kaì
logoqéthv tøn a¬geløn (spätes 8. Jh.) bezeugt588. Das Siegel eines Basileios spaqáriov kaì
logoqéthv tøn a¬geløn, das nach einer Mitteilung von M. A. Postolacca von SCHLUMBER-
GER589 erwähnt und auf 8.-9. Jh. datiert wurde, können wir zur Zeit nicht überprüfen.

97. QEODWROV e ¬xkoubítwr (2. Hälfte 7. Jh.)

Seibt 181
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach rechts und unten dezentriert, mit Randverlusten im unteren Bereich. Zudem erheblicher Ausbruch an der

oberen Mündung des durch die linke Seite des Schrötlings verlaufenden Kanals. Rv. nach links dezentriert, mit
geringen Rand- und Feldverlusten. Spuren von Bleifraß an beiden Seiten. Allgemein gut bis mittelmäßig erhalten.

Ø 19 (tot.), 16 (F.)

Av Kreuzmonogramm, bestehend aus den Elementen D, E, Q, O, R, V und 1, wobei über dem P
nur Reste der Ligatur O-V zu erkennen sind. Die Kombination ergibt den Namen Qeodårou
(Genitiv)590, eher als das seltenere Dwroqéou.

Rv EXKO e ¬xko-
YBIT ubít-
OPOC orov

Paläographisch fallen das fast minuskelförmige Xi, das geschlossene Beta und die ältere
Form des Ypsilon auf.
Mit e ¬xkoubítwr ist hier sowie in der folgenden Nummer allgemein die Zugehörigkeit zum

587 OIKONOMIDÈS, Listes 338.
588 DO 47.2. 499 (im maschinschr. Manuskript Laurents Nr. 999).
589 SCHLUMBERGER, Mélanges 264, Nr. 120. Vgl. LAURENT, Corpus II 579; PmbZ 895.
590 Zu dieser Form s. ZACOS – VEGLERY, Pl. 234, Nr. 178. Hierzu vgl. a. O., Nr. 177, die ein rundes Epsilon aufweist,

bzw. Nr. 179, wo auf dem P nur ein V angebracht ist.
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Corps der Exkubiten gemeint.
Eine weitere Bulle eines Theodoros e ¬xoubítwr (2. Hälfte 7. Jh.) bei ZACOS – VEGLERY

1630A (PmbZ 7477). Aus der gleichen Zeit stammt zudem eine Bulle, deren Rv. (in lateini-
schen Lettern) die Legende EXCYbITOROS aufweist. Auf dem Av. findet sich das Anru-
fungsmonogramm Laurent, Typus I, umgeben von einer Umschrift (in lateinischen Lettern),
von der nur E eindeutig zu sehen ist. ZACOS – VEGLERY konjizierten TEOdORY, was aber
nicht gesichert ist591. Auch aus der Hagiographie ist für die 2. Hälfte des 7. Jh. ein Theodoros
e ¬xkoubítwr bekannt592.

98. QEODWROV e ¬xkoubítwr (7./8. Jh.)

MK 617
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Leicht nach oben dezentriert, mit Feldverlusten auf beiden Seiten. Erhebliche Ausbrüche an beiden Kanalmün-

dungen. Mittelmäßiger bis guter Erhaltungszustand.
Ø 21 (tot.), 18 (F.)

Av ..E <+ Q>e-
.TOKEB <o>tóke b-
.HQEI [o]äqei

Rv +.. <Qe>-
OD1P. odår[wı]
EXKOV e ¬xkou-
BITOP, bítor(i)

Unter der Av.-Legende wohl ein rankenförmiges Zierelement.
Neben der geschlossenen Form von Beta (B), was zu den stilistischen Charakteristika dieser
Zeit gehört, fällt auch jene von Xi (4) auf. Als Kasus der Legende wäre auch der Genitiv
möglich.
Ein Siegel des späteren 7. Jh. belegt einen weiteren Theodoros e ¬xkoubítwr593.

99. DIOGENHV b. strátwr kaì kómhv tñv e ™taireíav (spätes 9.–frühes 10. Jh.)

MK 381
Ed LAURENT, Corpus II 990
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten leicht nach links oben dezentriert, Einkerbungen an beiden Kanalmündungen. Feld zum Teil aufge-

rauht. Allgemein gut bis recht gut erhalten.
Ø 21 (tot.), 17 (F.)

Av Nimbiertes Patriarchenkreuz mit verdickten Enden auf drei Stufen. Unterhalb des breiteren
Querbalkens sind auf beiden Seiten je vier kreuzförmig angeordnete Perlen anzutreffen.
Links und rechts des oberen Querbalkens je eine Perle.

591 ZACOS – VEGLERY 1630.
592 Miracula S. Therapontis, in: L. DEUBNER, De incubatione capita quattuor. Leipzig 1900 (BHG 1798), cap. 19, 

Z. 5–8, S. 129. Vgl. PmbZ 7315.
593 DO 58.106.4786, ed. ZACOS – VEGLERY 1041 (ohne Abb.). Photo in der Kommission für Byzantinistik/ÖAW. Vgl.

PmbZ 7405.
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Anrufungsumschrift: + K. @OHQH T& C1 DOVL1 K[(úri)e] boäq(ei) tøı søı doúlwıı.
Rv DH1GE D(i)(o)gé-

NHR,CTPA nhı b(asilikøı) strá-
TORIS̨KOM tori (kaì) kóm-
HT,THCE (i)t(i) tñv e ™-
TEPIAC t(ai)r(eí)av

Bei Philotheos finden sich kómitev tñv e ™taireíav im officium des drouggáriov toû
plwfimou sowie in jenem des doméstikov tøn e ¬xkoubítwn594. Andere wiederum sind dem
strathgòv tøn ∫Anatolikøn untergeordnet595. In diesen Fällen rangieren sie allerdings
relativ niedrig, noch unter den kéntarcoi.
LAURENT wies der obigen Person ein späteres Siegel zu, das einen Diogenes b. spaqaro-
kandidâtov kaì topothrhtæv toû b. plwfimou anführt596, was aber nicht sicher ist.
Ein anderer Diogenes wiederum mit dem Rang eines prwtospaqáriov und dem hohen
Kommando eines strathgòv tøn ∫Anatolikøn ist auf einem Siegeltypus (ca. 971)597 aus
Bulgarien belegt.

100. BASILEIOV kómhv toû a¬riqmoû (ca. 2. Viertel 11. Jh.)

MK 508
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach unten, Rv. nach links unten dezentriert. Rv. teilweise den Kanal entlang eingebrochen, links teilweise

plattgedrückt. Allgemein gut erhalten.
Ø 27, 5 (tot.), 21 (F.)

Av Büste des Erzengels Michael, wohl mit dem Kreuzglobus in der Linken und dem Knoten-
szepter in der Rechten. Die Chlamys des Erzengels wird an der rechten Schulter mit einer
Fibel zusammengehalten, die Locken der Frisur reichen bis zu den Wangen. Die Flügel sind
nur leicht angedeutet.
Beischrift: M // X M(i)c(aäl).

Rv — .:. —
RACIL, Basil(eíwı)

KOMHTH kómht(i)
.5ARI [t]oû a¬ri-
.MOV [q]moû

— .:. —

Über dem Iota am Ende der vorletzten Zeile scheint ein einzelner Punkt zu sein.
Die kómhtev toû a¬riqmoû598 unterstanden dem drouggáriov tñv bíglav bzw. toû a¬riq-
moû als Kommandanten der einzelnen bánda.

594 OIKONOMIDÈS, Listes 117, Z. 8; 340
595 OIKONOMIDÈS, Listes 111, Z. 2; 341.
596 LAURENT, Corpus II 979 (ohne Abb.). Av.: Patriarchenkreuz mit Zierranken.
597 JORDANOV, Preslav 199–200. Av.: Patriarchenkreuz mit Zierranken. Vgl. jetzt auch J.-CL. CHEYNET, Grandeur et

décadence des Diogénai, in: H autokratoría se krísh (;) – To Buzántio ton 11o aiåna (1025–1031). Athen
2003, 121.

598 OIKONOMIDÈS, Listes 331.
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101. DHMHTRIOV prwtobandofórov (1. Hälfte 10. Jh.)

MK 523
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten im unteren Bereich ausgebrochen. Ausbrüche zudem an den Kanalmündungen, Feld durch Bleifraß

beeinträchtigt. Allgemein mittelmäßiger bis schlechter Erhaltungszustand.
Ø 26 (tot.), 24 (F.)

Av Patriarchenkreuz auf drei Stufen, mit noch bescheidenen Zierranken.
Anrufungsumschrift: ... R1HQH T& ◊O D.... [+ K(úri)e] b(o)äq(ei) tøı s(øı) d[oúlwı].

Rv + DHM Dhm-
HTRH&A´ htr(í)wı (prwto)-

@ANDO bando-
FOR& fórwı

Bandofóroi599 finden sich in den Offikia zweier Gardetruppen, der a¬riqmoí und der
i ™kanâtoi. In beiden Fällen folgen sie unmittelbar auf die kéntarcoi. Es handelt sich um
Offiziere mit einer besonderen Aufgabe: Sie trugen die Fahne eines bándon. Aus der
Bezeichnung prwtobandofórov des obigen Siegels schließt man, dass diese Person wohl
der ranghöchste aller Fähnriche war.

102. KWNSTANTINOV prwtokéntarcov (1. Hälfte 11. Jh.)

MK 321
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten nach oben dezentriert, mit Feldverlusten im oberen Bereich. Ausbruch an beiden Kanalmündun-

gen. Av.-Feld aufgerauht, Rv.-Feld über dem Kanal leicht aufgewölbt. Av. mittelmäßig, Rv. gut erhalten.
Ø 20 (tot.), 19 (F.)

Av Büste des hl. Nikolaos mit relativ großem Nimbus. Erkennbar ist der kurze, aber dichte Bart
des Heiligen. In der Linken wohl das Evangelium, die Rechte im Segensgestus erhoben.
Nur Spuren der Namensbeischrift.

Rv .... <+K(úri)e boä>-
..1C. <q(ei)> [t]øı s<øı>

.5L1KOC [d]oúlwı K(w)(n)s-
TANTINO tantín(wı)

PROTOKE, pr(w)toke(n)-
TAPCO tárc(wı)

Anzumerken ist, dass in der Legende das N bei Kw(n)stantínwı und prwtoke(n)tárcwı
gekürzt ist, weil auf Siegeln im Inneren eines Wortes Konsonanten – im Gegensatz zu den
Vokalen – sonst nicht weggelassen werden.
In den Taktika Leons VI. wird der kéntarcov als Kommandant einer Einheit von hundert
Mann definiert600. Philotheos führt kéntarcoi in den Tagmata des drouggáriov toû a¬riq-
moû, des doméstikov tøn i™kanátwn und des drouggáriov toû plwfimou, aber auch im

599 OIKONOMIDÈS, Listes 331–332; HALDON, Praetorians 241, 294.
600 Leon Taktika IV 11.
601 OIKONOMIDÈS, Listes 316, 331–332, 339, 340.
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officium des cartouláriov toû bestiaríou an601. Es handelt sich allgemein um Offiziere
niedrigeren Ranges, die bei den Tagmata und der kaiserlichen Flotte unmittelbar nach den
kómhtev angeführt werden. Zudem sind sie in der Provinz anzutreffen, wo sie dem Strate-
gen des jeweiligen Thema untergeordnet sind602. Der prwtokéntarcov hingegen kommt in
den Taktika des 9. und 10. Jh. nicht vor, findet sich aber schon auf einem Siegeltypus aus
der 1. Hälfte des 8. Jh., der einen Gregorios prwtokéntarcov Nikaíav erwähnt603.
Diese Bezeichnung trugen die Obersten der Kentarchen in den einzelnen Tagmata bzw.
Themata. Wahrscheinlich hat der prwtokéntarcov den i ¬lárchv abgelöst, der im Strategi-
kon des Maurikios als o™ prøtov tøn e ™katontarcøn (alternative Bezeichnung für die
kéntarcoi) und Stellvertreter des kómhv bzw. triboûnov bezeichnet wird604. In den literari-
schen Quellen findet sich der Terminus erst für 935 belegt, wo von sechs prwtokéntarcoi
in der proéleusiv des Strategen von Thrakesion die Rede ist605. Im ausgehenden 10. und 11.
Jh. scheint ihre Position aufgewertet worden zu sein: Sie sind direkt dem Strategen bzw.
Dux oder auch dem Themenrichter als Anführer der proéleusiv bzw. táxiv untergeord-
net606. In einem Brief des Michael Psellos ist die Rede von einem prwtokéntarcov unbe-
kannten Vornamens, der sich das prwtokentarcáton gegen eine höhere Summe Geld in
einem Büro der Hauptstadt erkaufen konnte607. Aus dem 11. Jh. sind einige prwtokéntar-
coi sigillographisch fassbar, wobei nicht selten die Angabe des Thema vorkommt608.

103. QEOFANHV skríbwn (ca. 1. Hälfte 7. Jh.)

MK 541
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Gut zentriert, ohne Rand- oder Feldverluste. Das Feld ist tief in den Schrötling geschlagen, spitzer Rand des

Schrötlings. Schachtelhalmrand. Ausbrüche an beiden Kanalmündungen. Sehr guter Erhaltungszustand.
Ø ca. 23 (tot.), 16 (F.)

Av QEO Qeo-
FAN fán-
OVC ouv

Rv CKP skr-
IB1 íbw-
NOC nov

Weder Kreuze noch Zierelemente.
Wohl etwas jünger sind zwei ähnliche, aber nicht stempelidentische Siegel von Homonymoi

602 OIKONOMIDÈS, Listes 341; TREADGOLD, Army 100.
603 LAURENT, Orghidan 220; ZACOS – VEGLERY 1968 bzw. DOSeals III 59.6. Vgl. PmbZ 2464 und 2512.
604 Mauric. Strateg. I 3, Z. 17–18. Vgl. KÜHN, Armee 54.
605 De cerim. 663, Z. 10.
606 Actes Iviron I 8, Z. 11–12 (anno 995); II 35, Z. 19 (anno 1062); II 41, Z. 89, 102 (anno 1079). Vgl. OIKONOMI-

DÈS, Fiscalité 280–281.
607 KURTZ – DREXL, Psellos, SM II 109, Nr. 78. Vgl. OIKONOMIDÈS, Fiscalité 280.
608 Vgl. etwa DOSeals II 40.24 (Konstantinos prwtokéntarcov Ai ¬gaíou Pelágouv); DOSeals III 2.33 (Ioannes

prwtokéntarcov toû kritoû tøn Qraıkhsíwn); DOSeals IV 1.20 (Stephanos prwtokéntarcov Boukella-
ríwn); ZACOS II 673 (Philaretos spaqarokandidâtov kaì prwtokéntarcov).

609 ZACOS – VEGLERY 1069 = PLRE III B, 1306–1307, Nr. 5; DO 55.1.2162 = PLRE III B, 1306, Nr. 2.
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skríbwnev, die sich als doûloi tñv Qeotókou bezeichnen609.
Bis ins späte 7. Jh. waren die skríbwnev Offiziere, die zur Leibgarde des Kaisers gehörten.
Aus Theophylaktos Simokates610 erfahren wir, dass sie unter den Leibwächtern eine überge-
ordnete Funktion hatten, wie etwa Komentiolos (583) oder Bonosos (602). Aus Kommerki-
ariersiegeln der Jahre 690/91611 und 691/92612 geht hervor, dass in dieser Zeit skríbwn auch
einem Titel zumindest nahe kam. Diesen Übergang dokumentieren zudem Siegel wie die
eines Georgios skríbwn und a¬pò u™pátwn (späteres 7. Jh.)613 und eines Homonymos b.
skríbwn kaì dioikhtäv (ca. 1. Viertel 8. Jh.)614.
Im Kletorologion des Philotheos (899)615 handelt es sich um eine Funktion, um Komman-
danten im Tagma der Exkubiten, die im Zeremonienbuch616 zu den megáloi a¢rcontev
(Stabsoffiziere) zählen. Diese skríbwnev (tøn e ¬xkoubítwn) sind nicht zu verwechseln mit
anderen skríbwnev, den sogenannten „Sanitätssoldaten“ (pròv tàv a¬nakuptoússav 
creíav a¬fwrisménoi)617, die Leon VI. in seinen Taktika neben den Offizieren und Unterof-
fizieren mit direkter Kommandobefugnis (a¢rcontev) anführt.

104. IWANNHV skríbwn (ca. 2. Hälfte 7. Jh.)

MK 555
Ed Unediert
|| Ermitaz, M 844 (ehem. Sammlung RAI/Konstantinopel) und M 755 (unpubliziert); DO 58.106.1140
Ed PANCENKO 493 (des ersten Stückes in der Ermitaz); ZACOS - VEGLERY 1520. Vgl. PLRE IIIA 711, Nr. 295; PmbZ

2838
D Av. nach links, Rv. nach rechts dezentriert. Erhebliche Ausbrüche an beiden Mündungen des leicht schräg ver-

laufenden Kanals. Schachtelhalmrand. Av. gut, Rv. sehr gut erhalten.
Ø 26 (tot.), 20 (F.)

Av Anrufungsmonogramm Laurent I (Qeotóke boäqei). Dieser Typus ist charakteristisch für
die 2. Hälfte des 7. Jh.

Rv + I1 ∫Iw-
ANNOV ánnou
CKPIBO skríbo-

NOC nov

Die Enden der Buchstaben weisen dreieckige Verdickungen auf.
Einen älteren Homonymos scribon führt ein Siegel (Ende 6.–1. Hälfte 7. Jh.) der Sammlung
Fogg618 an. Die Av.-Seite ziert ein Kreuzmonogramm, bestehend aus den Elementen A, I, N,
O, V und 1, welche die Lesung ∫Iwánnou ergeben. Auf dem Rv. in drei Zeilen mit lateini-

610 Theophylaktos Simokattes I 4. 7: „a¢ndra (sc. Kometíolon) tøn swmatofulákwn toû basiléwv u™perferó-
menon, oÇn skríbwna ... katonomázousin“; VIII 5.10–11: „a¬nær dè ou©tov (sc. Bónosov) tøn swmatofu-
lákwn toû basiléwv e ¬pifanäv, oÇn skríbwna ei ¢wqe tà pläqh a¬pokaleîn“. Vgl. PLRE IIIA 239, Nr. 1; 321,
Nr. 1. Auch Nebulos dürfte ursprünglich Skribon gewesen sein: W. SEIBT, Neue Aspekte der Slawenpolitik Jus-
tinians I.: Zur Person des Nebulos und der Problematik der Andrapoda-Siegel. VV 55/2 (1998) 129; DERS., Sla-
wenarchonten I 27f.

611 ZACOS – VEGLERY 168: Georgios skríbwn kaì genikòv kommerkiáriov a¬poqäkhv ∫Asíav, Cíou kaì Lésbou.
Vgl. ebenda, Teilband 1, S. 152 f., Table 8.

612 ZACOS – VEGLERY 169: Georgios skríbwn kaì genikòv kommerkiáriov a¬poqäkhv Kwnstantinoupólewv.
613 Karthago. Av.: + QEO-TOKE BO-HQI GE1P-GI1. Rv.: CKPI-B1NH - APO VPA-T1N.
614 ZACOS – VEGLERY 3109bis.
615 OIKONOMIDÈS, Listes 113, Z. 1; 330. Vgl. Tres tractatus C 661, S. 136.
616 De cerim. I 524: „toùv d´ tøn tagmátwn topothrhtáv, cartoularíouv, kómhtav tøn scoløn, skríbwnáv

te kaì loipoùv megálouv a¢rcontav“. Vgl. KÜHN, Armee 86 und 101.
617 Leon Taktika IV 6. Vgl. KÜHN, Armee 101.
618 Fogg 1309.
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schen Lettern sc-ribo-nos.

105. GEWRGIOV skríbwn (späteres 7.–frühes 8. Jh.)

MK 509
Ed Unediert
|| Athen 208b; DO 58.106.4037; D.O. Neg.-Nr. 61.8.21-438
Ed (der Parallelstücke): KONSTANTOPULOS, Athen 208b; ZACOS – VEGLERY 1481(nur das zweite Stück). Vgl. PmbZ

2052
D Beide Seiten leicht nach rechts dezentriert, keine Randverluste. Av. an der oberen Kanalmündung ausgebrochen.

Allgemein gut erhalten.
Ø 23 (tot.), 17 (F.)

Av Anrufungsmonogramm Laurent I (Qeotóke boäqei). In den freien Räumen sind Sternchen
– im Sinne eines horror vacui – plaziert.

Rv + GE Ge-
1PGI1 wrgíwı
CKPIB skríb-

ONI oni

Paläographisch ist auf das tief eingesattelte Omega zu verweisen.
Aus dem 7. Jh. stammt die Bulle eines Homonymos Skribon, der sich in lateinischer Schrift
präsentiert: Av.: GEO-RGIU. Rv.: SCRI-BONSo, wobei S und O (hochgestellt) in umge-
kehrter Position stehen619. Wohl in die 2. Hälfte des 7. Jh. ist das Siegel eines weiteren Geor-
gios skríbwn zu datieren: Av.: + GE1R-GIOV CK-PIBON-OC. Rv.: DOVL-OV THC -
QEOTO-KOV620. Vielleicht ist dieser identisch mit ZACOS – VEGLERY 833 (PmbZ 2051),
der sich ebenfalls als „Diener der Theotokos“ bezeichnet.

106. QEODOSIOV scoláriov (7. Jh.)

Inst. Num. 67
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. leicht nach links dezentriert, zudem aufgewölbter und bei der oberen Mündung ausgebrochener Kanal. Rv.

gut zentriert. Allgemein gut erhalten.
Ø 21, 5 (tot.), 19 (F.)

Av + QEO Qeo-
DOCI‡ dosíou

CXOLA scola-
PIOV ríou

Rv + D.. D[oú]-
LOVTJ lou tñ-
CQEOT v Qeot-
OKOV ókou

Paläographisch ist auf die Form des Eta (J) und jene von O-V (‡) zu verweisen.
Wenig älter ist eine Bulle aus Dumbarton Oaks, die einen Theodosios scholarius anführt621.

619 DO 47.2. 384.
620 Paris, Bibliothèque Nationale 1165.
621 DO 58.106.757, ed. ZACOS – VEGLERY 544. Av.: Kreuzmonogramm Qeodosíou. Rv.: SChO-LAR[I]-V. Dort auf

2. Hälfte 6. Jh. datiert, eher 7. Jh.
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Als scolárioi wurden allgemein die Angehörigen der sogenannten scolaí bezeichnet –
der vornehmsten Einheiten der Tagmata, die ihren Ursprung in den scolae palatinae hatten
und die Leibwache des Kaisers bildeten. Diese scolaí unterstanden in der Frühzeit dem
magister officiorum, einige von ihnen rekrutierten sich primär aus fremden Söldern. Mit der
Zeit sanken sie aber zu „Paradetruppen“ der Hauptstadt herab, allerdings reichlich privile-
giert; im 10. und 11. Jh. stiegen sie jedoch erneut zu Elitetruppen auf622. Im weiteren Sinne
sind mit scolárioi allgemein „Gardesoldaten“ gemeint, wenn z. B. in Zusammenhang mit
der Kreta-Expedition von 949 von „a¢rcontev kaì scolárioi tøn tessárwn tagmátwn“623

die Rede ist.

107. KOSMAV scoláriov (2. Hälfte 7. Jh.)

MK 564
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt.
D Der ursprünglich spitze Rand des Schrötlings ist zum größeren Teil weggebrochen. Av. nach links und unten, Rv.

nach links dezentriert. Rv. links und rechts unten stärker beschädigt. Einzelne Partien gut erhalten.
Ø 25 (tot.), 19 (F.)

Av +
KOC Kos-
MA + mâ

Rv + CX sc-
OLAP olar-
IOV íou

108. MICAHL b. spaqáriov kaì topothrhtæv toû e ¬xkoubítou 
(ca. 2. Viertel 10. Jh.)

Inst. Num. 51
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Relativ gut zentriert, keine Randverluste. Untergrund aufgerauht. Recht guter Erhaltungszustand.
Ø 22 (tot.), 17, 5 (F.). Vergrößerte Abb. auf Tafel 27

Av Patriarchenkreuz auf drei Stufen. Von der obersten Stufe entfalten sich Zierranken, die bis
zum längeren Querarm des Kreuzes reichen.
Anrufungsumschrift: KE ROHQH T1 C1 DOVL, K(úri)e boäq(ei) tøı søı doúl(wı).

Rv + MHXA M(i)ca-
HLR,CPAQ, æl b(asilikøı) spaq(aríwı)
STEPOTÈI (kaì) t(o)pot(h)-
P,T,TOVE r(h)t(ñı) toû e ¬-
XOVRIT, xoubít(ou)

622 HALDON, Praetorians 119f.; TREADGOLD, Army 54–60, 90–95, 113–116; KÜHN, Armee 73f.
623 De cerim. 666.
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Ober- und unterhalb der Legende Zierpunkte.
Die unorthodoxe Schreibung von topothrhtäv (E statt O bzw. EI statt H) ist wohl als sel-
tene Sonderform zu werten. Der Stempelschneider hatte mit der Transliteration des letzten
Wortes Schwierigkeiten. Die innere Symmetrie ist gegen das Ende der Legende etwas
gestört; nach dem großen Epsilon der vorletzten Zeile stand wohl kein Buchstabe mehr, der
erste Buchstabe der letzten Zeile ist eher ein Xi als ein Kappa. Der topothrhtäv der Exku-
biten ist der Stellvertreter des doméstikov.

109. ADRIANOS b. spaqáriov kaì topothrhtæv toû plwfimou (3. Viertel 9. Jh.)

Seibt 260 (ehem. Sammlung Hunger)
Ed HUNGER, Beamtensiegel 10
|| Cherson (Photo in der Kommission für Byzantinistik/ÖAW)
D Gut zentriert; unter dem Av. schräg verlaufender Kanal. Das Av.-Feld ist durch Oxydation und Beschädigungen

beeinträchtigt; ziemlich verunstaltet. Rv. recht gut erhalten.
Ø 20 (tot.), 17 (F.)

Av Nimbiertes Patriarchenkreuz auf drei Stufen, umgeben von der – geteilten – Anrufungsum-
schrift, die am Scheitel beginnt (offenbar ein Indiz für den Beginn der Entwicklung des Sie-
geltypus mit dem Patriarchenkreuz):
+` KE @OHQ̀, T1.. D̀‡, K(úri)e boäq(ei) tøı [søı] doú(lwı).
Auf dem besser erhaltenen Parallelstück kommen die beiden hochgezogenen Kürzungsstri-
che besonders gut zum Ausdruck.

Rv + ADR ∫Adr-
IAN,R,CP ian(øı) b(asilikøı) sp-

AQ,STOPO aq(aríwı) (kaì) topo-
TEP,TOVPL t(h)r(htñı) toû pl-

OIM‡ (w)fimou

Überbreites M in der letzten Zeile im Gegensatz zu meist sehr schmalen Buchstaben.
Dieser Adrianos präsentiert sich als topothrhtæv toû plwfimou auf einem weiteren Siegel,
allerdings hat er dort den höheren Rangtitel eines b. spaqarokandidâtov624.
Aus der Historiographie ist ein ∫Adrianòv naúarcov bekannt, den Basileios I. (867-886)
im Jahre 878 beauftragt hatte, nach Syrakus zu fahren, um die von Arabern aus Ägypten
belagerte Stadt zu retten. Dieser eilte jedoch nicht dorthin, sondern verweilte für längere
Zeit an der Küste der Peloponnes und war dann überrascht, als ihm die Nachricht von der
Eroberung der Stadt und ihrer Umgebung mitgeteilt wurde625. In einem Brief Nikolaos’ I.,
des Patriarchen von Konstantinopel (1.3.901–2.907 und 15.5.912–15.5.925), wird dieser
Adrianos als droggáriov toû plwfimou für den Verlust von Syrakus verantwortlich
gemacht626. Eine Identität mit dem Besitzer des obigen Siegels ist offensichtlich.

624 LAURENT, Corpus II 977 (ohne Abb.).
625 Theoph. Cont. 309ff.
626 Nikolaos I., Patr. (Briefe) 326, Nr. 75, Z. 59–60.
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110. GEWRGIOV b. spaqarokandidâtov kaì cartouláriov toû b. ploóv 
(2. Hälfte 10. Jh.)

MK 516
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Das Stück ist in der Mitte weitgehend ausgebrochen und weist Einkerbungen an beiden Kanalmündungen auf.

Die linke Hälfte des Av. ist durch Bleifraß gestört. Rv. nach links dezentriert. Teilweise nur mittelmäßig, teil-
weise besser erhalten. Av. Spuren eines Perlenbandes.

Ø 22 (tot.), ca. 20 (F.)

Av Fragmentiertes Anrufungsmonogramm unbestimmten Typus (rechts außen wohl H), mit
Tetragramm, wovon aber nur .. C1 ...1 zu erkennen sind.
Darüber und darunter Zierranken (vgl. ZACOS II 1072).

Rv + GEOR Ge(w)r-
.H1R,CPAQ, <g>(í)wı b(asilikøı) spaq(aro)-

.AND.SXA <k>and[(i)d(átwı)] (kaì) ca-
.TOV..OV <r>tou[l(aríwı) t]oû
RPLO.C b(asilikoû) plo[ó]v

Sprachlich ist auf die Form ploóv statt plwfimou zu verweisen. Auf einem Siegel mit ver-
sifizierter Legende (2. Viertel 11. Jh.) wiederum findet sich wegen der Metrik plóon (statt
ploûn)627.

627 DOSeals II 40.19. Paúlou sfragìv krínontov Ai ¬gaíou plóon. Av.: Büste des hl. Panteleimon.




